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2; And am ſchon fünfzehn gabie eiflofe 
‚fen, feit id) dem Publikum meine Bars 
denlieder, und nach und nach meine andern Ge 
dichte vorlegte. Da. fie gleich anfange eine ‚ges 
wiſſe Eenſation veranlaßten, a und manches? dafıle 
und dawider geſchrieben und. gefprochen. wurde ; ſe 
sc, ai, gutem Vorbedacht, fhweigenb 
unter Die efer und Zuhdrer zoric: ig, bin noch 
jet darin mit mir zufrieden, ‚daß. ich mich weder 
Lob noch Zodel hinreifſen ließ, dem Pitum- 

es ſey mit Zrlumphliedern, die nic nicht felten 

Zanr gar ZU leicht härten werden muͤſſen, 8 eo 
nie Wertheitigungen beſchwerlich zu fallen worein 
Sag nur gar zu bald einige Hite mifcht, wenn fi fie 
Erſter Band, A Schlag 
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‚Transfer fron Cırc 


2 Veber das Bardiet. 


Schlag auf Schlag, gegen Seichtheit, oder — 
daß ich nicht haͤrteres fage, — gegen Unbilligkeit 


erfolgen. Den Muſen ſey Dauk! aͤchte Nothwehr 


hat es nicht bedurft. Ich lleß alſo Lob und Tadel 


ſich durch einander verbrauſen und abklaͤren; und 


ich ſah am Ende mit Vergnuͤgen, daß das Expe⸗ 
riment Keineswegen zu meinem Nachtbeil ausge⸗ 
ſchlagen war. Man überzeugte ſich endlichs‘ daR 
nicht alles Unkraut ſey was aus fettem Erbreiche, 
bluͤhend und voll Farbe gebohren, aber doch nicht 
nach Scheere und Schuuf des holländiichen Gaͤrt⸗ 
nerd zugeſtutzt worden; man empfand, daß der 
| wilde Waſſerfall tiefer voͤhrte, und ſelbſt in ſeinen 
mannichfaltigen Strudeln ſchoͤner fen; als der in 
‚aßgemeffeheh Kandlen ſo einfdrmig einherſchleichen⸗ 
de Strom; man fah endlich den ganzen Enei 

ob Thorlaug , Werdomar oder Rhingulph der En 


fie feiner Urt ſey, von der rechten, nehmlich von 


der Tächerfichen Seite an, und ließ jeden geruhig 
an feinem Plage, Vater Offan war doch eher, 
denn wir ale} j 


_ 











Ueber das Barbie; 3 


Da es iii biefen Tagen ber uUfterkritik wirk 
lich nichts geringes iſt, Billigken zu finden; fo 
danke ich bem Yublilum bafılr „ wie ich ſoll. Der 
Danf fie ben Beifall, den meine Gedichte dennoch 


‚erhielten, iſt die Haupturſache diefer Sammlung , 


woran, wenigſtens nach meinem hartnaͤckigſten 
Vorſatze, die Feile nie müde geworben iſt. Ich 
darf es mit teutſchem Freimuthe bekennen, daß 
ich vernuͤnftiges Lob und vernünftigen Tadel zw. 
ſchaͤtzen gewußt, und anzuwenden gewollt habe. 
Eollte man dennoch mit dieſer oder jener Stelle 
nicht ganz zufrieden ſeyn; . fo glaube man zuvert 
laͤßig, daß ich. dabey an Leſſings allzuzierlich auss 
geſchnitzten Bogen dachte, und den Schmuck lie⸗ 
ber aufgab, am der Staͤrkeverſichert zu bleiben. 
— Ueberhaupt bin ich mit Uecherzeugung für die, 
manchem Kunſtrichter fo heterabor ſcheinende Mep⸗ 
nung, daß die Kritik ſelten eine Stelle mit dem 
ſchwarzen Striche bezeichnen wird, die des Dich⸗ 
ters Gefühl ihm nicht ſchon Längft verrachen haben 
ſollte. Wer feine Muſe liebt und’ von ihr wieber 
gelicht wird, der geht gewiß unverdroſſen an die 
ur | 82 | Be 


4 Ueber DA Bardiet: 
Veſchwerlichkeiten des : Verbeſſernd DIR unter iſts 
Bas Werk einet gluͤclichen Augenblicks: soft aber; 


ind worin wunzehn· Kritiker davor ſpaunte, iſt 


Aue Maͤhe vergebens.;die Stelle bleibt ein fuͤr als 
lemul unbiegſam, fie if: aber zu tief in den Con⸗ 
text verwickolt,als daß fie: wegbleiben. dönute, ſie 
Hr aucht, wenn man nicht ganze Seinn zerfidren 
HS, durch Feirie salinere erfezt werben. Eoll man 
ein Haus uteßerveiffen, ‘rm eiten-ungleichen Zie⸗ 
gel herduszunehncen? — Daher kommt eben bie 
Erfahtuug⸗ Daß vasiMerbefierwrin bes Theorie 

lxiꝛhte, und doch in der Praris ſo ſchwer iſft. 


. 
r „ons - . .. . 
e 22 “ 


dings nicht, meinee! Liebe zur Dichtlanf weiter 
matig nachzuhängen, :Wiögen alle Entwuͤrfe, die 
dut freye Juͤngling machte, vom Manne, . dem: 
Hände auf den Ruͤcken gebunden find, aufges 
geben werden I: Ich bin ein, Teutfcher , md finder 
mich in das allgemeine‘ Schickſal unfeer Litteras. 
um Ich wuͤnſche blod noch zu guter Lezt, indem 

J ich 


‚7 


"Meine jezige Sttuation erlaubt mir ſchlechter⸗ 


— m — — 


Ueber dag Bardiet. 4 


ih von Dir, baterländifches Publikum, Abſchied neh⸗ 
me, mich uͤber einige Dinge ju erklären, die mie 
am- Herzen liegen , und die, wahrlich, von Het 
gen gefagt werden ſallen. 


Mr EEE BE 
' 
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Das vorzigkichfte betrifft den ð ar d iet, ebet 
bie in unfern Tagen wieberauflebende Bardendichts 
Zunft, und die Frage: diirfen und koͤnnen wlr 
noch jet Bardiete nachbilden? Was waren ſie ur⸗ 
ſpruͤnglich? Wie koͤnnen ſie heutzutage am füge 
lichſten aufgeſtellt werden? — Da vornehmlich 
Rhingulph den Herren Kritikern und Kritikaftern, 
den Griechen und Römern, ein Xergerniß gab, fo 
iſts doch wenigftend Billig, daß man ihm nicht uns 
‚gehört verdamme, | 


Sch muß zufdderft über bie Ungebuld vieler Le 
fer, Lirbhaber und Kunftrichter Hagen, die fich 
Durch den Schwarm der Nachabmer die Barbens 
poeſie veredieln lieffen, nad um der fchlechten Nach⸗ 

Br U 3 | Hk 





lin Altes 


Karl Sriedrich Kretſchmans 
fämtliche — 
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AR num ſchon fünfzehn Jabre erflofe 
SE feit ich dem Publikum meine Bars 
g anti, und nach und nach meine andern Ge⸗ 

dichte vorlegte. De. fie gleich anfangs eine ‚ges 
N wiſſe Sengation veranlaßten, und manches bafıle 
yud dawider geſchrieben and gefprochen. wurde: ſo 
z09.ich Hich/ mit gutem Vorbedacht, ſchirelgend 
unter die Leſer und Zuhdrer zuruͤck: ig, bin noch 
jen darin mit mir zufrieden, daß. ich mich weder 
Lob nuoch Tadel hiureiſſen ließ, dem Pobnitum 
6 mit Triumphliedern, die mir nicht ſelten 

x. gar zu leicht hätten, werben müffen , a ſey 

Sn Wertheibigungen befchwerlich zu fallen ,. worein 

Sach nur gar zu bald einige Hige mifcht, wenn fie 
Erſter Band, A Schlag 
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Transfer from Cırc. 


2 Ueber das Barbie. 


Schlag auf Schlag, gegen Seichtheit, oder — 
daß ich nichtö härtered fage, — gegen Unbilligkeit 


erfolgen. Den Mufen ſey Dank! Achte Nothwehr 


bat es nicht bedurft. Ich lleß alfo Lob und Tadel. 
fi) durch einander verbraufen und abllären; und. 


ich fah am Ende mit Vergnügen, daß das Erpe⸗ 
riment keineswegen zu meinem Nachtheil ausge⸗ 
ſchlagen war. Man überzeugte ſich endlich⸗ daj 


nicht alles Unkraut fe, was Aus fettem Erdreiche⸗ 


bluͤhend und oil Garde gebohren, aber doch nicht 
nach Scheere und Schnut des hollaͤndiſchen Gaͤrt⸗ 
ners zugeſtutzt worden; man empfand, daß der 
wilde Waſſerfali tiefer voͤhrte, und ſelbſt in ſeinen 
mannichfaltigen Strubeln fchdner fen; als der in 
Ä abgemeifeheh Kanälen ſo einfdrmig einherſchleichen⸗ 
de Strom; man ſah endlich den ganzen Streit‘: 

ob Thorlang ‚ Werdomar oder Rhingulph der En 


ſte feiner Yet ſey von der rechten, nehmlich von. 


der Täcperlichen Seite an, und ließ jeden geruhig 
an feinen Plate, Vater Oſſian war doch cher, 
denn wir alle: 


*4 . 
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Ueber Bas: Bardiet 


Da ed. fi dieſen Tagen der Afterkritik wird 
Uch nichts geringes iſt, Billigkeit zu finden; fe 
danke ich bem Publikum dafuͤr, wie ich fol. Der 
Dank fürden Beifall, den meine Gedichte dennoch 
erhielten, iſt die Haupturfache dieſer Sammlung , 
woran, wenigſtens nach meinem hartnädigften 
Vorſatze, bie Feile nie müde geworben iſt. Ich 
Darf es ait teutſchem Zreimuthe bekennen, daß 
ich vernünftiges. Lob und vernünftigen Tadel zu 
fehägen gewußt, .und anzınvenden gewollt habe, 
Eolite man dvennoch mit dieſer ober jener Stelle. 
nicht ganz zufrieden feyn ; . fo glaube. man zuverg, 
läßig, daß ich. dabey an Leſſings allzuzierlich aus⸗ 
gefchnigten Bogen bachte, und den Schmuck lies 
ber aufgab , um der Stänferverfiggert zu bleiben. 
— Ueberhaupt bin ich mit Ueherzeugung für die ,. 
manchem SKunfkrichter fo heterodox fcheinende Mep⸗ 
nuug,. baß die Kritik felten eine Stelle mit dem 
ſchwarzen! Striche bezeichnen wird , bie des Dich⸗ 
ters Gefühl ihm nicht ſchon laͤngſt verrachen haben 
ſollte. Wer feine Muſe liebe und von ihr wieber 
geliebt wird, der geht gewiß unverdroſſen an die 
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4 Ueber das Bardieti 
Beſchwerlichkeiten des; Verbeſſerns Mit unter iſts 
vas Werk eineh gluͤcklichen Augenblicks: oft aber; 
And wonn man zehn Keitider davor ſpannte, iſt 

Ale Maͤhe vergebers; die Stelle bleibt ein fuͤr als 
lemul unbiegſam, ſit if. aber zu.tif in den Con⸗ 
text verwidelt „- als Daß fie. wegbleiben. Sbunte, .fie: 
Ar auch’, were nicht ganze Seuru .zerfibren 
wᷣilb, durch keine udere erfezt werben. : Eoll man 
ein Haus uteperveiffen, um einen umgleichen Zie⸗ 

gab. berauögunehuden?. — Daher kommt eben Die 
Erfaheuug, Daß vasiMexbeffene:'ih bes Theorie 
Urliht, and doch in Der Praris ſo ſchwer iſt. 
Meine jezige Sitnation erlaubt mir ſchlechter⸗ 

dings nicht, meines? Liebe zur Dichtkanſt weiter- 
rhatig nachzuhängen, "Mögen alle Entwuͤrfe, die 
ut freye Jüngling machte, vom Manne, dem 
die. Hände auf den Ruͤcken gebunden. find , aufge⸗ 
geben werden I: Ich bin ein, Teutſcher, und finde; 
mi in das allgemeine: Schickſal unſrer Litteras 
tur. Sch wuͤnſche blod ‚noch zu guter Lezt, inbem- 
“ ich 
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wert x 





cher das Karditt. £ 


ih von Dir, bat erländifchee Publikum, abſchieb neh | 
‘me, mich über einige Dinge zu ‚erklären, die mie 
am- Herzen liegen , und die, wahrlich, vom Hei: 
gen gefagt werden fallen. 


21 . a 
„r 


.s 


Yon 108% 


Das vorzuͤglichſte betrifft ven Vaddiet, det 
bie in unfern Tagen wiederauflebende Bardendicht⸗ 
kunſt, und die Frage: : duͤrfen und konnen wle 
noch jezt Bardiete nachbilden? Was waren fie urs 
ſpruͤnglich? Wie Fonnen fü ie heutzutage am füge 
Uchſten aufgeftellt werben? — Da vornehmlich 
Rhingulph den Herren Kritifern und Kritifaftern, 
den Griechen und Römern, ein Xergerniß gab, fo 
iftö doch wenigftend billig, daß man ihn nicht un⸗ 


gehoͤrt verdamme. 


Ich muß zufoͤderſt uͤber bie Ungeduld vieler Les 
ſer, Liebhaber und Kunftrichter Hagen, die fih 
durch den Schwarm der Nachahmer die Barden⸗ 


-poefie vereckeln Tieffen, und um der fchlechten Nach⸗ 
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3 Bob nm ſchon fünfzehn Jahre Berflofe 
| fen, ſeit ich dem Publikum meine Var⸗ 
denlieder und nach und nach meine andern Ge⸗ 
dichte vorlegte. \ De. fie gleich anfangs eine „ges 
wiſſe Sengativn berarlabtin und mandhes "dafıle 
und dawider geichrieden md. gefprochen, wurde: ſo 
2 ae, mit ‚gutem Vorbedacht, ſhwwelgeüd 

"unter, die Leſer und Zuhdrer quruͤck: ig, bin noch 
je darin ‚mit mir zuftleden, daß. ich wich weder 
Lob no. Zabel Biureiffen ließ, dem. Yallilum , 
> ſey mit Zriumphliedein, die mir nicht ſeiten 
| Sm Zerar ‚SAF ZU leicht hätten ‚werben muͤſſen, es eo 
| S sit Wertheibigungen beſchwerlich zu fallen, woreia 
Sg nur gar zu bald einige Hitze miſcht, wenn fie 

Kıfter Band, | Schlag 


—— JUN 17 1908 
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2 Ueber das Bardiet. 


Schlag auf Schlag, gegen Seichtheit, oder — 
daß ich nichts härtereö fage, — gegen Unbilligkeit 


erfolgen. Den Mufen ſey Dank! aͤchte Nothwehr 


bat es nicht bedurft. Ich lleß alſo Lob und Tadel 


ſich durch einander verbrauſen und abklaͤren; und 


ich ſah am Ende mit Vergnuͤgen, daß das Erpes 
riment Feineswegen zu meinem Nachtheil auöges 
ſchlagen wat. Man überzeugte fich endlichs‘ X 
nicht alles Unkraut (9, was aus fetten Erdreiche, 
bluͤhend und doll darbe gebohren, aber doch nicht 


nach Scheere und Schnut des hollaͤndiſchen Gaͤrt⸗ 


ners zugeſtutzt worden; man empfand, daß der 
wilde Waſſerfall tiefer voͤhrte, und ſelbſt in ſeinen 
mannichfaltigen Strubeln fchdner fen; als der in 


abgemejfeheh Kandlen f einförmig einperfälällpene 


de Strom; man ſah endlich den ganzen Streit‘: 
ob Thorlaug j Werdomar oder Rhingulph der er— 


ſte feine Yrt fey, von der rechten, nehmlich von 


der Tächerfichen Seite an, und ließ jeden geruhig 
an feinem Plage Dates Oſſian war doch eher, 
denn wir alle} j 


_ 











Ueber das Bardiet; 3 


Da es hi diefen Tagen der Afterkritik wirk⸗ 
lich nichts geringes iſt, Billigkeit zu finden; fo 
danke ich dem Publilum bafılr „ wie ich fol. Der 
Dank fir den Beifall, den meine Gedichte Dennoch 
erhielten, iſt die Haupturfache dieſer Sammlung , 
woran, wenigſtens nach meinem hartnädigften 
Borfage, Die Zeile nie müde geworben if. Ich 
darf es mit teutſchem Freimuthe bekennen, daß 
ich vernuͤuftiges Lob und vernünftigen Tadel zu 
fehägen gewußt, „und anzuwenden gewollt hahe. 
Eolite man denmach mit diefer oder jener Stelle. 
nicht ganz. zufrieden ſeyn; . fo glaube. man zunerg, 
läßig, daß ich dabey an Leſſings allzuzierlicdy aus⸗ 
gefchnigten Bogen bachte, und den Schmuck lies 
ber aufgab, um .ber Stänferverfichert zu bleiben. 
— Ueberhaupt bin ich mit Ueherzeugung für die, 
manchem Kunſtrichter fo heterobor ſcheinende Mep⸗ 
nmurg, daß die Kritik felten eine Stelle mit dem 
ſchwarzen Striche bezeichnen wird , die des Dich⸗ 
ters Gefühl ihm nicht ſchon laͤugſt verrachen haben 
follte. Wer feine Muſe liebe und'oon ihr wieber 
geliebt wird, der geht gewiß unverdroſſen an die 

c | U 2 | | Bu 


Veſchwerlichkeitrn des; Werbeffernd: Mi unter iſts 
das Werk eines gluͤcklichen Augenblicks: oft aber; 


and wonn man sehn Kritiker davor ſpaunte, iſt 


aller Maͤhe vergebembis:bie Stelle bleibt ein fur als 
lemul unbiegſamn, fir iſt aber zu tief in den Con⸗ 
text verwickelt, als daß fie. wegbleiben ädnnte, ‚fie 
ar audi, wenn man nicht ganze Seiten ‚zerfibren 
wᷣils, durch keine itere erſezt werden. : ;Eoll man 
ein hHaus utedtrneiffen, “am titten ungleichen Zie⸗ 
gel herauszunehncen — Daher kommt eben Die 
Erfahrung, Da das: Werbefſern in ber Theorie 
,Uliht, and doch in der Praris ſo ichwer iſt. 


sc ’ + [8 20 


dings nicht, meines?Liebe zur Dichtkanſt weiter 
rhaͤtig nachzuhängen, : Moͤgen alle Entwirfe, die 
der freye Juͤngling machte, vom Manne, . beim: 
dié Haͤnde auf den Mücken gebunden. find , aufges! 
geben werden I: Ich bin ein, Teutfcher , und finder 
mich in das allgemeine! Schickſal unfeer Litteras 
tur. Sch wuͤnſche blod noch zu guter Lezt, indem. 

BE , ich 


7 





Meine jezige Sitnation erlaubt mir ſchlechter⸗ | 








—— — — — 
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ich von Dir, vater laͤndiſches Pabtikinn. abſchied neh— | 
‘me, mich über ‚einige Dinge zu ‚ eitlären, die mie 
am Herzen liegen, und die, wahrlich, vom Het 
gen geſagt werden ſallen. 


Das vorzuͤglichſte betrifft den Vaddiet, abet 
Die in unſern Tagen wiederauflebende Bardendlcht⸗ 
kunſt, und die Frage: duͤrfen und koͤnnen wir 
noch jest Bardiete nachbilden? Was waren fie ur⸗ 
ſpruͤnglich? Wie koͤnnen ſie heutzutage am füge 
Tichften aufgeftells werden? — Da vornehmlich 
Rhingulph den Herren Kritikern und Kritikaſtern— 
den Griechen und Römern, ein Aergerniß gab, ſo 
iſts doch wenigſtens billig, daß man ihn nicht un⸗ 


gehoͤrt verdamme. 


Ich muß zufoͤderſt uͤber die Ungeduld vieler Le⸗ 
fer, Liebhaber und Kunſtrichter klagen, bie ſich 
Durch den Schwarm der Nachahmer die Barden» 
poefie vereckeln lieffen, und um der ſchlechten Nach⸗ 
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bildungen halber die ganze Gattung verwarfen. 
Nicht alſo, teutſche Freunde! Der Bardiet iſt ein 
Erbtheil von unſern ehrwuͤrdigen Anherren, ein un⸗ 
laͤugbares Zeugniß von dem dichteriſchen Nazional⸗ 
funken; es ſtammten von ihm die Minnelieder, 
der wadere Meiftergefang ift fein Abkoͤmmling, 
der ebenfalls nicht ohne Nachlommenfchaft blieb: 
denn in ununterbrochener Kolge floß der begeiſtern⸗ 
de Strom, von Hermanns des Cheruskers Zeital⸗ 
ter, durch alle Epoken bis auf die unſrige herun⸗ 
ter. Wollten wir uns ſeiner ſchaͤmen, weil er alt 
iſt? Wollten wir den Bardiet blos deswegen vers 
werfen, weil er unſere Sitten, unfere Gebraͤuche, 
unſere — Schwachheiten, nicht beſingen kan? Wer 
darf dem Fluge der Begeiſterung verbieten, daß 
er ſich nicht in jene graue Zeit, in jene Einfalt 
der Matur , in jene heilige Eichenhaine, zu jener 
Quelle unfrer Nazionaldichtlunft hinanwage Dem 
Dichter ſteht der unermeßliche Umfang der Natur, 
ber Reichthum der Gefchichte, die Mannichfaltigs 
keit aller Zeiten und aller Sitten offen; wir üben 
dieſes Worzugsrecht noch jest im jedem Umfange 

‚aus: 
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aus: und die Zeit, die Sitten, die Gefuͤhle, der 
Geſang unſrer urahnen ‚ der ehrwuͤrdigen tentſchen 
Barden, ſollten allein davon ausgeſchloſſen blets 
pn? — Veſchdnige eine umbillige Kritik dieſen 
unpatriotiſchen Eigenſinn, ſo fein ſie kan: alle 
vaterlaͤndiſch empfindende Herzen werden dennoch 
laut rufen: „Das tft nicht deutich gedacht! “— 
Zudem waͤre es doch wirklich Unverſchaͤmtheit iu 
laͤngnen, daß derjenige unſrer Dichtkunſt einen we⸗ 
ſentlichen Dienft leiſtet, der fie mit Mannichfal⸗ 
tigkeit bereichert : welches neue reichhaltige Feld 
aber erdffuet fih der Dichter, wenn er die vater⸗ 
laͤndiſche Dichtkunſt als Barde behandeln , in ur⸗ 
teutſchem Geiſte, in der Sprache der ſchoͤnen ein 


faͤltigen Natur fingen darf? — Aber foweit geht 


der Eigenſinn der Kunſtrichterey, wenn fie Profeſ⸗ 
fion wird! Diejenigen, welche fonft am eifrigſten 
daranf drangen, daß unfre Poefie mehr Mannich⸗ 
faltigkeit gewinnen möchte, die fogar die nordifhe _ 
und teutfche Geſchichte und Mythologie hiezu vors 
züglich anempfahlen, waren gerade die erſten Vers 
urtheiler der erſten Bardiete. 

| 4 En 25 


8 Ueber das Bardiet, 


ei legt leider am, Tage, daß siele, wo nie 
die meiften Kunſtrichter, fi & für oder wiber den 


Bardiet erklaͤrten, ohne ihn einmal etymelogifch 
richtig zu kennen, ohne über fein Weientlicjes , 
und folglich : über den Hauptpunkt, ob er unfere 
Zeitgenoffen intereffiren an ober nicht, nachgedacht 


zu haben. Laßt und der Sache einen Schritt naͤ⸗ 


her treten, und fragen , was war eigentlich der 
Vardiet unſrer Vorlahren 7 


Ich erinnere im Vorbeygehu, daß die alten, 


Schriftſteller, aus denen wir diele Kenntniß ſchdö⸗ 
fen muͤſſen, das Lied oder die Dichtart ſelbſt, mit 
der eigenen Art des Geſanges verwechfelren, roͤmit 
man in Altieutſchland eine Gattung dieſer Gebichte, 
naͤmlich das Schlachtlied, vortrug. Sie hielten 
dabey die Scilve vor den Mund, damit die Stim- 
mie Durch den Wiedergal voller und’tiefer würde .), 

Diefes 


*) Einige Ausleger ſuchen die Sache zu erläutern, 
- amd fefen, Barritus;, Ciedhanttugeſchtry: zum dents 
lichen 
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Diefes nannte man Bardiet; 'eigentlich aber kam 
dieſer Namie wohl der ganzen Dichtart zu. Biel» 
keicht nannte man fie Batdey, und daher entfprang 


das von den rbmifchen Schriftſtellern verſtuͤmmel⸗ 
te Wort, Bardiet. In dergleichen Liedern, (ſu⸗ 


gen diefe Erzähler) priefen die Barden die Anher⸗ 


ten amd Urväter ihrer Nazion, ihre erſten vergͤt ⸗ 
terten ‘Helden: "fie befeuerten den Muth der Arie 


ger; fie-Tobten den braven Mann, nnd ſpotteten 


über den feigen und nichtswuͤrbigen. Da auch die 
Barden zu dem Druiden⸗ oder Prieſterſtande ge⸗ 
hörten; fo war ihr Geſang auch ſonder Zweifel ih» 
rer Religion und Pſochologie heilig; und ihr Pebkn 
and Weben in der Einfale und Schoͤnhelt der uns 
verborbenen Natur laͤßt uns mit Zuverlaͤſigkeit 
ſchlieſſen, daß eben diefe Einfolt und Schoͤnheit 


ihre Aeder vorziglich begeifterte, Leider iR zwar 
kein Ton ihrer Harfen zu uns berüber gelonmeen: 


a5 aber 


⸗ * 
c 


lichen Veweiſe vu und diefe Herren oft grofe 
Diattheiten für Erfärungen und Verbeſſerungen 
verlaufen. 
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aber Vater Oſſian, eine Kelte fo gut altz bie. Wars 
den Sermaniens , überzeugt uns, daß dieſes witk⸗ 
lich der Charafter. der. tentſchen Barbenlieber ‚ges 
weſen ſeyn müfle. Des Bardiet war alfo seligids, 
hiſtoriſch, kriegeriſch und moraliich, oder blos 
empfindſam; allemal aber lyriſch, und keineswe⸗ 
ges dramatiſch, oder ganz epiſch, ungeachtet er 
eine gewiſſe gluͤckliche Verbindung des Epiſchen 
und Lyriſchen ſeyn konute, und auch wirklich war. 
Mir fühlen bey Dffians Gedichten „ welche Kraft 
fein wohltönendes und volles, obgleich ungeflüm 
daher braufended Silbenmaas hat. Eben ſo tdn⸗ 
ten die Lieder ber teutſchen Barden; ſie giengen 
nicht im abgemeſſenen Tanze unſrer Strophen und 

gierlichen Zeilen: fie waren wie der herrliche Ges 

fang des Vogels im Walde, nicht wie die nach No» 
ten gefpielte Queerfibte eines Wirtuofen im Kons 


. Alles dieſes umpartheliſch überlegt. Tan man 
nicht laͤugnen, daß wir noch jezt den Bardiet nach⸗ 
bil⸗ 
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biiden, und dadurch nufrer Nationaldichtkunſt ei⸗ 
nen neuen Zweig geben kdunen, ber ſich non den 
übrigen Dichtarten vortbeilbaft unterſcheidet, 
deshalb eine von ihnen verdraͤngen zu wollen; 
und sum wenigften eine gewiſſe —— _ 
und auch das aufgegeben — mehr Mannichfaltigs 
beit gewährt. In fein Gebiet würde vorzüglich 
bie altgermanlfche Geſchichte, der Kriegs⸗ und 
Schlachtgeſang gehdren; er durfte Die.erfign Grunde 
geſetze der Sittlichkeit, die jezt von unfern Mes 
raliſten und Dichtern dergeflalt von Grund aus 
durchwaͤſſert find, daß man ihre göttliche Urkraft 
kaum noch zu ſchmecen vermag, auf ihre eigens 
thuͤmliche Stärke und Einfalt zuruͤckbringen; fein 
Lob wuͤrde Rechtfchaffenheit und Tugend, vornehm⸗ 
lich das, was man feit Jahrhunderten deutſche 
Treu amd Glauben hieß, ehren und in Schutz neh⸗ 
men die Lafler aber ‚mit groͤſerer Kühnbeit ver 
folgen, als es bie andern Dichtatten die ſchon 
zu ſehr nach dem Tone der feinern Belt umges 
ſtimmt find, erlauben; er dürfte feinen Pinfel in 
die vollen Farben der ſchoͤnen oder der wilden Nas 
ur 


42 Veber das Bardiet. 
tür tauchen, um Gemäfde hufsüfteten in Offrand 
Kraft und Umfange; Waterlandadter, Tapferkeit, 
Edelmuth, Keuſchheit, Redlichkeit Freunbſchaft 
und Siebe, würden ihm ihre reinſten umnſe ihre 
ftärfften Züge teihen ; er haͤtte die ganze Harmib⸗ 
nie der Ratnr und der geibenfthaften zum freyen 
Gebrauche fuͤr ſeine Harfe; endlich wiirde er auch 
der treuſte Verwahter und Aufbehalter des Achten 
männlichen Ernftes , des wahren teutfchen Tones 
feyn , , ber fich in den übrigen Dichtarten jest ſo 
ſelten finden, vielleicht auch ſo ſchwer anbringen 
laͤßt. — Die unpartheilichſte unſrer kritiſchen 
Schriften, die nene Bibliothek der ſchoͤnen Wiſen⸗ 
ſchaften, hat den Charakter des Bardiets gut 
Fammengefaßt: „Wir ehren," fagt fie ), „d 
Andenken unfrer Voraͤltern; wir wuͤnſchten, * 
iuns ihr Bild recht von einem lebendigen Pinſel 
„vor die Augen gemalt wäre; wir wollten , daß 
„wir die Stimme diefer hald isilden, aber doch 
” „, freyen und grofen Menſchen hren inbchten. über 
„ alte 
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alodaun muß: uch ben Iuhalt · aus ihrem Zeital⸗ 
„tee genommen,werben; daum Ahſſen auch die 
Sitten, die nmnſchilbert, die Aegebenheten, 
„den denen man wedet dem Zune bis Dedichts 
vangemeſſen ſeyn pH: ben ſa xichtig. ſagt. ſie 
ander Abhandlung: ſaber das Jectereffirende *) z 
u, Wert: ma mi den ‚seien Bardieten gur Us 
3 ficht Häste , masnßünifl. ben ſeinemn Liede Des Ka⸗ 
„ nibalen:nnb Rapphäkders, und Bnay. bey: feiner 
„Herabkanft: des iMir *0); fo waͤrg die Wall 
„ber Bardenfaͤnger dia glichſte, wail und. das 
„ durch auf eine lebhnterr Art, als durch die bloſ⸗ 
„fe Erzählung geſchehen koͤnnte, das Ehant huͤnn 
„liche und Sonderbare der Dichtlunſ, der Lebens⸗ 
„art, und der Bitten ‚eines merkryuetgen Volkes 
gezeigt würde. für. deffen Nachloannen mir uns 
v Bieten." m Man kan nicht ‚richtiger, von ber 
Eahernkn, Nber menn der nemlichq Verfaſſer 

u ee \ 7 
m 8 12. "ea a " nee 


j ”r) Diefes Ietere erhe iſt fein Oriainat es if Nis- 
ahmung, bie von unſers Denis Helafarth ded Odiu 


Ri übertroffen wird. 
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Lleich hinter drein bie Furcht aͤuſſert, als: vb man 
den Bardiet für die einzige. teutſche Origiugldicht⸗ 
Zunft, und.eiledidbrige als franzdſiſche eben Enge 
glaͤndiſche Nachahmung anfelen wollte; fo kan fich 
der Ernfiefte des Laͤchelns nicht zuthalten. Wahr⸗ 
baftig, ‚gerade die Schimaͤrt jeues Hypochondriſten 
der, aus den morgenlaͤndiſchen Trachten auf unſern 
Cheatern und Redutten, Die Eimfährung des Mas 
hometaniſchen Glaubens befärchtete. . Kein Menſch 
Yat darau gedacht, Daß der Bardiet die andern au⸗ 
genommeuen und befännten: Dichtarten verdraͤngen 
ſolle, oder derdraͤngen Bi — ” Brise zur Sa⸗r 
che uch erh | 
ug.pın a a 

Bas: When ;: Ede und — * 
Vardiets brecbfft; fo muß Dad alles im Grunde ly⸗ 
viſch behandelt: werden· Selbſt die hiſtoriſchen 
Bardiete ſind davon nicht ausgeſchloſſen, ungeach⸗ 
get @& ſich von ſelbſt verſteht, daß hier das Epiſche 
eintritt, woraus eine Art von Ipriich ⸗ epiſchen Ge⸗ 
dichten eutfteht, dad den Talenten des Dichters 
ſehr vortheilbafte Seiten darbietet. Dieſe beiden 
Dicht⸗ 


— 
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Diehtarten gehbren ja zu ben. reichhaltigfien ;. und 
ed wäre eine Vorausſetzung ohne Brund „(daß uns 
diefer Verbindung: die Dichtlunft ſelbſt, fo wie 
Dichter und Leſer, wicht betraͤchtliche Vertheile ge⸗ 
winnen ſollten. Was wollen wir auch! Haben wir 
nicht noch Offians und einiger andern Barden Befins 


ge, die cben um deswillen, ‚weil fie dad Epiſche mũ 


dem comoen verbiaden/ ſo wor wit 
Blädigt meite 6, oben ukhe Swang und 
Beffel für unfre Barden ſeyn waͤrde, wenn man Ihe 
nen einen beftimmten Ton borfchreiben weilte, Eo 
iſt damit in jeder Dichtarhetwas bedenkliches. Jehn 
Birtuofem koͤnnen auf einerley Inſtrumente, eines: 
und daſſelbe Stuͤck fpielen: aber ihr Vortrag und / 
Ton wird ſich dennoch merklich von einander. imtere 
ſchieden. Doch, das iſt eder Vorthell als Nachtheil. 
Soviel iſt gewiß, daß die ehrwuͤrdigen Offiaulſchen 
Ueberreſte immer grofe: Worbllder des neuen Var⸗ 
diets ſeyn müßten: aber. nicht etwa:zarı genauen 
Nachformung. Der Tentſche ans derjenigen Epo⸗ 
ke, Die ui: für den heutigen Barden Aunahmen 
muß, 
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muß; war in der Gultur meitervorgendcht als der 


Kaledoaierot hatte Vekanutſchaft/ Hondel und, 


Umgang nrik polizierten NMionen; beſaß Befund: 


Gans md: Heerde; tar. ldogeriſch, ale. nicht geug 
der eiſerne Mann aus Oſſtnrs ut Schwergpä Lan⸗ 
des hatte ĩu. gewiſſem Manſa ſchon Sign, Melicay/ 
Vequemlicht eu und Zunft. Seine Sproch⸗ wa ale, 
fo gebildcter iin Seine Barden fangen. ht Folter: 
und kuͤhner, aber mannichfaltiger , gefitteter und 

zerlicheca. Der teutſche Gacde hat ſoiglich exien 

ſtatlautarſpenmg vor dem kaledovtchen⸗ mad rürft: 
unſern. Bögriffen und und nferer · Empfaͤnglichkeit 
um Sleled naͤher. Sein Hroeizont iſt von weiterm 

Umfange. Er erkennt eine alliwaͤcht ige aber aunf chtha⸗ 
re Moſtheit; er hat nicht arme Muth und Rabımbeglern, 


er hat:audy Patriotisniud;iar lenut bie, Fiche ui; 


unter. der Muberiſchen - Meihalt: bes kärkeran Qee 
ſchleches gegen Masnoſchwachere, er ſchaͤtztdas, 
Glaͤck ver: cheiichen Verbiadung; lurz, er iſt zwat 
uoch nicht derreredelte: Homeriſche Gueche alter, 
auch keinrdweges der migeſchlachte Jeekeia, he 


vum fuht wiſchen Homen amd. Oſſian In. des; 


u; Mitte, 


⸗ 








⸗ 
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titten — Der Hauptton des Bardiets fey alle 
der innere Vardengeiſt. Einer unſrer Kunſtrich⸗ 
tes bat das gut auseinander geſezt, ungeachtet 
man ihm die daraus gezogenen Folgen nicht zuge⸗ 


ben kan: „Mit Einfalt, Wahrheit, Wuͤrde und 


„Staͤrle fingen, die nackten Bilder unſers Das 


u terlandes und umfrer @efchichte treu, zeich und 


m vielfagend darftellen, die Empfindung wahr nııd 
kurz malen, das ſuͤſſe Geſchwaͤtz verlermen, was 
wir, ich weiß nicht woher, nur nicht von der 
„uordifchen Natur haben, Eurz, That, Bild und Geift 
„ſprechen au laſſen, — das iſt Barbengefang. 


‘ 


Ä | | 
Ich komme nun auf ben Vortrag, ober die 
Werdarten, die dem Vardiete am vortheilhafteſten 
jeyn möchten. Ich ſchlieſſe die abgemeſſenen Stro⸗ 
phen davon nicht aus; wir finden dergleichen auch noch 
in den Ueberbleibfelu der alten Barbent aber int 
| mannichfaltiger Rhytmus, eine nach Befchaffen« 
| heit des Inhalts harmoniſch tdnende Periode aus 
Erſter Band, B dcs 


} 
» 

} . 

| = 


Ganzen genommen, war ihr Vortrag doc) nur ein | 


{ 
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Luͤrzern und laͤngern Zeilen, die fich aus alleriep 
Silbenlaͤngen moſammenfuͤgten. | Dieſe Freyheit 


kommt dem Dichter ungemein zu ſtatten: allein 
es gehört ein feines Ohr dazu, um Melodie und 


Harmonie vor Diffonanz und Gekreiſch zu bewah⸗ 


ven. . Nur wer dieſe Versart verſucht hat, kan 
von ihrer ganzen Schwierigkeit urtheilen. Eine 
Menuet, eine geſellſchaftliche Quadrille, tanzt al⸗ 
lenfalls jeder mit, der den Tanzboden beſucht hat: 
aber der groſe figurirte Tanz, das Noverriſche 
Ballet, erfodert zur Anlage und Ausführung mehr, 


als ein Paar gefüge Beine! — Greibeit, Freiheit 


iſts, worin alles Gute gedeihet und gros wird. 


In diefer Freiheit bekleibet auch die Höhere Dichte 


kunſt, und vornehmlich der Bardiet. Ich hie 
. was man wetten will, daß Pindar ſelbſt, i 


Zwange des Horazifchen: Metrums , feine * 


ſeiner gdttlichen Oden würde vollbracht haben. — 


Daher glaube ich, daß der teutſche Barde bie ein 


gentlichen abgemefienen griechifchen und rbmifchen 
Silbenmaaſe ganz vermeiden muͤſſe; ihr Gang iſt 


immer der Gang eines Gefeflelten; und ob ſich 
olech 


+ 
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gleidh der Herameter wegen feiner grofen Mans 


 akhfaltigkeit ſehr vortheilhaft auszeichnet , fo hat 


er doch ewig den Fehler, daß er — nicht teutſch, 
und einem freiuden, und ohnedem feindlichen Vol⸗ 
ke nachgeahmt waͤre. )Denis hexametriſche Ue⸗ 
berſetzung Oſſians nimmt man billig aus denn 
die erftangefährten Urſachen fallen bey feinem Nas 
ledonier faft gänzlich weg, auch vergiebt man deu 
Schönheit feines Versbaues die Wahl der Verde 


art gern. — Die Brage: ob ein teutſches Bardiet 


gereimt ober reimlos ſeyn darf, (nicht eben ſe yn 
muß Niſt keine der unerheblichſten. Meines Be⸗ 


dunkens kan fie nur fir dein Reim entſchieden 


werben: dieſes find meine Gründe. Man ſage 
was man will, ſo iſt der Neim dennoch fürs Ohr 
von überaus grofer Anmuth; fein fieblicher Wie⸗ 

33 | ders 


t ‚ ! 


©) @in zweiter Beitrag, wie vernhuftig manche! bie 
Herren Ausleger verfahren. Valois las in feineris 

Marcellin, daß die Barden verfibus heroicis fangen, 
und erllaͤrte ſich das, gerabe mit ber Ueberlegung: 
eines Schulkuabens, fie hätten in erennien ach 
dichtet. 


— 


— 
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verfatt erhebt den Rhytmus, und er iſt, pehdeig 
behandelt, ſelbſt der Begeiſterung nicht im Wege: 


und dann, wenn wir aufrichtig reden wollen, was 


hat denn unfere Dichtkunſt fonfl zum Erſatz für 
die sichtige Veſtimmtheit der Gilben, bie unfer 
Sprache ‚ fo wie den übrigen lebenden Eprachen, 
in Vergleich mit der gzriechiſchen und rdmiſchen 
| fehlt ? — Zwar iſt es andem daß weder Oſſian 
noch ‚bie andern befannten Barden und Skalden 
reimten: bey den leztern erfcheiut der Reim erſt 
| in ihren jängern Gedichten; allein dieſes beweiſt 
noch nicht, daß ber alte teutſche Barde den Reim 
| nicht brauchte. Vielmehr iſt die gröfte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafuͤr. Bey unſrer Naʒion findet 
"fh der Neim zuerfl: wir haben noch fehr alte 
tentiche Gedichte, auf welche wegen Nähe ber. 
Zeiten noch der Bardengeift gewärkt haben mußte; - 
und alle find gereimt. Go iſt 3. B. das alte 
Siegslied, beym Schilter (Tom, IL.) auf den. 
J Sieg König Ludwigs ber die Normänner ‚aus 
dem neunten Jahrhunderte. Otfried, der noch in 
den Tagen Karls des Groſen gebohren wurde, 
| wo 
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wo die alten Bardenlieder noch vorhanden ‚ folgs 
lich gewiß ein- Vorbild der nachberigen Dichter 
waren, verfertigte feine evangeliſchen Geſchichte 
in gereimten Verſen, die keinesweges ber erfie 
Berfuch fenn konnten. Malpberfon (:von ben 
Barden: ) äuffert eine‘ mehr als waheſcheinliche 
Vermuthung, daß man das Evangelium blos beds 
wegen in voeiiſcher Geſtalt ‚verfaßte, um denen 
für ihre Bardenlieer noch ſo ſehr eingenommenen 
Kangobarden, Saren und Franken das Chriſten⸗ 
thum deſto annehmlicher zu machen. Otfried ſelbſt 
geſieht zu, daß ſein Poem zur Abſicht habe, die 
Lieder voll unnuͤtzer Dinge (wie er ſie nennt) zu 


verdraͤngen. Man darf alfo von ' biefen gereimten | 


«008 


daß ihre Urbilder, bie Bardiete, ebenfans aus ges 
reimten Werfen beſtanden. Es ift übrigens von 


diefem  poetifchen Hilfsmittel viel Bdſes geſagt 
worden; man hat es ſogar (was iſt auch leich⸗ 


ter 7) mit Laͤcherlichkeit zu brandmarken geſucht: | 


ich Hätte grofe Luft, viel Gutes von ibm gu rüßs 
men. Wenigſtens aber empfehle ich den Reim 
B3 fuͤr 
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für unfer Bardiet als ein charalteriſtiſches Relie⸗ 
nalzeichen ohne deshalb die freye reimloſe Ver⸗ 
fifikation davon ausfchlieffen zu wollen, worin 
und Klopfiod und Denis bereits viel Schones 
gegeben baben: et hanc veniam petimusque da, 
musque viciſſim. Schluͤßlich wuͤnſche ich dieſer 
Dichtart noch Gluͤck zu einem Vorrechte, deſſen 
ſich ihre Schweſtern mit, groſer Sparſamkeit und 
Behutſamkeit bedienen Dürfen, nehmlich zum Ges 
brauche der Ihrnichten alten Eprache, der kraͤf⸗ 
tigften Ausbrüde, und ber Wiederauferwedung 
reichhaltiger obgleich veralteter Worte. Ich hatte 
einft die ſchmeichelhafte Hoffnung, baß der Bars 
diet eine Pflanzfchule des edelſten teutſchen Aus⸗ 
drucks werben Tonute, — — 


Hier vollende ich diefe leichte Skigze des neu⸗ 
ern Vardengedichts. Wer mit eigenfinuigem Vor⸗ 
urtheile ſchon eingenommen ift, der wird durch 
fie fohwerlich ein Bekehrter werden: aber darum 
iſt mird auch nicht zu thun. Dem Freunde ber 

- Bil 
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Biligkeit. und der Kunft hingegen wird fie hin⸗ 


reichend ſeyn, dem wahren Charakter des urſpruͤng⸗ 


lich teutſchen Bardiets und ſeines neuen Sproſ⸗ 
ſens, etwas naͤher beurtheilen zu Tonnen. Wer 
noch mehr von feiner Litteratur wiſſen will, der 
leſe unſers würdigen Denis Vorrede zu Eineds 
Liedern. = Genug ſo waren meine Regeln be⸗ 


ſchaffen, und fo Dachte ich, als ich mich auſchickte, 
‚mein erſtes Bardiet zu fingen: ich glaubte, unfre 


Ariſtarchen würden bad unterfuchen, prüfen und 
billigen. Leider haben fie weder unparteliſch uns 
lerſucht, noch geprüft verworfen. Ein Teutſcher 
muß ſich wahrlich, der zaghaften uud kahlen Ent⸗ 
ſchuldigungen ſchaͤmen, die von Teutſchen wider 
einen gewiß nicht veraͤchtlichen Zweig unfrer Poes 
fie dahergefiantmelt wurden! Die Billigſten was 
sen noch jene, die aus übelverfiandenem Umtsels 
fer teine Neuerung geflatten wollten, . ſondern, 
gleich den. Ueberreutern an der Grenze, ben ehrs 
lichſten Mann ſelhſt zuruückwieſen, aus Furcht, 
er mdchte dennoch falſche Paͤſſe bey ſich führen. 


Eine andre Klaſſe, deren Falter Epelulations⸗ 


Ba geift 
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geift fiärker war, als ihre ſchwache Empfindung, 
ſah auf ihr Softem; fand den Bardiet noch nicht 
vinelugepaßt, und verurtheilte ion ohne Uinftände — 
als einen unilügen Auswuchs. Ehre, dem Ehre 
gebäbel } “aber die Königin Philoſophie it Doch 
nur allzuofe' ein Tyrann für die Mufen geweſen, 
und hat im Grunde ben ſchoͤnen Wiffenfchaften 
“nicht alle den Nutzen geſchafft, dem die kritiſchen 
Herren Finanzmeifter davon yühmen, Wie haben 
manchen aufgemunterten Stümper und manches. 
unterdruͤckte Genie auf Ihrer Seele. Wenigftens 
donten fie fih doch etwas dfterer erinnern, daß 
ihre Regeln blos aus Werken bed Genies ents 
wandt, dem Genie ſelbſt aber von wenig oder 
gar Teinem Nutzen find. €# hat om fich ſelbſt 
Segel genug, und alte Kunftfpekulationen wurden 
eher zu feitiem ‘ Verderben als zu ſeiner Pflege 
dienen, Ich will doch zur Probe einige der 
wichtigſten Einwendungen wider das Baͤrdiet ans 
führen, und, was nur gat zu leicht gethan iſt, 
. ampartelifch-abfertigen. - Wiele andere verdienen 
auch dieſes nicht oo 

| - | Man 











Ueber das Bardiet. 25 

Man hatte fich ein Syſtem gemacht, (ſch 
ſchreibe wörtlich ab) ‚‚daß nur ein Gemälde von 
Menſchen, die unferd gleichen fchlenen, die Deus 
Fungdart, Sprache und Sitten wie bie unfrign 
hätten, deren Begebenheiten und Handlungen ups 
fern eignen gleich Tämen, mit Einem Worte, 
dag nur ein Gemälde unfrer itzigen Nazion und 
Zeit wahrhaftig intereffien Ihune,” Das wär’ 
alfo ein Syſtem, nach welchem die mtiften un⸗ 
ferer Gedichte, von der Meffiade Bis aufs ads 
Preontifche Lledchen, wenig oder gar keinen Mus 


ſpruch aufs. Intereſſirende zu machen hätten; ein 


Syſtem, daß alle unfre poetiſchen Heiden, die 
holden Venuſs⸗ und Baechusfänger , unfre neuen 
Paphier, vie arladifchen Hirten, die Helden der 
epiſchen Gedichte famt dem Heroen der Trauer⸗ 
fpiele, auf einmal verbaunen wuͤrde. Selbſt 
Homer und Pindar, Virgil und Horaz wuͤrden 
und nicht Im mindeſten intereſſiren Hhnnen. Al⸗ 
lein, weder Zeit noch Drt noch Nazion und Sit⸗ 


‚ten, beftimmen das Jutereſſirende eines Gedichts; 


Äste getreue Darſtellung in den vervolllemmten 
B5. fine 


⸗⸗⸗ 
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finulichen Zuͤgen derſelben beſiiumt es; und wenn 
der Dichter meine Aufmerkſamkeit oder gar meis 
. ne Leidenſchaften dabey ind Spiel zu bringen 
-yeiß; fo geſtehe ichs ihm zu, daß er mic ins 

rereſſirt hat, er mag mich in Eliſium oder nach 
Walhalla, zum: Achill oder zu Konig Singeln, 
in den Tempel zu Jeruſalem, in die Mofchee 
oder in Sankt Peter zu Nom führen. Tiſchbein 
malte das vortreffliche Städ von Hermanns 
Trophaͤen, und jeder, der es ſah, bekaunte, 
daß es eine der intereſſanteſten Darſtellungen ſey, 
ungeachtet ſich weder heutige Geſtalt noch heuti⸗ 
ge Sitte darinne findet. Alſo, ut pictura poe- 
dis! Der rauhe halb wilde Oſſian hat dennoch, 
Trotz alles Abflandes und MWiderfinnifhen zwiſchen 
unſern und ſeinen ‚Sitten, zwiſchen unfrer Zeit 
und ber feinigen, den groͤſten Eindruck auf die 
verwöhnteflen Lefer unſers weichlichen Zeitalter 
gemacht, und wird ihn zu allen Zeiten und uns 
ter allen Nazionen machen, die noch eine Faſer 
von Herzen, die noch eine Saite von mittönens 
der Phantafie übrig haben. Gollte nun ein Uns 
——— bcauer 
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ſchauer oder Leſer, bey Gemaͤlden und Gedichten 
altteutſchen Weſens und Inhalts, dennoch ſo 
ganz vergeſſen, ſo gar wenig fuͤhlen, daß er ein 
Teutſcher iſt, und eben um bed Stoffs willen 
die ganze Darfielung uniuterefant finden; ſe 
läge doch wahrlich die Schuld nirgends weites 
als im ihm ſelbſt. — 


4 ” 


Man fagt ferner, diefe Dichtart ſchraͤnke 
den Dichter zu fehr in eine unbeträchtliche An⸗ 
zahl einer und eben derſelben Gegenſtaͤnde eing 
ber neuere Barde wifle nicht genug von jenen 
Vorfahren; einige halb wahre halb falſche Nach⸗ 


richten, gedſtentheils aus römifchen Gcheiftfteie. 
lern md poetifchen Fragmenten benachbarter Na⸗ 


zionen, wären. feine ganze Quelle; einige ihres 
mythologiſchen Namen. und Meligiondgebräuche > 
etwas weniges ihrer häuslichen und politiſchen 
Verfaſſung, ihre Tapferkeit, ihr Romerhaß, 
machten ben ganzen Stoff aus ic Beynahe fü 

Ä | viel 


ı 
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viel Unwahrbeiten ‚als Worte! Alſo, arm eine 
Dichtart , welcher dad Gebiet det alten vaterläns | 


diſchen Gefchichte und Mythologie, das Feld der 


reinſten Moral, die Mannichfaltigkeit der ftärks 
fien und wuͤtbigſten Gefühle, der Reichthum der 
ganzen Natur offen ſteht Wahrhaftig ‚ manche 
unſrer andern Dichtarten , würde in Vergleihung 


der Armuth oder des Reichthums mir dem Bars 
biete, ſchlecht wegkommen! — Ich gebe zwar 


—O 


zu, daß wir fuͤr die urfprüngliche und ältefte Ges 
Fichte unfeer Nazion, nicht dem ſchwelgenden 
Vorrath der Rdmiſchen und Griechiſchen befigen: 
aber hierüber. bat fich bloß ber Geſchichtſchreiber 
und nicht der Dichter zu beklagen. Fuͤr dieſen 
iſt noch viel Geſchichte und Thathandlung übrig; 
fuͤr ihn finden ſich hundert brauchbare Nachrich⸗ 
Bon. in Betreff ber urteutſchen Berfaſſung, Polls 
, Haͤuelichkeit, Sitten und Gebraͤuche, welche 
froilich durch die Suͤnden der unzeitigen Commen⸗ 
tare beſchmutzt genung ſind, aber dod von einem 
Manne mit teutfchem Gefühl und Sinn, leicht 
Wieder bergeitcht, verſtanden und angewendet 

wers 
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werden Fonnen.: Taeitus Nachlaß iſt allein ſchon 
hiureichend, eine Menge Barden mit aͤchtem teut⸗ 
ſchem Stoffe zu verſorgen. Zubem habe ich be⸗ 
reits oben gedacht, daß dem teutſchen Bardiete 
ſchon daher, weil unfre Vorfahren aus der atizus 
nehmenden Epole mehr Cultut und Welt hatten, - 


alls Offians Schotten oder Lochlineſen, eine reicher⸗ 


Quelle zufließt, die fo leicht it 3" erannfen 
ſeyn duͤrſte. 


ESronder Zweifel If bie Mothologle ein ums 
entbehrliches Beduͤrfniß unfrer meiſten Dichtar⸗ 


‚ ten, das wir uns einmal für allemal ſelbſt noth⸗ 


wendig gemacht haben. Auch dad Barbiet kan 7 
die feinige haben, und bat fie wirklich: aber man 
wirft ihr vor,’ fie fey noch zu ungeformt, zuraub, zu 
unbildfam und ſchwankend. Blos ale Myotholo⸗ 
gie betrachtet, iſt meines Beduͤnkens eine fo gut 
ald die andere; fie beruhen alle auf Anfpielungen 
und Allegorien des höchiten Weſens, feiner Eigens 
ſchaſten „ ber Naturkraͤfte, und der erſten Volks⸗ 
vr 


u go Meber das Bardiet. 


aeſchichte: aber die Verfeinerung ab Ausbildung 
hat von jeher dem Dichter gehdrt. Welch ein 
unfhbrmliches Chaos war bie griechifche vor He⸗ 


mers Zeit, und wieviel in DOvids Metamorphoſen 
gehdrt nicht blos und allein dem verfchönernden 
Dichter? — Bon einem ‚ober mehrern Genien 
gut angewendet, würde auch bie alte teutſche Mys 


thyologle das Rauhe ihres Urſprungs verlieren, fie 


wuͤrde vielfaſſendere Allegorie liefern, nervichte 
Sprache ſchaffen und ſchoͤne Fiktion geben, Ein 
einziges Merk wie. Dvids Metamorphofen (nicht 
dem Tone, nicht dem Geiſte, fondern blos dem 
Etoffe nach) wär hinreichend, dem neuen Bars 
diete feſte Mythologie zu geben: aber welcher 


fehöpferifche Geift wird fich diefer Arbeit unterzie⸗ 
‚ben, wenn unfere Kunftrichter das Publikum fchon 
im voraus mit dem Gedanken anfteden, daß es 


leeres Stroh ſey? — Die bier und da geäufferte 
Zurcht, daß dennoch ein Theil der Leſer die My⸗ 


shologie der füblichen Länder fir reicher, bekann⸗ 


te, ideenſchwangerer, mit den ſchoͤnen Kuͤnſten 
verwandter, uud ſelbſt ins Umriſſe gefälliger ach⸗ 
ten 
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tes wide , iſt angegrändet: ich habe ihr nur eins 
entgegen zu ſetzen: „, Schbpferifcher teutſcher Geiſt, 
„ brauche fie; und fie wird bekaunt, deenſchwan⸗ 
„ger und reizend werden; aber brauche fie als 

„Gewuͤrz!“ 


Pa n 


Man bat ferner den Einwurf gemacht, daß 
durch Schilderungen aus ber grauen Worzeit der. 
Dichter von feinem eigentlichfien Hauptgeſchaͤffte, 
der Beobachtung der wirklichen Welt und der ge⸗ 

genwaͤrtigen Menſchen, abkomme. Ip antworte 
darauf, daß die alte urtentiche Welt ebenfalls 
eine wirkliche Welt ift, bie und der Dichter zus 
rädbringen, und und dafuͤr ſehr fast intereſſiren 
Tan; daß der Anftrich, den der Dichter von ſei⸗ 
ner Zeit erhält, nicht zu feinem Innern -Werthe, | 
ja nicht einmal zu feinem Wefentlichen gehört; . 
daB er feine wahre Grbfe von einer weit anders. 
Hdhe empfängt. Daß aber die Beobachtung der. 
gegenwärtigen Menſchen allein, ein Hauptge⸗ 
Khäfft. des Dichters, ſeyn muͤſſe — velcher bel⸗ 
* vere 


i 
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verdaute Eufall! nd auf welche von allen be⸗ 


kannten Dichtarten in der Welt paßt er wohl 
ganz? Es iſt ſchon erinnert, daß das Drama 
ſelbſt nicht einmal in dieſe enge Grenzen einge. 
ſchloſſen werden Ton. — 


Er muß bier’ no folgender wohlklingender 
Deklamation gedenken: „So viel Mühe Hätten 
wir uns alſo um Cultur und Sitten gegeben, 
„damit wir und in denjenigen Werken, Die der 
„‚Nazion vorzüglich eigen ſeyn ſollten, wieder in 
„ein rauhes barbariſches unwiſſendes Jahrhundert 
F zurudſetzten , unſre in etwas gebildete Sprache 
wieder regellos machten, unſere kaum gebaͤndigte 
Phantaſi e wieder ihrem wilden Laufe uͤberlieſſen?“ 
— Sollte man nicht glauben, man ſpraͤche von 
"einem zu beforgenden Einbruche der völligen Bars 
barey? Welche Schwachheit! Zeiten, Sitten. 
und Wiflenfhaften, Mond und Sterne, wer⸗ 
| ben ihren Lauf fortſetzen, der Bardiet mag in 
unſre Dichtkunft aufgenommen werben oder. 
on \ u Ä nicht, 
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nicht. Keinesweges unfere Verfaſſung, ſondern 
unſere Imagination und Empfindung wird dadurch 
ig die Vorzeit unſrer biedern Ahnen, in dieſe 
Epoke der grofen Naturmenfchen zuruͤckgebracht, 
um bie erfchlaffte Nerve zu flärten, um den lei⸗ 
der fchon fo verzärtelten Geſchmack ju verbeffern, 
- am die Urkraft der teutichen Sprache, woran 
ſchon mancher unſerer Dichter und Proſaiſten ſich 
fo ſchwer verſuͤndigt hat, ſoviel moͤglich aufrecht 
zu erhalten. Man werfe mir ja nicht die uͤbel⸗ 
gerathenen Nachfolger unſrer neuen Barden vor. 
Dies Servum pecus findet ſich uͤberall. Auf 
allen Blumenbeeten wächft Unkraut: doch, welche 
Thorheit, wenn man deswegen das ganze Beet 
vernichten wollte! | | 
PR Aber unſre Barden ſchienen die andern an⸗ 
genommenen Dichtarten verdraͤngen zu wol⸗ 
len.“ Eine offenbare Zundthigung! Kein eins 
ziger hat jemals an ſolchen Unfinn gedacht. Im 
Orgentheil. follen alle unfere Anakreons, Theo⸗ 
lrite, Horae, Sophokleen und Homere G wenn. 
Erſter Band. —6 wir 

| & — 
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wir deren nur viele hätten!:) in bruͤderlicher 
Eintracht und Frieden neben und wohnen, und 
| ihre Felder gerubig bearbeiten. Wehe dem Bars 
biete, wenn er auf Defpotismus, und nicht auf 
Freyheit und Wermannichfaltigung unfrer Dicht» 
kunſt abzwedte! — Kleift fang feinen unſterb⸗ 
lichen Fruͤhling: ey nun, man laffe den Barden 
verſuchen, wie er ihn fingen wird! Gleim ents 
zuͤckt mit Anakreons Grazie und Catulls Scherz: 
ey nun, laßt uns hoͤren, wie der biedre Alt⸗ 
tenutſche feine Harfe zur Freude ſtimmt! Ramler 
ſchwingt fi) auf Horazend Wege empor: ey nun, 
urteutſche Kraft bat auch Ehingen sum Sons 
nenfluge! Ä 
Aber fonach wär es doch nur Maske, was 
der. Barde trägt." — Traͤgt dann jeder Dichter 
was anders7? — | Ä 
„Aber wer immer vermummt geht, muß 
wahrhaftig ein Häßliches Gefiht haben: — 
und wer im Ernft etwas ermeifen will, thut 
wohl, wenn er dergleichen Trugſchluͤſſe weg⸗ 
oe u 
A Hier⸗ 
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Hiermit genug von ber ganzen Sache! Will 
inan demungeachtet nicht annehmen, was uns 
Natur und MWaterland anbietet; will man dem⸗ 
ungeachtet fchon in der Bluͤhte geſchmacklos und 
Fein finden, was doch in der Frucht groß und 
Yräftig werden Tann; fo babe ich nichts darwi⸗ 
der: ich habe meinen Tanz getanzt, und damit 
genug! 

"Bey nachſtehenden Gedichten finde ich nur 
wenig in Voraus zu erinnern. Die meiften find 
dem Publitum ſchon bekannt: doch hoffe ich, 
daß man bie verbeffernde Hand auch an diefen 
nicht vermiffen wird. Nur den Plan der gedfern 
Gedichte ließ ich unverändert, well eben in fels 
ner Simplichät fein groͤßter Werth liegt. — 
Das Gedicht auf Kleiften, das fonft den Namen 
des Barden führte, iſt dennoch fein. Bardiet. 
Es ſchildert einen Helden und Dichter, den wir 
felber noch perfdnlich kannten; es hat heutige 
Gitte und verfeinerte Sprache. Der Name des 
Barden war alfo eine Ziererey, welche wegbleis 

ben follte, da fie zu mehr Mißverſtaͤndniß Als 


r 
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laß gab, als ich mir im Voraus vorfiellte, Die u 
Engländer brauchen das Wort Barde oft ſtatt 
Dieter: ich glaubte damals, ich duͤrfte das 
auch, bis die Herren Prazeptoren mir mit ‚ges‘ 
bdriger Feverlichkeit vorhielten, was ich: ſchon 
wußte, daß dieſes Gedicht Bein Bardiet ſey. 
Veſchrieben zu Zittau, an Oflern 1783... 


Karl Friedrich aiecchmunn. 
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| Der Geſang 
Rhingulphs des Barden 


als Varus geſchlagen warn 
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Rhingulphs Ermunterung. 





Hei mir! DaB ſolch ein Saitenſpiel 
Vom Himmel mir zum Looſe fiel, 
Womit ich, tugendhafter Mann, 

Dir Kanıpf und Arbeit lohnen kann! | | 


€. - Bar 


40 i Rhingulphs 
Zwar fang Ich ſouſt an Fringatps Bruſt 

Der Goͤttin Freya Fruͤhlingsluſt, 

Und, warm von Herthas Honigwein, 

Den frifchen bunten Herbft im Hain. 


Da ſtroͤmte durch den Eichengang 
Im Malde wonniger Geſang, 
Bis fih dns Lied am Helfen brach; 
Da fangen mirs die Elfen nach: 

: 


Und ich war, wie bie Biene ſchwaͤrmt, 
Sich an den Sommerluͤften waͤrmt, 


Dom Thaue trinkt, von Blumen ißt, 


Und mit Geſumme froͤhlich iſt. 


Doch maͤchtig, wie Allvater ſchuf, 
Traf meine Seel' ein andrer Ruf: 
„Held Herman ſey num dein Geſang; 

Dein Lied ſey, Varus Untergang | ⸗ 
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Gefallen, - ja gefallen iſt 
Bor und der Mugen Römer Lift: x 
Triumph.! Zerdonnert iſt die Madt 
Der Stolzen, und ihr Ruhm wird Nacht}. 


ey u 4 
Drum izt von meinem Spiel zuruͤck 
Der Freuden und der Liebe Gluͤck 
Herab vom zarten Schwalbenton Ä 
Tobt es in tiefern Saiten ſchon, 
u 


Und ſtimmt auf Hermans Siegeslied. 


Mit groſer Thaten Vuͤrde zieht 


Die Heldenzeit auf ihrer Bahn, 
Und reißt das Lied mit ſich hinan. 


N 


Dort weitet feines Jubels Schalt 
Der goldnen Sterne Wiederhall,, 
“Und Hermand Name tdnt ins Zelt 
Der Götter, wie hier durch die Melt, 


C5 „Horch“ 


r 
i 


42 Rkhingulphs Ermunterung. 

ur Herh! 10 — zufte Thuisko: —,„ horcht, 
N md zieht 

” Woingalbhe des frommen Barden ti Zn 
Da ſchauerte mein Herz; ba fiel 
Ein Eichenksanz mis auf mein Spiel, | 


Rhingulphs Geſang. 


N, 





Erſtes Lied 


Ye 


.. 


.* 
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Erſtes Lied. 


— —— —— —— — —— 


Da — . . u 
Da Legen .fe ja, ee 
Die Legionen, erilagn! 1 2.2.3 
Erwuͤrgt ihre Roſſe,, die Wagen. 

Zertruͤmmert, Schwert und Pfeil . 
In Splittem, und bie güldnen Adler . ad 
Unfrer Beute Theil! | . 


Auf ewig Sieg und: Sreipelt, die; 0° - 
Sieg, Freiheit, meinem Liede von dir 
D Herman! Sieh, wie bleicht der Teod - ? 
Die ſchwarzbehaarten Zeindes 
Ihr ungeflümes Blut färbt die &Gewäfler roths - 
Hal Herman unferm Freunde, . 
Der, von Quirinus Purpur roth — 2 


4 
Eormirti Rum, wie Odtter heruieder fieigen;. 


} Bu 


46 Rhingulphs Geſang. Zu 


. Auch farchtbor; ben. in graufen Scpeigen 

Feyert ihn der Tode - 
Schmiedet, fchmiedet fie ein, 

Die wenigen Velzagten ‚ bie wir. fiehgen | 

Schleppt fie tiefer in Hain ‚ 

Den Elfen dad Opfer zu bringen! 

Oder Idsr Veledas Pfand : | 

Die weife Jungfrau war des Sieges Bige, - " 

Gebt fie, gebt fie ihrer Hand, ‘ 

Daß fie fie würde; | 

Donn in bdiefen Strömen Bluts 

Nach der Zukunft ſpaͤhe, 

Und-im Opfer und den Sieg, ° 

Rom den Untergang erſehe: | 

Indeß mein Geiſt durch euern Jubel begunt, 

Gleich Opferflammen durch den Wind, 

Sich hoͤher, noch höher 

Und hoͤher zu ſchwingen; | 

Indeß die volle Harfe toͤnt! I 

Denn Herz und Mund fol ihn befingen, 


Dim. Sieg, der, „Hermann. dich, mit rothen 
Blumen Trönt, 


27 Erſtes 
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Erſtes Lied, 47 


Würgt' ih, o Held, gefich es mir, 
Dort in der Schlacht nicht neben dr® 
Sah deines Armes Streiche nicht, 

Noch dein ferntoͤdtend Anzeſicht 3 

So wahr dort auch mein Schwert geblitze, 
So darf mein Schlachtgeſang auch itzt 

Sich an die hahen Thaten wagen; 
Fon ſoll der Kdlerfiug ion. Zeit 
Durch horchende Jahre weit und breit 
Umher auf .braufendem Fluͤgel, 

Zum Enlel bier im ſtillen Thal, 
Zum Enkel der fieben kriegeriſchen Hügel, 
Auf brauſendem Zlugel ragen. 


Horch! — Lifpelt aich von fernher ſchon 
Der Nachhall jeden Jubelton; 
Die Trauer Roms, und unfte That 78 
„Blutend waͤlzt ſich der Legat— 
Blutend der Tribun, blutend der Eentimion, 
Auf zwey And. einer Legion. 
Mer warf dier:grofe Saat anfa Feld . 
Siegmars, des Helden Sohn, ein Helb Lo | 


48 Rhinguiphs Gefang, 


Getragen auf den Schilden, 
Wird er von allen Seiten =. m. 2.3 
Erretter begräßt: - .. 
Herman iſt fein Name, | 
Enig.feine Woblibat, . =. 
_ Wie fein Sieg es iſt!“ nn 
O wende dith! Wie ſfſtrohlt ve Wlan 
Des Helms durch deincn Rolentraiz, 
us hätt’ ihn Freya ſelbſt gepfläett, 
Mit eigner Hand · dich ſo geſchmuͤckt, 
Und führte dich zum Heldenmahl 
In Tohros Tauſendfreudenſaal: 
Als tanzte ſie mit dir dahin , 
Sie, jedes Reizes Pflegerin, 
= ‚Blandugigt und mit Haar yon Goid: u 
’ Denn die. iſt Cr geeva hold! | 
Sie pflegt bie, Tage beines Sons: Zu 
Denn Reiz und Tapfetkeit iſt eins. | 
Wohl'mir! In ihrem Eierhaln 
Hat mich, dein Barde un zu ſeyn, 
Hat Freya mich geweiht . 


® 


Schon 


Erjtes Lied, 49 
Schon in der huͤpfenden Knabenzeit 
Riß mich die ftärmifche Gewalt 
KHerzliher Neigung in den Wald : 
Da horcht ich oft am Wafferfall; 
Ich lernte von der Nachtigall 
Am Abend, von der ‚Lerche fruͤh; 
Und ſelbſt des Weſtwinds Melodie. 
Auch lauſcht' ich oft bey Mondenglan; 
Auf ben geheimmißvollen Tanz 
Der Jungfrann, welche fi) im Hain 
Dem Dienft der ſchonen Freya weihn. 


Fed’ um die Huͤften ein Band, 
Ums Haupthaar. Eichenkraͤnze, 
Jed' ein Schwert in der Hand 
Tanzten fü ie Heldentänge , 
Schlugen fie Schwert au Schwert; da Hang 
Ein Silbergetdn in ihren Wonnegefang: 

Und indeß fie fingen, 

Slimmert der Mond an den Klingen, 
Daß des Schaufpield Pracht . 

Bar wie die Sterne der Nacht. 


Erſter Band, DD Hun⸗ 


⸗ — 


Ss50 Ringe Belang, 


Hundertftimmig fang der Chir, *8 
Thuiskons Krieg ‚das Treffen Tohr; 
Den Gdotterwink womit im Streit 
Der Zelogerr Wuth bald Muh gebent ; : 
Den Ruhm , der in der Schlacht 
Den müden Mann erquickt; 

Den Sieg, der Götter felbft begluͤckt. 
Dann fangen Zwey und Zwey den Bund 
Der heilgen Freundſchaft, den ſo Mund 
Als Hand und Herz vollziehn; 

Drauf fangen fie des edlen Weibes Liebe 
Wovon auch Helden glühn : | 


Eelig, felig ift, wem Freye, 


4 


Warm von Lieb’ und ſtark an Treue, u 


Seine Gattin wählt ! On 
Aber , Füngling , unfre Reigen 
Tönen nicht zur Luft des Feigen; 

Und in diefen Armen ruht 

Nur der Mann, 
Der bievre Mann , 

Welcher eble Thaten thut. 


Dann 
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rErſtes Lied, 51 
Dantı brach der hunbertfiimmige € hör | 
Mit volleren Liedern rafch hervar ; 

Der mächtge Wohlklang fuͤllte den Hain, 

Da brauſten die Eichen, 

Da rauſchien die Tannen 

Holdfelig dareim 


. Pan wuchſen Keime des Geſanges 


Sn meinem Geiſt', und Kraft des Klanged 
Wurzelt' in meine Lieder ein 
Die ich nachahmt' im Eichenhain 


So wuchs ich groß, und Arm in Arm 
Ward Godſchalk mit mir auferzogen, 
Bon gleichen Muth , von gleicher Freundſchaft 
warm, 
Die ‚Harfe wie der Bogen , 
Und mancher Held und manches Ziel, 
War unfer Lied und unfer Spiel: 
Dem Herzen das fonft alle fand 
War Liebe nur noch unbelannt ; 
Dft fragten wir uns im Geheim : 
„Was mag die große Neigung ſeyn 7“ — | 
rn Ä D 2 Keiner 


, r 
i 


42 Rhingulphs Ermunkerung. 
| Horch 1 zufte Thuisko: —, bereit, 
m da zieht | | 
” Dinge des frommen Barden ni“. — 
Da ſchauerte mein Herz; da fiel 
Ein Eichenkran; mir auf mein Spiel, | 


x 





Rhingulphs Geſang. 
Erſtes Lied. 
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:. &rfieg Lied, 


Da 


Da liegen fie ja, r a 


Die Regionen, erſchlagen. J 


Erwuͤrgt ihre Moffe, , die Bogen. 
Zerträmmert, Schwert und Pfeil 
In Splittern, und bie guldnen Adler 
Unſrer Beute Theil! . 


Auf ewig Gieg und Freiheit, dir; 
Sieg, Freiheit, meinem Liede von dir 
O Herma! Sieh, wie bleicht der Tod 
Die fchwarzbehnarten Feinde; 


— 


Ihr ungeſtuͤmes Blut färbt die Gewaͤſſer cab: ” 


Heil Herman unferm Freunde, » 
Der, von Quirinus Purpur roth, 


> 
Pr 


4 


Ehrwurdig Kommt, mie Gbtter herhieber flelgen;: 


y 


. Wu 


46 Rhingabh Geſang. 


| Auch farchtbar; denn in grauſen Schweigen 

Feyert ihn der. Tod.— - 
Schmiedet, ſchmiedet fie ein, 

Die wenigen Vetzagten, die wir. fiehgen } 

Schleppt fie tiefer in Hain ‚ 

Den Elfen dad Opfer zu bringen! 

Oder Idör Veledas Pfand: 

Die weife Jungfrau war deö Sieges Barge. „2 

Gebt fie, gebt fie ihrer Hand, 

Daß fie fie würde; 

Dann in diefen Strömen Blutd 

Nach der Zukunft fpähe, 

Und im Opfer und den Sieg, 

Nom den Untergang erfehe: 

Indeß mein Geiſt durch euern Jubel beglunt/ 1 

Gleich Opferflammen durch den Wind, . 

Sich höher, noch höher 

And höher zu fehwingen ; 

Indeß bie volle Harfe tönt! 

Denn Herz und. Mund foll ihn beſingen, 


Dem. Sieg, der, Hermann dich, mit rothen 
Blumen Frönt. 


f 
2 


Erſtes 


Erſtes Lied, 47 


Wuͤrgt' ih, o Held, geſteh es mir, 
Dort in der Schlacht nicht neben dir 
Sah deines Armes Streiche nicht, 

Noch dein ferntoͤdtend Augeſicht 3*. 

So wahr dort auch mein Schwert geblitze, 

So darf mein Schlachtgeſang auch itzt 

Sich am die hehen Thaten · wagen 
Ihn fol der Adlerflug der Zeit — 
Durch horchende Jahre weit und breit 
Umher auf brauſendem Fluͤgel, 

Zum Entel hier im ſtillen Thal, | 
Zum Enkel der ſeben Teiegwrifihen Hügel, 
Auf braufendem Sluͤgel tragen. 


Horch! — Liſpelt nicht von fernher ſchon 
Oer Nachhall jeden Jubelton; J 
Die Trauer Roms, und unfre That #' 
„Blutend waͤlzt ſich der Leggt 
Blutend der Tribun, blutend der Centurlen, 
Auf zwey aud einer Legion, 
Wer warf diergrofe Saat aufs Gelb? . J 
Siegmars, des Helden Cohn, cin Held! 


4% Rhingulphs Geſang. 


Getragen auf den Schilden, 

Wird er von. allen Seiten 
Erretter begruͤßt: oo. 

Herman iſt fein Name, 
Ewig feine Woblthat, on 

- Wie fein Sieg es if! “ ‚ 

O wende dith! Wie ſteahlt der Yan 

Des Helms durch deinen Wofenkranz, 
als haͤtt' An Freya ſelbſt gepfluͤkt, 
Mit eigner Hand · dich ſo geſchmuͤckt, 
Und führte dich zum Heldenmahl 
In Tohros Tauſendfreudenſaal: 

Als tanzte ſie mit dir dahin, 
Sie, jedes Reizes Pflegerin, | 
nz ‚Blaudugigt und mit ‚Haar von Goid: | 

Denn dir iſt Gdttin Brose ho! 
Sie pflegt die Tage deines Sep: . 
Deyu Reiz und Tapferkeit ift eins. | 
Wohl 'mir ! In hrem Eichenhain 
Sat mich, dein Barde nun zu fepgn,. -. 


Hat Freya mich geweiht. In 
MAT | | Schon 


1} 


| Erſtes Led, 


Schon: in der huͤpfenden Knabenzeit 
Riß mich die ſtuͤrmiſche Gewalt 
Herzlicher Neigung in den Wald: . 
Da horcht ich oft am Waſſerfall; | 
Ich lernte von der Nachtigall 

An Abend , von der Lerche früh : 
Und felbft des Weſtwinds Melodie, 
Auch laufcht’ ich oft bey Mondenglanz 
Auf den geheinmißvollen Tanz 

Der Zungfraun, welche fich im Hain 
Dem Dienſt der ſchoͤnen Freya weihn. 


ed’ um die Huͤften ein Band, 
Ums Haupthaar Eichenkraͤnze, 
Jed' ein Schwert in der Hand 
Tanzten ſie Heldentaͤnze, | 
Schlugen fie Eihwert au Schwert; da Hang 
Ein Silbergetön in ihren Wonnegefang: 
Und indeß fie fingen, 
Slimmert der Mond an den Klingen, 
Daß des Schaufpield Pracht . 
Bar wie die Sterne der Nacht. 


Erſter Band, DD 


49 


— 


Hun⸗ 


40 WRkhingulphs 
Zwar ſang id) ſonſt an Iringatds Bruſt J 
Der Göttin Freya Fruͤhlingsluſt, 
Und, warm von Herthas Honigwein, 
Den frifchen bunten Herbſt im Hain. 


Da firdmte durch den Eichengang 
Im Malde wonniger Geſang, 
Bis ſich das Lied am Felſen brach; 
Da fangen mird bie Elfen nach: 


1 - 
N 


Und ich war, wie bie Biene fahwärmt,  - 
Sich an den Sommerluͤften wärnt, 
Vom Thaue trinkt, von Blumen ißt, | 
Und mit Gefumme froͤhlich iſt. 


— 


Doch mächtig, wie Allvater ſchuf, 

Traf meine Seel’ ein andrer Ruf: 

„Held Herman fey num dein Geſang; 
Dein Lied ſey, Varus Untergang } 2 


Ge⸗ 


Ermunterung. 43 
1 @efallen,: ja gefallen it - "- 
Bor und ber Mugen Mdmer Lift: d 
Triumphe! Zerdonnert iſt die Mach 
Der Stolzen, und ihr Ruhm wird Nacht: 
a Wer — BE 
Dram izt von meinem Spiel zuruͤck 
Der Freuden und der Liebe Gluͤck: 
Herab vom zarten Schwalbenton Ä 
Tobt es in tiefern Saiten ſchon, 


— 77 


Und ſtimmt auf Hermans Siegeslied. 
Mit groſer Thaten Vuͤrde zieht 
Die Heldenzeit auf ihrer Bahn, 
Und reißt das Lied mit ſich hinan. 


\ 


Dort wecket feines Jubels Schalt 
Der golduen Sterne Wiederhall, | 
Und Hermand Name tbnt ind Zelt . 
Der Gbtter, wie bier durch die Welt, 


€5 PN Te 
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| 2 Rhingulphs Ermunterung. 
| " Hoch! U rufte Thuisko: — „ berät, 
N md zieht u 
” Möingulpe bed frommen Barden 2 | —E 
Da ſchauerte mein Herz; da fiel | 
Ein Eichenkran; mir auf mein Spiel. | 


Rhingulphs Geſang. 
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Erſtes Lied 
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Erſtes ‚Lied, 


“ — ——— —— — — —— 


Hai 


Da liegen fie ja, a 
Die Legionen, erſchlagen! a Ve 
Erwuͤrgt ihre Roſſe,, die Bogen | F 
Zertruͤmmert, Schwert und Pfeil | 
In Splittem, und bie güldnen Be .... 
Unfeer Beute Theil! | 


Auf ewig Sieg und Freiheit, dir; 
Sieg, Freiheit, meinem Liede von de  - 
D Herman! Sieh, wie bleicht der Ted 
Die ſchwarzbehaarten Feinde/ | 
Ihr ungeſtuͤmes Blut färbt die Gewaͤſſer roth: 


Heil Herman unſerm Freunde, 
Der, von Quirinus Purpur roth, "g" 
Ehrwuͤrdig koͤmmt, wie Gbtter hernieder ſteigen z 


F | . vu 


46 Rhingulphs Geſang. 


Auch farchtbar; denn in grauſen Siegen 


Zeyert ion dr. de — - 
Schmiedet, ſchmiedet ſie ein, 

Die wenigen Verzagten, die wir. fiehgen! 

Schleppt fie tiefer in Hein, 


Den Elfen dad Opfer zu bringen! 
Oder Idör Veledas Pfand : | Zu 


D 


Die weile Jungfrau war des Sieges Buͤrge. 


Gebt fie, gebt fie ihrer Hand, 


Daß fie fie würge; 


Dann in dieſen Strömen Bluts 


Nach der Zukunft ſpaͤhe, 


Und im Opfer und den Sieg, 


Rom den Untergang erſehe: 
Indeß mein Geiſt durch euern Yubel begkint/ 
Gleich Opferfſlammen durch den Wind, 


Sich hoͤher, noch höher 


Und hoͤher zu ſchwingen; 


a 
. 


Indeß die volle Harfe tönt! I 


Denn Herz und Mund ſoll ihn befingen, 


Du Sieg, der, . Hermann. dich, mit rothen 
Blumen kroͤnt. 


Erſtes Lied. 47 


Wuͤrgt' ih, o Held, geſteh es mir, 
Dort in der Schlacht nicht neben di? 
Sah deined- Armed Streiche nicht, 

Noch dein ferntoͤdtend Angeſicht 3 

So wahr dort auch mein Schwert geblitzt, 
So darf mein Schlachtgeſang auch itzt 

Sich am die hehen Thatenwageng , - 
Ihn fol der. Melerfing des 2eit 
Durch horchende Jahre weit und breit 
Umher auf .braufendem Flügel, ,. 

Zum Enkel hier im flllen Thal, 
Zum Enkel ber ficben Eriegerifchen Hügel, 
Auf braufendem Zluͤgel tragen. 


Horch! — Liſpelt nicht von fernher Kon 
De Nachhall jeden Jubelton; 0. 
Die Zrauer Roms, und "unfre That 7 
„Blutend waͤlzt ſich der Legat 
Blutend der Tılbun, blutend der Centurien, 
Auf zwey aud einer Legloi, „in 
er warf die:grofe Saat anfs Selb? . | | 
Siegmars, des Helden Sohn, ein Held! 


! ı. 


48 Rehingulphs Gefang, 
Getragen auf den Schilden, 
Wird er von. allen Seitein 
Erretter begrüßt: - 
‚ Herman ift fein Name, 
Erwig,feine Wohlthat, 
- Wie fein Sieg es if u _ 
D wende dich! te ſtrahlt bei un 
Des Helms durch deinen Refenkrany, .. 
Als haͤtt' Ihn Freya ſelbſt gepfluͤckt, 
Mit eigner Hand dich fo geſchmuͤckt, 
Und führte dich zum Heldenmahl 
In Tohros Tauſendfreudenſaal: 
Als tanzte ſie mit dir dahin, 
u Sie, jedes Reizes Pflegerin, 
Bianaugigt und mit Haar von Gold: 
Denn dir iſt Gottin Breie hold! 
Sie pflegt die Tage. deines Sms: ; \ 
Deun Reiz und Tapferkeit iſt eins. J 
Wohl 'mir ! In hrem Eichenhain 
Hat mich, dein Barde nun zu fepn,. 


Hat Freya mich geweiht. 
a 0 Schon 


Ä Erſtes Lied, 


Schon: in der huͤpfenden Knabenzeit 
Riß mich die ſtuͤrmiſche Gewalt 
Herzlicher Neigung in den Wald : 
Da horcht' ich oft am Waſſerfall; | 
Ich lernte von der Nachtigall 

Am QAbend , von der Lerche fruͤh; 
Und ſelbſt des Weſtwinds Melodie. 
Auch lauſcht' ich oft bey Mondenglanz 
Auf den geheimnißvollen Tanz 

Der Jungfraun, welche ſich im Hain 
Dem Dienſt der ſchoͤnen Freya weihu. 


Jed' um die Huͤften ein Band, 
Ums Haupthaar Eichenkraͤnze, 
Jed' ein Schwert in der Hand 
Tanzten ſie Heldentaͤnze, 
Schlugen fie Echwert au Schwert; da Hang 
Ein Silbergerdn in ihren WBonnegefang : 
Und inde fie fingen , 
Slimmert der Mond an den Klingen, 
Daß des Schaufpield Pracht 
Bar wie die Eterne der Nacht. 


Briter Band, | D 
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Zweites Lied... 
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Dar entſtellt die Roſe nicht, | 
Ber fie mit der bleichern Blume 
Zu einem Kranze flicht. “ 
Krieg iſt mein Sang, und jauchzt nach Ruhme/ 
Doch ſchaͤndet's Bardenlieder nicht, 

Wenn fie ſich kuͤhn darnieder fchwingen 4 

Von dentſcher Zucht md Sitte ſingen; 

Und welcher Sinn des Siegerd war. 

gerne Nachwelt, daß in Blöße 

Reichthum, und in Unfchuld Größe, . 
Tapferkeit bey Tugend war 


Von eignen lieben Sdhnen groß, 
Von eigner Tugend warm, 

Lag unſer Mutterlaud im Schoos 

Des Gluͤcks, der Ruh im Arm: 


N > 
o2 ¶ Wyingubphs Cl: 


Indeß ſchlafloſe Tapferkeit I 
Um unfre Freiheit wacht, 


>» 


= Indeß der Ruhm die  froßbebetten Hütten 


Ehrwuͤrdig macht , 

In welchen, ſchon ſeit Thuiskons Zeit, 
Die gᷣtteralte Redlichkeit 

Und Gnüge, die fi ich felbft belohnet, 
In ſchweſterlicher Eintracht wopnet. 


— Rom ſtaunt: denn ſchoͤn und groß, 
Friſch wie der Eichenbaum, | 
Waͤchſt Teriſchlande Jugend auf. 

Der Knabe wandelt kaum, 

So ſtaͤrkt ihn Kampf und Lauf; 
Dann, zwiſchen ſpielenden ganzen, | | 
Lernt er den Waffentanz 

Schlank wie die Schlange tanzen: 
Und er befdmmt den ‚Kranz. 

- m Tifche feiner ältern Bruͤder 

Sitzt er nun ftolz im Rath, 

Und horcht auf Bardenlieder 


Woll von des Väter That; 
| | Und, 


Zweites Ed. 8 
Und, Sieg an Sieg, Tore ix ſie balbz 
. Dann pocht fein Herz ihm mit Gewalt, - 
Dann weckt ihn oft ein: Traum vom Streit? : 
Er fucht des Bildes Vemulkhlet, :: 


Und eilt, fobalb der Hahn den Morgen eigefagt,” 
Hinaus zur kriegeriſchen Fagd. — | 


| . 

Er kommt: ſeht, wie die Baͤren ihn, 
Seht wie die Wolfe heulend fliehn L 
Habt ihr des Baͤres Stärke, 
Habt ihr des Wolfes Muth, 
Tyrannen, die ihr duͤrſtet 
Nach freyer Voller Blut? 
Ihr habt fie nicht ! o rettet euch: 
Denn ſeine Jagd iſt hinter euch! — 


Ermildet ſinkt er dann 

Am Felſenbache nieder, 
Und ruht bey feiner Beut' im Gras; 
Er finget mit der Lerche Lieber ‚ 
Und ruft der zaudernden Sonne zu, 
Ob ſie in traͤger Ruh 
Des Morgenrothes vergaß? | \ 

Ä | Auf 


— 


Per Rinaniphe Geſang. 


EV 

Auf einmal tritt mit Siegerpracht 
Die Sonn’ empor, und vorger Nacht 
Lezte graue Nebel fliehen; 
Er fuͤhlt der ſanften Waͤtme Macht, 
Er ſieht im Than die Wieſen bluͤhen, 

| Er athmet frifche Fruͤhlingsluft 
Durchballaint durch der Bluͤten Duft. 7 

Da ſtrahlet rend’ aus feinen Blicken: 
Da iſt Andacht, da iſt Entzäden!? 
Da fegert er den Vater ber Natur ! 
Er ift Druid' und Altar e if die Slahr. 

Still! — ihn flört ans rommer Phantaſey 
Ein Ranſchen neben ihm vorbey. 
Die Schritte ſeiner Jungfrau eilen 
Daher; ſie ging, als es getagt, 
Mit ihrem Bogen, ihren Pfeilen, 
Gleich einer Gbditinn auf die Jagd. \ 
All ihres Reizes Knofpen find entfaltet, 
Die edle Stirae kroͤut mit goldnen Locken ſich, 
Und uͤber ihren Herzen ſpaltet 
Ein reifer Buſen ſich: 

So 
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So fleht fie vor ihm da, " - 
Mit rothlichem Geficht, 
Und heimlicht ihr Ergotzen nicht. 
„Ach,“ ſagt fie endlich; „dort an jener. Hihe | 
„Beſchlich ich die entſchlafnen Rebe; 
„Ich gieng, es hatte. kaum getagt: 
„Doc ſieh, ich habe nichts. gejagt. “ — 


— J 
Treuherzig fodert fie, ein Theil pa feiner Dax; 
Er, bietet Bet’ und Herz und Hand, 
Da finkt fie Yin an feine Seite: 
Und Freya ihr Band, - 


8 fegne Dam bi mit gelben s 
Dit Ehre Thuisko dich! 
D pflege Hertha deine Felder 
Und fpeif’ und.exänfe Dip! .- 
Werd’ alt und grau, an Kindern rei, _ 
Dem Dater und der Mutter gleich | 

Pa Fan Fu 

So leben fie‘ din. ſelig Leben. - . | 
Der Wald, das Feld, die Quelle geben - 
"Aller Band. q Genug 





— 


.— 


. s6 "iingupe Geſong. 


Do einmal €: feft umfieng fie mid), :) 
Will ich mit ganzer Inbrunſt dich, 
Mein freyer Rhingulph, Fügen, : 
Gieg oder Tod fey heut mit dird. 
Doc Fämeft du zurüd zu mir u 
Mit Feßeln an den Fuͤßen, | | 
Mit wundenleerer Stirn und Bruſt 
Wenn du zu ſiegen nicht gewußt, 
Noch weniger zu erben: - 
Dann will ich diefen Rhingulph fliehn; 
Nicht haßen ‚nur verachten... ih . : Husn. 
Nie wieder ſehn und ſterben.“ — 

Das war genug! das war zu viel! 
Ich warf mein ſchallend Harfenſpiel 
Mit Stolz und Unmuth nieder. | 
In Zorn zerrann der Geiſt der Lieder: j 
So fprang ich bin, und hatte mein Schwert | 
Im Hupy auf unfre Jeinde gekehrt, 
Im Huy ben todetvollen Kocher 
In ihre Phalaugen ausgeleert. 


Die 





- ——— — — 


Erſtes Lied. 


Die Bötter liebten und, Der Sieg 
Trat den raubfüchtgen Römer nieder ; 
Die Freiheit kehret wieder 
Und das verfühnte Schwert 
Iſt in die Scheide zurückgekehrt : 

Nun iſt die Zeit der Lieber ! 


Irmgard! Ein Sieger grüßet bich ! 
Komm , gieb mir meine Harfe wieder. 
Doch erft umarme mich. 

Dann wird der Sang entzidter klingen, 
Der in die Barbenfaiten tönt: 

Denn Zreude foll den Gieg befingen, 
Der uns mit biefen Zeyerblumen krdut. 
Mein Herz fingt mit, und mein Gedicht 
Sogar ertennt Roms Vorfchrift wicht: 
Jedoch Triumph! wild, regellos , 

Bleibt noch dab Kied der Freiheit groß! 
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Der entfiel bie Mofe nicht, 
Der fie mit der bleichern Blume 
Zu einem Kranze flicht. 
Krieg iſt mein Sang, und jauchzt nach Rubme; 
Doch ſchaͤndet's Bardenlieder nicht, 

Wenn fie ſich kuͤhn darnieder fchwingen 4 

Von dentſcher Zucht und Sitte ſingen; 

Und welcher Sinn des Siegers war. 

Lerne Nachwelt, daß in Bloͤße 

Reichthum, und in Unſchuld Größe, 
Tapferkeit bey Tugend war 


o . 


° Don eignen lieben Söhnen groß, 
Von eigner Tugend warm, 
Lag unfer -Mutterlaud im Schoos 
Des Gluͤcks, der Ruh im Arms 


gadeß fclaftofe Tapferkeit , 
Uns unfre Zreiheit wacht, 


» 


Indeß der Ruhm die * froßbebeoiten Hütten : 


Ehrwuͤrdig mächt , 

In welchen, ſchon ſeit Thuiskons Zeit 
Die gbtteralte Redſichkeit 

Und Gnüge, bie fi ch ſelbſt belohnet, 
In ſchweſterlicher Eintracht wohnet. 


Rom ſtaunt: denn ſchoͤn und groß, 
Friſch wie der Eichenbaum, . 
Wh Tertſchlands Jugend auf. 
Der Knabe wandelt kaum, 

So ſtaͤrkt ihn Kampf und Lauf; 
Dann, zwiſchen ſpielenden Lanzen, | 
Bent er den Waffentanz ' 

Schlank wie die Schlange tanzen: 
Und er befdmmt den Kranz. 

- Um Tifche feiner ältern Brüder 

Sitzt er nun ſtolz im Rath, 

Und horcht auf Bardenlieder 


Woll von der Väter That; 
| { Und, 


Zweites Lied. $; 
Und, Eieg an Sieg, lermt ve fie bald; '- - 


. Dann pocht fein Herz ihm mit Gewalt, 


Dann weckt ihn oft ein: Traum vom Streitz 
Er fucht des Wildes Wehnlichlet, - : 
Und eilt, fobald der Hahn dem Morgen aigeſagt, 
Hinaus zur kriegeriſchen Tod. — | 


Er kommt: febt, wie die Bären FE 
Seht wie die Wölfe heulend fliehn L 
Habt ihr des Wired Stärke, a 
Habt ihre ded Wolfes Much, | 


Tyrannen, die ihr duͤrſtet 


Nach freyer Volker Blut? ur 
Ihr habt fie nicht! o rettet euch: 
Denn feine Jagd ift hinter euch! — 


Ermuͤdet finkt er dann 

Am Felſenbache nieder , 

Und ruht bey feiner Beut' im Gras; 

Er finget mit der Lerche Lieber, 

Und ruft der zaudernden Sonne zu, 

Ob ſie in traͤger Ruh 

Des Morgenrothes vergaß? 
Auf 


— 


4 = Ring Geſang. 


LK“ 

Auf einmal tritt mit Siegerpracht 
Die Sonn’ empor, und vorger Nacht 
Lezte graue Nebel fliehen; 
Er fühle der fanften Waͤrme Macht, 
Er ficht im Than die Wiefen blühen, 
Er athmet friſche Fraͤhlingsluft 
Durchbalſamt durch der Bluͤten Duft. 
Da ſtrahlet Frend' aus feinen Blicken! 
Da iſt Andacht, da iſt Entzuͤckken/ 
Da feyert er den Vater der Natur! 
Er iſt Druid' und Altar r iſt bie Sl. 


Still! — ihn flört ans femme Phautaſey 
Ein Rauſchen neben ihm vorbey. 
Die Schritte ſeiner Jungfrau eilen 
Daher; ſie ging, als es getagt, 
Mit ihrem Bogen, ihren Pfeilen, 
Gleich einer Gottinn auf die Jade —_ 
DI ihres Reizes Knoſpen find entfaltet, 
Die edle Stirne krout mit goldnen Locken fi, 
Und über ihren Herzen ſpaltet 
Ein reifer Buſen fi: 

& 


= 
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So flieht fie vor ihm da, 
Mit rothlichem Geficht,, 
Und heimlicht ihr Ergbien nicht, .. | 
„Ach,“ fagt fie endlich ; „dort an jener. Hihe 
Beſchlich ich die entichlafnen Mebe; 
„Ich aieng, es hatte, Baum gesagt: 
„Doch ſieh, ich Habe nichts gejagt. “ — 

Treuherzig fodert fie, ein Theil von feiner Beute: 
Er, bietet Beut' und Herz und Hand. 
Da finkt fie. hin au feine Sehe: 
Und Freya knuͤpft ihr Band. 


O ſegne Mang dich mit Frieden, 
Mit Ehre Thuiẽeko dich! 
O pflege Hertha deine Felder 
Und ſpeiſ' und ⸗traͤnke Dub! l 
Werd’ alt und grau, an Kindern rrich, 
Dem Vater und der Mutter gleich! 
Pre re 

So leben fie: iu ſelig Leben. 
Der Wald, das Zub, die Quelle gtbe 
After Bond, 6 Genug 


224 
— 


— 


so Shnhue Geſang. 


Nach einmal € : feft umfieng fie mih,:) 

Will ich mit ganzer Inbrunſt dich, 

Mein freyer Rhingulph, fügen, - 

Eieg oder Tod fey heut mit dird 

Doch kaͤmeſt du zuruͤck zu mir F 

Mit Feßeln an den Füßen‘, nt | 
Mit wundenleerer Stirn und Bruſt 
Wenn du zu fiegen nicht gewußt. 
roch weriger zu flerben: - _ ER 
Ddan will ich diefen Rhingulph fie 

MNicht haßen ‚nur verachten. ih . ke. 
MNie wieder fehn und ſterben.“ — 


Das war genug! das war zu viel! 
Ich warf mein ſchallend Harfenfpiel 
Mit Stolz und Unmuth nieber, 
en Zorn zerrann der Geift der Lieber: . 
So ſprang ich hin, und hatte mein Schwert . 
Im Huv auf unſre Zeinde gelehrt, 
Im Huy ben tobedvollen Köcher 
In ihre Phalangen ausgeleert. 


Die 





— — — — 


| Erſtes Lied. 

Die Götter liebten und. Der Sieg 
Trat den raubſuchtgen Romer nieder; 
Die Freiheit kehret wieder 
Und das verſoͤhnte Schwert 
Iſt in die Scheide zuruͤckgekehrt: 

Nun iſt die Zeit der Lieder! 


Irmgard! Ein Sieger gruͤßet dich! 


- Komm , gieb mir meine Harfe wieder. 


Doch erſt umarme mid. 

Dann wird der Sang entzuͤckter klingen 
Der in die Bardenſaiten tönt: _ 

Denn Freude foll den Sieg befingen, 
Der uns mit diefen Zeyerblumen kront. 
Mein Herz fingt mit, und mein Gedicht 
Sogar erkennt Non Vorſchrift wicht: 
Jedoch Teiumph ! wild, regelloß , 

Bleibt noch das Lied der Freiheit groß! 


D3 
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Dar entſtellt die Roſe nicht, 
Wer fie mit der bleichern Blume 
Zu einem Kranze flicht. ” 
Krieg iſt mein Sang, und jauchzt nach Ruhme? 
Doc) ſchaͤndet's Bardenlieder nicht, 

Wenn fie ſich Tühn darnieder fchwingen „ 

Don dentſcher Sucht und Sitte fingen; 

Und welcher Sinn des Siegers war. 

gerne Nachwelt, daß in Blöße 

Reichthum, amd in Unfchuld Grͤße, 
Tapferkeit bey Tugend war 


e Mon eignen lieben Sohnen groß, 
Von eiguer Tugend warm ,, 
Lag unfer ‚Mutterland im Schoos 
Des Gluͤcks, der Ruh im Arm: 


6 Rhingulphs Geſang. u 


Indeß ſchlafloſe Tapferkeit 
Um unſre Freiheit wacht, 


» 


Indeß der Ruhm die frohbededten Huͤtten 


Ehrwuͤrdig macht , 

In welchen, ſchon ſeit Thuiskons Zeit 
Die götteralte Redlichteit 
Und Gniüge, die fi ich ſelbſt belohnet, 

In ſchweſterlicher Eintracht wohnet. 


E03 


“ Nom ſtaunt: denn ſchoͤn und groß, 
Friſch wie der Eichenbaum, | 
Waͤchſt Teutſchlande Jugend auf. 

Der Knabe wandelt kaum, 

So ſtaͤrkt ihn Kampf und Lauf; 
Dann, zwiſchen ſpielenden Lanzen, 
Lernt er den Waffentanz | 
Schlank wie die Schlange tanzen : 
Und er bekdmmt den Kranz. 

Am Tiſche feiner Altern Brüder 

Sitzt er nun ſtolz im Rath, 

Und horcht auf Bardenlieder 


Mol von der Väter That; 
| / Und, 





— — — — — . — — 
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Dann pocht fein Herz ihm mit Gewalt, 
| Er ſucht des Wildes KWehmlihfet. ° : 


Hinaus zur kriegeriſchen To — 


Er kommt: ſeht, wie die Baͤren PR ð* 


Seht wie die Wolfe heulend fliehn L 

Habt ihr des Baͤres Staͤrke, 

Habt ihr des Wolfes Muth, 
Tyrannen, die ihr duͤrſtet 

Nach freyer Vdller Blut? 

Ihr habt fie nicht! o rettet euch: 

Denn feine Jagd iſt hinter euch! — 


Ermuͤdet ſinkt er dann 
Am Felſenbache nieder, 
Und ruht bey ſeiner Beut' im Gras; 
Er ſinget mit der Lerche Lieder, 
Und ruft der zaudernden Sonne zu, 
Ob fie in traͤger Ruh 
Des Morgenrothes vergaß? 


— 
N 


Und, Sieg an Sieg, lerm We fie bald; 


Dann wedt ihn oft ein:Traum vom Streit} 


Und eilt, ſobald der Hahn den Morgen aigeſagt, | 


R 
Du 2 


Auf 
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Auf einmal tritt mit Siegerpracht 

Die Sonn’ empor, und vorger Nacht 

Lezte graue Nebel fliehen; 

Er fühlt der fanften Waͤrme Macht, 

Er ſſeht im Than die Wieſen bluͤhen, 
Er athmet friſche Fraͤhlingeluft 
Durchbalſaint durch der Bluͤten Duft. 
Da ſtrahlet Freud' aus feinen Blicken! 

Da iſt Andacht, da iſt Entzuͤcken! | 

Da fepert er den Vater ber Natur! 

Er ift Druid’ und Alter t if die gihr. 

Brit! — ihn flört aus kommen Pbantaſey 

Ein Rauſchen neben ihm vorbey. 

Die Schritte ſeiner Jungfrau eilen 
Daher; ſie ging, als es getagt, 

Mit ihrem Bogen, ihren Pfeilen, 

Gleich einer Gdttinn auf die Jagd. 

WU ihres Reizes Knoſpen ſi ſind entfaltet, 
| Die edle Stirue kroͤnt mit goldnen Roden ſich, 
Und über ihren Herzen ſpaltet | Ä 
Ein seifer Buſen ſich: 
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So fließt fie vor ibm dba, | 
Mit roͤthlichem Geſicht, 
Und heimlicht ihr Ergotzen nicht. 
„Ach,“ ſagt fie endlich; „dort an jener Die 


Beſchlich ich die entſchlafnen ehe; 


„Ich gieng, ed hatte, kaum getagt: 
„Doc ſieh, ich Habe nichts. gejagt. “ — 

DR . 

Treuberzig. fodert- fie, ein Theil yon feiner Beute: 
Er , bietet Beut’ und Herz unb Hand. 
Da finkt fie. Yin an feine Seite: 
Und Freya knuͤpft ibs Band, - 
Pa ae 
D fegne Man. dich mit Ftieden, 


Mit Ehre Thuieko dich! 


O pflege Hertha deine-Belber. 
Und fpeif’ und traͤnke dich! En 
Werd’ alt und grau, an Kindern reich, 
Dem Vater und der Mutter gleich} 
PR Fand : . 
&o leben fie! Au: felig: Leben. 
Der Wald, das Feld, die Audlegeben -— 
“Arte Band, € Genug 


60 Rhingulphs Geſang. 


Genug für morgen und fuͤr heut. 

hr Goiter, konntet ihr dem Leben: 
Des Sterblichen mehr Zülle geben, 
ls die Genuͤgſamkeit? — - 

Drum magft:du noch fo ſtolz 

Bon ſchwererſtiegnen Höhen, 

D Rom, hohnlaͤthelnd nieberfehen 
Auf unfre Hütten ber : 

DAR du vie: — Bi haben meet 


Ich Gabe dich geſehu, dus Statt, 
Die Könige zu Anechten hat: 

Es rief dein Iauter Ruhm, auch mich 
Mit Hermand. Bruder Gilberich 
Den Ort zu ſehn, wo vorger Zeit 
Dir Herman feinen Arm geweiht, 
Ich kam und ſah: auf ſieben Hohu 
Stieg ich undb blieb verwundernd ſtehn. 
Ich ſah hinunter: weit und breit 
War alles groß, war Herrlichkeit. 
Ich dacht' an meine ‚Hütte zuruͤck, 
Schaͤmte mich einen Augenblick, 


—* 


J 


x Broeites Lied. 7, 
Und eilte vol wallenber Ftende Hi . - 
Wie die Helden za Thuisko ziehn. 
Hier dacht' ich ‚ wird die Tugend mopnen ⸗ 
Hier wird man Tapferkeit beiopten ” 
Da wird das Gaſtrecht heilig ſeyn, 
Und Weisheli ſich der Fuͤlle freun. — 
Doc wie gan) anders fand ich dich! 
Ha, Zalſche, wie betrogſt du miliht 
Ich frage’ im Thal und auf der Höhle: 
Wo hetrſcht die ‘Heiligkeit der et 1 
Bo wohnet Liebe ſonder tr“ 
Wo Freundſchaft ohne Falſch 2 Bo iſt, 
Auch ohne Lohn und ohne Schlen, 
Das Recht gefichert Tugend tab "ii ug 
Wohl aber Tal ich oͤuier Eulen 
Den Umerdrucker Yet gebeihn, 1 ® =" 
Und in bewachien Colbpaläften | 
Den Zeigen kuͤhn bey tapfrem —* 
Huch gaben · feile Vardenchdre — 
Dent ſtolzen Imperator Ehte. 
Daß er zu feinen Silaven 


mat om Himmel Ins i. 34 | 


e a Daß 


Von dannen nicht: mit mir gehoben: : 
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Doß er der Sohn dee Steter 
Daß er die Freiheit ihum napm! .- nr. 


Ha ‚ font! Hinaus aus dieſer Stadt, 
Wo ſelbſt das Laſter Barden hat! 
Hinweg, hinweg. von dieſen Mauern 
Wo Tugend, | unſchuld. , Kedüchteit, 
In Staub getreten trauaitt 
Und weinen; wie man heimlich ſpricht · J 
Denn ſelber fe; ich fie dort nicht. J ; 1 


. Schnell floh dieß Otterneſt mein Fuß. Be 


Mich jagten Jommer und Verdruß 
Daß Gilbrich wein Gefährt | 


Arte 
Deun Troy den Pitten, Trend dem Drogen » Ye * 
Blieb er, und dee num Bias; m 
Und warb ein (dimmernder Krieger I. 
Um Gold und um Gewinn, PR EG 
Und ſchwelgt in Ueppigteiten 
Die Inechtifchen Tage dahin ! ! F 
O ſtreut dem Kuaben ofen FR 5 2 
O Tomm, ihm liehzuleſen Ya une 


Zweites id; 69 

Du Well, doch ſchone des Zumgfränlichen Geſichts! — 
Mund fo zerdampf’ er in fein Nihtöt’ 
Er fliche feines Landes Sitte; 
Er fliche feines Vaters Hättes 
Doch iſt er nicht der Nach’ entflohn : 
Iſt Hermans Bruder nicht umd ift nicht Siegmars 

| Sohn; | 
Er ift nur Flavius. — 


Wie ſelig aber fließt das Leben 
Des freyen Enkels Teut, 
Dem eb großmuͤthig gnuͤgt was gute Sditer geben, 
Ja den die Gnuͤg erfreut! 
Kim Abend eilt der edle Mann, 
Mit dem was Ihn die Jagd gewann, 
Zu feines Weibes Honigſeim, 
Zum Willkomm feiner Kinder heim. 
- Dann fammelt fich zu feinem Freudentiſche 
Zreund oder Nachbar, gleich an Ruhm I 
Ihm, wie an guten Herzen | 
Da geht der vertrauliche Becher herum ; 
Die Eintracht wuͤrzt ben Honigwein 

Esz3 Und 
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Und wiſchet Eruſt und Ratbichlas bil - — 2 
Hier ward: bey ſolchem Frendentjiſchee 
Ward jüngft in tiefverſchwiegner Nachts - ©. °. 
Varus, bein Untergang erdacht. : 


So wie die felgen Götter fißen. - . — 
Sin ihrem Himmel, Thron an Thron, ; 


Wenn fie Gedanken ihrer Grdß’ erhttzen 
Das ihre himmliſchblauen Augen BE 


‚eich ihren Siegeöfchwertern blitzen, 

Sah ich Siegmarn , und feinen Sohn, 

Und neben ihnen andre Raͤcher 

Der Freiheit. Da esgriff im Zom | 
Der Silberhaarigte den Becher: .. 


En möge gleich dem Gchirlingfaft 
Mich diefer Becher 1bdten } 
So mög’ einft nor der Mechenfchaft 
Her Shtter ich errothen! | 
Wenn ich. n Vaterland, nicht noch 
Mit Strömen Dluts dich ade; 
Wenn ich dieß ſchaͤndlich ſchwere Joch 
Des Rodmers nicht zerbreche! 


— --- -.-.- 


= Bieites Led. a 


Er ſprachs. Sein Auge funkelt 
Rings um den Vecherrand. 
Er tranks. Ihm bebt vor Alter, 
Noch mehr vor Zorn die Hand. | 
Dann füllte Herman feinen Becher , 
Dem Bater nach; 
‚Job ibn vor feine flieren Blicke 
Empor , und ſprach: 
So fen im Becher das Verderben! 
So möge Herman namlos flerben, \ 
Wenn ich nicht, Vater, beinen Harm, 
Mit ſcharfem Schwerte raͤche! 
Wenn ich nicht morſch den frechen Arm 
Der Tiranney zerbreche! 


Da reichten alle Gaͤſte dir, 


Greiß Siegmar, ihre Hände; 
Und jeder rief: „Verderben mir! 
„Wenn ich nicht, Bruder Herman, dir  " 
„Mein But und Blut verpfände I“ 
Nun eilten wir ratbfuchend 
Zur ‚göttlichen Velleda Thurm. 
Die Nacht war tief, die Sterne bebten; 
E4 Denn 


! 


02, Dhingulphe Cefung 


r 
Indeß fchlaflofe Tapferkeit I 
Un unfre Freiheit wacht, 


» 


Irdeß der Ruhm die * froßbebecften Hätten : 


Ehrwürdig mächt , 

In welchen, ſchon ſeit Thuiskons Zeit 
Die gdtteralte Redſichkeit 

Und Gnüge, bie fü ch felbft belohnet, 
AIn ſchweſterlicher Eintracht wohnet. 


J Nom ſtaunt: denn ſchoͤn und groß, 
Friſch wie der Eichenbaum, 
Woaͤchſt Teniſchlands Jugend auf. 
Der Knabe wandelt kaum, 

So ſtaͤrkt ihn Kampf und Lauf; 
Daun, zwiſchen ſpielenden Lanzen, 
Lernt er den Waffentanz 

Schlank wie die Schlange tauzen: 
Und er befdimmt den Kranz. 

Am Tiſche feiner Altern Bruͤder 
Sitzt er nun ſtolz im Rath, 

Und horcht auf Bardenlieder 


Woll von der Vaͤter That; 
Und, 





Zweites Lied. & 
Und, Eieg an Sieg, lernt u fie Bald - 
. Dana pocht. fein Herz ihm mit Gewalt, - 
Dann weckt ihn oft ein:Traum som Streit? 
Er fucht des Bildes Aehulichkeit, 


Und eilt, fobald der Hahn den Morgen — * x 
Hinaus zur Friegerifchen Sagt. — 


| ' 
Er koͤmmt: ſeht, wie bie Bären ihn, 
Seht wie die Bölfe beulend fliehn L 
Habt ige des Bires Stärke, il 
Habt ihr des. Wolfes Much, RR 
Tyrannen, die ihr duͤrſtet 
Nach frever Volker Blut? 
Ihr habt fie nicht! o rettet euch : 
Denn feine Zagd ift hinter euch! — 


Ermildet ſinkt er dann 
Am Selfenbache nieder , | ' 
Und ruht bey feiner Beut' im Gras; 
Er finget mit der Lerche Lieder, 
Und ruft der Zaudernden Sonne zu, 
Ob fie in träger Ruh oo 
Des Morgenrothes vergaß? | 
| Huf 


— 


DB "Rhingniphe :Sefang. 
Auf einmal tritt mit Siegerpracht 
Die Sonn’ empor, und vorger Nacht 
Lezte graue Nebel fliehen; 
Er fühle der fanften Waͤtme Macht, 
Er ſſeht im Than bie Wieſen blühen, . 
& athmet frifche Fruͤhlingsluft 
Durchbalſaint durch der Bluͤten Duft. 
Da ſtrahlet Freud' aus feinen Blicken! 
Da iſt Andacht, da iſt Entzuͤken/ 
Da feyert er den Vater der Natur! 
Er iſt Druid' und Altar e if die Slahr. 


I 


Still! — ihn flört aus komme Phantaſer 


Ein Rauſchen neben ihm vorbey. 

Die Schritte ſeiner Jungfrau eilen 

Daher; ſie ging, als es getagt, 

Mit ihrem Bogen, ihren Pfeilen, 

Gleich einer Gditinn auf die Jagd. 

ull ihres Reizes Knoſpen find entfaltet, 

Die edle Stirne krout mit goldnen Locken ſich, 
Und uͤber ihren Herzen ſpaltet | 

Ein seifer Buſen fich : 


‘ 





Zgweites Lird. 65 
So ſteht fie vor ibm da, 
Mit roͤthlichem Geſicht, 
Und heimlicht ihr Ergbgen nicht. 
„Ach,“ fage fie endlich ; „dort an jener Die 
Beſchlich ich die entſchlafnen Rebe; 
„Ich ging, es hatte. Baum getagt: 
„Doch ſieh, ich Habe nichts: gejagt. “. — 


— F 
Treuherzig fodert fie, ein Theil ven ſeiner Beute: 
Er, bietet Beut' und Herz und Hand. 
Da ſinkt ſie hin au ſeine Seite: 
Und Freya knuͤpft ihr Band, - 
PR] Be » ’ 
D fegne Mang dich mit Frieden, - 
Mit Ehre Thuisko die ! 
O pflege Hertha deine,Belder. 
Und fpeif’ und.eränfe Bub! .: - -. 
Werb’ alt und grau, an Kindern rei, . 
Dem Vater und her. Mutter gleich! 
Por un 
So leben fie: di: ſelig Leben. 
Der Wald, dad Selb, die Quelle geben 
Erſter Band, - € Genug 


66 Rhinguiphs. Geſans. 
Genng für morgen und fuͤr heut 
Ihr Götter, konntet ihr dem Leben 
Des Sterblichen mehr Zülle geben, 
Als die Genuͤgſamkeit? — 
Drum magft du noch fo ſtolz 
‚Bon fehwererftiegnen Högen, 
D Rom, hohnlaͤthelnd nieberfehen 
Auf unfre Hitten her : 
Haſt du viel — wVir haben mi 
Ich Habe dich geſehn, du Stadt, 

Die Könige zu Knechten hat: 
Es rief dein lauter Ruhm, auch mich 
Mit Hermans Bruder Gilberich, 
Den Ort zu ſehn, wo vorger Zeit - 
Dir Herman feinen Arm geweiht. 

| Ich kam und ſah: auf, ſieben Din 
Stieg ich und blieb verwundernd ſtehn. 
Ich ſah hinunter: weit und breit 
War alles groß, war Herrlichkeit. 
Ich dacht‘ an meine Huͤtte zuuͤck, 
Schämte mich einen Augenblick, 


v 
d⸗ 


vo 





\ 


x Broeites Lied. 67 

Und eilte voll mallenber Ftende hin 
Wie die Helden za Thuisko ziehn. * 
Diet, dacht' ich, wird die Tugend wöpnen n 
Hier wird man Tapferkeit beiten . 
Da wird das Gaſtrecht Yeillg ſeyn, 
Und Weisheli ſich der Fuͤlle frei. — 
Doch wie gan) anders fand ich dich! 
Ha, dalſche, wie betrogſt du nicht 
Ich frage im Thal und auf dei Hope: a 
Wo herrſcht Die Heiligkeit der ent f 
Wo wohnet Liebe ſonder int 
Wo Freundfchaft ohne Falſch t Bo iR 
Huch ohne Lohn und ohne har, er 
Das Recht geflchert, Tugend ibirthrn N 
opt aber Tal ich Ankter — 
Deu Untesbrider Yaft gebeihn,“ Be a Be zur 
Und in bewachten Woldpalaͤſten | 
Den Felgen kuͤhn bey tapfreni id 4 
Auch gaben ·feile Vardenchdre — 
Dem ſtolzen Impetator Ehte. 
Daß er zu feinen Sklaven — 
mad von Gimme as" 2 | 

/ €a Daß 


68 Rhingulphs Befange 
Daß es der Sohn der Böttr, | ne 
Daß er die Freiheit ihnen nahm! .-  . 2: 


9a, , (ot! Hinaus aus dieſer Stadt, 
Wo felbft das Laſter Barden hat! 


Hinweg, hinweg. von dieſen Mauern 
Wo Tugend, | unſchuld, Redüchteit, | 
In Staub getseten. trauen. > 
Und weinen ; „wie man heimlich ſpricht | u 
Denn ſelber fah ich ſie dort nicht. ct 
_ Schnell floh dieß Otterneſt mein Fuß. ve 
Mich jagten Jem mer und Verdiuß F 
Daß Gilbrich mein Gefährt | —F 
Von dannen nicht mit mir geſohen: F 
Denn Troz Den Bitten, Troy, b dem Buben, Ye, . 
Blieb er, und bieß nun diavlus; 3. 


Und ward ein ſchimmernder Sriger 
Um Gold und um Gewinn. R en 
‚Und fchwelgt in Ueppigfeiten ns . 
Die Inechtifchen Tage ‚dahin ! r . \ 
O freut dem Kuaben ofen J \ \ . 3 
O komm, ihm Hebaufofen 6.3 Ba 





Ziweites id; 69 


Du Welt, doch ſchone des Fumgfräulichen Geſichts! — 
nd fo zerdampf’ er in fein Nichtst’ 

Er liche feines Landes Bitte; | 

Er fliche feines Vaters Hättes 

Doch iſt er nicht der Nach’ entflohn sg 

Iſt Hermans Bruder nicht und ift nicht Siegmars 
| Sohn; | 
Er iſt nur Flavius. — 


Wie ſelig aber fließt das Lehen 
Des freyen Enkel Teut, | 
Dem eb großmüthig gnůgt was gute Oditer geben, 
Ja den die Gnuͤg“ erfreut! 9 
Am Abend eilt der edle Mann, 
Mit dem was ihm bie Jagd gewann, J— 
Zu ſeines Weibes Honigſeim, 
Zum Willkomm ſeiner Kinder heim. | 
- Dann fammelt fich zu feinem Freudentiſche 
Freund oder Nachbar, gleich an Ruhm 
Ibm, wie an guten Herzen | 
Da geht der vertrauliche Becher herum; 
Die Eintracht wuͤrzt den Honigwein 

. €3 . Und 


I 


ar Rhingulphs Geſang. 
Und miſchet Ernſt und Ratbſchlag dräaggg. 
Hier ward: bey ſolchem Freudentiſchee 
Mard jüngft in tiefoerichwiegner Nacht, - -:, 
Varus, dein Untergang erdacht. RE 
So wie die felgen Gotter fiten - | 
In ihrem Himmel, Thron an Thron, - 

Wenn fie Gedanken ihrer Groͤß erhttzen 

Das ihre himmliſchblauen Augen ar 
eich ihren Siegesſchwertern "bligen , 

Sah ich Siegmarn , und feinen Eohn ; 

Und neben ihnen andre Rächer 

Der Freiheit. Da ergriff im Som 

Der Gilberbaarigte dem Berker : 


En möge gleich dem Schirlingſaft 
Mich diefer Becher sböten! 
So mdg’ einft nor der Mechenichaft 
Der Gdtter ich errhrhen! | 
Wenn ich, o Vaterland, nicht noch 
Mit Strömen Bluts dich sähe: 
Wenn ich dieß fchändlich ſchwere Joch 
' Des Rdmers nicht zerbreche | 


Zweites ed. 71 


Er ſprachs. Sein Auge funkelt 
Rings um den Becherrand. | 
Er tranks. Ihm bebt vor Alter, 
Noch mehr vor Zorn die Hand. | 
Dann füllte Herman feinen Becher, 
Dem Vater nach; 
Hob ihn vor ſeine ſtieren Blicke 
Empor, und ſprach: 
So ſey im Becher das Verderben! 
So möge Herman namlos ſterben. 
Wenn ich nicht, Vater, deinen Harm, 
"mie ſcharfem Schwerte raͤche! 
Wenn ich nicht morſch den frechen Arm 
Der Tiranney zerbrechel \ 
"Da reichten alle Gaͤſte dir, 
Greiß Siegmar , ihre Hände; 
Mad jeder rief: „Verderben mir! Ä 
„Wenn ich nicht, Bruder Herman , dir 
„Mein Gut und Blut verpfände I‘ 
Nun eilten wir ratbfuchend 
"Zur ‚göttlichen Velleda Thurn. 
Die Nacht war tief, die Sterne bebten; 
| E4 Denn 


72 Rbimgulphs Gefang. 
Denn in den Lüften flog der Sturm, 
Und Saufen war im alten Haine 
Wo niemals Art noch Bogen fleug. 
2a fanden wir bes Thurms 
Zufammengebirgten Steine: . - 

Da hub ich an, den Bardengeſang - 
Mein Lied drang in die mofigte Hoͤle 
Mo fie, die Rune Weleda war: 

Und wer der. Hoͤle naher , 

Men faßt der Scham beim Haar. 


Heil und! Hier fahn wir fie; die Locken 

Fliegend, im weißen Gewand ; 
Eie ſchwang die nackten Arme, 
Badel und Dolch in der Hand: 
Sie flog im Zaubertanze 
Rings um die heilge Lanze 

( Mich fchaudert noch!) und fang 
| Daß und die Herzen bebten,, 
Und Felß und Wald erflang. 


Krieg! (ſchwoll ihr Lied empor: ) und Krieg! 
Dort, die Huͤgel hinuͤber! 


Nah 


— — — — — — — 


Zweites Lied⸗ 


Nah an meinen Graͤnzen! 
95, die Schwerter glaͤnzen! 
Freiheit, Ruhm, und Sieg! 
Deß iſt euch Velleda Buͤrge: 
Lbfe Herman! ldſe mich!, 
Schafe daB Ich Opfer wuͤrge: 
Oder ich erwuͤrge dich ! 


Bald fand fe in Gedanken tief, 

Gab Siegmarn ihre Hand und "rief : 

„Senne Tohro , grüße Mannen, 

„Bater , denn fie riefen Dich! — 

So fprach das weife Wed, and wich 
In leiſerm Tanze von dannen. 


u, 
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Drittes Ried. 
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Suite cher tiott der jagende Bir‘ 12 
Bor einer Wolfin Hole daher. 
Bild fpringt hervor ihr kuͤhnſter Sa nn 
Bol Hunger bldckt fein Rachen fhins > °°” 
Doch wagt ers nicht, und bäle den Lauf 
Des Stärken nicht vennegen aiſ. 5 u u \ \ 
I 9 ed 
Ahr aber, Roͤmer, —* Krug 
Der reifen Frucht. des Sieges fat,” .. 7° .: 1198 
Wagt euch in unſte Wälder her. su „2 
Als ob hier din: Karthago wärsın:.- = 
Auch umfer Führer gleich am Fall u, Ba 
Dem großgeweſnen Hannibal Pal u. °:-% 1. 'a 
Ha, was durchſtort ie Berg und Hain? ..-- 


Juwelen nicht noch Eifenbein, . . a 


Nicht Silber ober Bold ik.hierai.n 2. 29. 


7238 Rhingulbhe Geſang 


Nur een, Varus, haben wir ! 

ie? Lockte dich der Tod fo weit? — 
Vielleicht daß unſre Biederheit 

Dein Herz mip. Sehnſucht eingenommen, 
Solch edle Kuechte zu befommen ? — 

Das iſts! bey Gott! Drum draugſt du ein, 


Gleich einer Seuche brangft. du eins, Er 
Im ganzen Lande ſchleicht dein Gift. PER. 
So wie die, Peſt mit gleihen Piel .. . -, 


Den Weifen und ben Thoren trift. 


E tief sie in das Grab verflch 

GSey, Räuber, eure Raͤnkeſucht! 

Doch eh ihr unfeen Grimut bezaͤhmt—, 
Uns wie gefangne Wäre laͤhmt, 17; RT 
Sol Bruft und Gerz euch Beben! ı: un. 
Hier iſt die Freiheit 5. komme ana uehmes. ı ©. 
Erſt aber nee nn 
Denn ſterben, lieber wollen wies. u. © va 
Ber Erfi! und Beste ftrbens -. iur. : ° = nd 
Dann möget dieſe Muͤſten ige, un 1.0"... 
ge mit dem offuen Rachen, erben mu: . 3° 
ui And) 


“, 


: Drittes Lied. 708; 


Horch! — Welch ein weicher Saltenkllang 
Wagt ſich an meinen Nachegefang ẽ 
Sich doch, Mana⸗Thniskons And, . 
Sieh doch wie wir gluͤcklich find. 
Sieh den Ruhm in unferm Sold, 
Sich dad allmachtsvolle God,. : . . 
Schmuck, Bequemlichkeit und Kunflz 
Sich an und der Götter‘ Bunft. er 
Willſt du niche bey Scherz und Wein .«:; 
Gleich den Rbmern gluͤcklich en © 
So fang mit ihrer Zauberſtimme 
Rom, die Zaubein, " | 
Berderblich rig des Liedes Anmuth, 
&o manches befre Herz dahin. 
Es wähnte fich zum Gluͤck erleſen, 
Es opferte fich felbft zum Dank. 
D wär doch auf den Zaubergefarig 
Ein Schwertfchlag Wiederhall geweſen l 


Nun aber bauen ſie unher⸗ ar 
Schon wehrt ſich nach unb- nach Ihe Heerz 
Schon ſchwillt ver Heine Gifbach auf 3:2 

1 — | 0m 


t 


72 Rhingulphs Geſang. 


Denn in den Lüften flog der Sturm, 
Und Saufen war im alten: Haine 

Wo niemald Art noch Bogen klaug. 
Da fanden wir des Thurms 
Zufammengebirgten Steine: 

Da hub ich an, den Bardengefang.- 
Mein Lied drang. in die mofigte Hoͤle 
Mo fie, die Rung Velleda war: 

Und wer der Höle nahe, 

Ben faßt der Scham beim Hear. . 


Heil und! Hier fahn wir fie; die Locken 

Sliegend , im weißen Gewand ; | 
Sie ſchwang die nadten Arme, 
Fackel und Dolch in der Hand: 
Sie flog im Zaubertanze 
Rings um die heilge Lanze 

( Mich Ichaudert noch!) und fang 
Daß und die Herzen bebten, 
Und Felß und Wald erflang. 


Krieg (ſchwoll ihr Lied empor :) und Krieg! 
Dort, die Hügel hinüber! 


Nah 


— nn ⁊* — — r- - oo — —— — ee ———— 


Zweites Lied⸗ 


Nah an meinen Graͤnzen! 
0, die Schwerter glaͤnzen! 
Freiheit, Ruhm, und Sieg! 
Deß iſt euch Velleda Buͤrge: 
Ldfe Herman! Idfe mich! 
Schaffe daß ich Opfer wuͤrge: 
ODder ich erwuͤrge dich ! 


Bald ftand fe in Gedanken tief, 
Gab Siegmarn ihre Hand und’rief : 
„Segne Tohro, grüße Mannen , 
| „Vater , benn fie riefen dich! — 
So ſprach dab weife Weib , und wich 
In leiferm Tanze von bannen. 
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Drittes Lied. 
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\ Drittes eieb. 
E ie 
Susan tfose'der' jagenbe Bär’ i 3a) 
Bor einer Wölfid Hole daher. N 
- Wild fpringt hervor ihr kuͤhnſte Sohnz J 0 
Bol Hunger bldckt fein Rachen fine" "”" 


Doch wagt ers nicht, und hält den eauf 
Des Stärken nicht verwegen auf.“ 
TITTEN 

Ihr aber, Roͤmer, Iebensan';ı ..i °.. "s 
Der reifen Frucht des Sieges ſatt, 2 -: Yu | 
Wagt euch in unge Wälder ber. su 3 
Als ob hier an Karthago waͤr sinn: ©: ©. 
Auch unſer Führer gleich am Fall TER a 
Dem großgeweineni Hannibal Pie , nette 
Ha, was durchfidrt ihr Berg nud Hain? .-- 
Sumwelen nicht noch Elfenbein, .: : - 3: ® 
Nicht Silber ober Bob iR.birs:.ı 2 2: :5.° 
U N 





ri Rhingulphe Geſang 


Nur Ehen, Varus, Haben wir! 

ie? Lockte dich der Tod fo weit? — 
Vielleicht daß unfre Biederheit 

Dein Herz mp, Erbyſucht eingenommen, 
Solch edle Kuechte zu bekommen ? — 

Das iſts! bey Gott! Drum drangſt du ein, 
Gleich einer Seuche draugſt du ein; | E 7 
Im ganzen Lande fepleicht dein Gift. . rn 
So wie die. Pet mit gleichen Pfeilen 
Den Weiſen und den Thoren trift. 


* 2. I 


9» cef bis in das Grab verfie | 
Gey, Räuber , eure Nänfefucht ! 
Doch eh ihr unſarßn Grimut bezaͤhmt,—, 


J 


Uns wie gefangne Vaͤre laͤhmt, 4 .. 42 


Soll Bruſt und Herz euch beben! u: u... 
Hier ft die Srefheig 5 kommt un uchmt; 2:8 
Erſt aber nehmu 398. 8cbn) "u. Sir i 12 
Denn ſterben, lieber wollen wies... > ma 
Des Erſt Rd Rute ſterben u 
Daun moͤget dieſe Muͤſten ihr, :u 3 
Zie mis. dem otaen Rachen, br u; 1.55 
J ana) 


N, 


Drittes Lied. 7, 


Horch! — Welch ein weicher Saltenlang .... : 
Wagt fi) an: meinem Machegefang * 
Sich doch, Mans» Xhnistend Kind, . 
Sieh doch wie wir gluͤcklich find: 
Eich den Ruhm in unferm Sol, 
Eich dad allmachtsvolle Gelb , . 
Schmuck, Bequewlichkeit und Kunſt; 
Sieh an und der Sditer Guuſt. er 
Willſt du niche bey Scherz und Wet 1: 
Gleich den Roͤmern glaͤcküch em 
So ſang mit ihrer Zauberſtimme 
Rom, die Zauberin," |“. 
Verderblich rig des Liedes Aumuth, 
So manches beßre Herz dahin. 
Es waͤhnte ſich zum Gluͤck erleſen, 
Es opferte ſich ſelbſt zum Dank. 
O waͤr doch auf den Zaubergelaus 
Ein Shnenfühg Witerpel senefen! 


Nun aber bauen fie nähen | ae 
Schon mehrt ſich nach unb- Ach ih m. 
Schon ſchwillt der Heine Gifbach auf. * 


—— | Rhingulphs Geſang. 
Bon ber Gebuͤrge Schnee: 
Es ſteigt und, fleigt der Fluthen Lauf 


(3 * Demn 


‘ 


Gefaͤhrlich an.die Huͤtten uf . "> 


Und macht dab Feld zur Sen. ..* 


Berfchlungen iſt des Feldes Frucht; 


Verſchlungen Gunuͤgſamkeit und Zuchtz 


Die Tugend und die Freiheit fliehn 
Auf fluthumſtrdnite Felſen bin, 


Und ſchauen aͤngſtlich weit umher 


Ob da Fein: Netter weiter wär ? 
Drey Adler, ſtolz, und feift von Beute, 
Schweben ber der Wellen Wuth: 
Und find fie ſchon der Möge Fuͤrſten; 

So eßen fie doch Raub, und dürften 
Nach ded Zerrißnen- Blut. 


D nehmts zu Herzen und au Ohren 


Wie dieſer Fremdling hier ſtolziert à 
Bald uns, von freyen Muͤttern geboren, 


wis Juͤnglinge vetderbt, ae 


ls Maͤrner fegeln wird! 


u] 
HEY 


⸗ 


du... 


Nicht Billigkeit, wicht Weibgefeht,-. - © | 
ir Ein 





" Meittes tin. . 8: 


Ein feler Yahtne horicht das Met, . 
Als wären wir, fir. Rom allein geboren, 
Kaum beßer als «in Suedt, W 


O mebe die, lahee —* J 
Der unerfahrne Juͤngling weiß 
Itzt andre Brendan. nach als Tufend., 
Und wird für. Pracht und Molluſt hei: 
Der Väter Eruft ift ihm ein. Scheu.  . 
Sein Arm en „und well fin „Gen 
O Rom, sieh. und De Binder wire, 
Die du -geraghet haft! 
D meine, Kigter, behrt doch wieder? 
Uns jammert wer fa! -—- — Ä 
Freund Godſchalk, Mann nach meinen Her⸗ 
zen, 
Sowahr dich Tohr erhoͤrt, 
O komm zuruoͤck zu meinen Herzen! 
HR Rom mohl-deiner. werth ? — 
Umfonft ! Meh mia) Enslahee : 
Iſt er und bist much MA 
Erſter Band, 3 Er 


322 Rhingulphs ling 
Er achtet micht ˖ der Frouoſchaft Drohoen, 1°: > 
Die NMorh: des Vaterlandes nicht. 
Meint, weint um ihm im fruͤhen Thaue 
Ihr Eichen, weint um ihn! 
Verdorre,:serwiile,, Halurund · Une, 
Wo ich, ach wo ich: ihn 5: 
So bruͤnſtig an den Bufenfchloß! ::; . x: 
Gewiß, er war fuͤr folche. Sitten, :- 6 
Zür ſolchen Tann zu groß! :-* - 7 
Er aber flleht! — Soli chin ©; 
Nach einem träumrifchen Gewinn ; 
Verlage Mierland und Grein, :.. 
Ob jenes ruft und dieſer weidu sg 
Er ſchmiege nach deni Herten: ſich, 
Und ſey ihm — ah! — ut -- 
Nur lacherlich! rn \ j 
- Nun, Thuisko! unſers Urſprungs Gott! 
Dein Enkel wird.des. Fremdlings Spott? 
Wir fürteln BON’ An unſern Horden? : ? 
So wird das Schwerd nie wieder blo8? : 
Wie? oder iſt des läflend koob” . ii 
Unfterblichleig gewerden ? a a Be 
79 nn Muftesbe 


._ Drittes Lied. 


Unſterblich nicht; nein, trauet mie: 
Sie find ded Todes 6 wie wir. 
Don frühen Romerblute naß, 
Buͤrgt euch Rhingulph det Barde das! 
och wuͤrgte den Tribums, bat 
Der ſich den Tod ah niehrer Iemgard {ob 
Verbrecheriſcher Zenerfunten - ” " ' 


‚War in fein lodernd Herz geſunken. 


ch fand, wie er mit Blicken 
Des Hungers fie verfchlang ; 

Sch ftaunte welch Entzuͤcken 

ein Aug’ aus ihrem ’Anfchaun trank, 
Bald furcht” ich fein Beſtreben, 
Sein Tändeln, feinen Wiß : 


83 


Und ſchuell durchfuhr mich auch ein Jammer, wie 


durchs Leben 
Der Big, — 

Da fig ich Flammen nagen 
am Herzen, Faumen im St; 
Da hätt’ ich ihn erfißlagen, = . 
Floh mich der Weichling wie 
Ich lief in die wie des Halneß-, 


62 


yo... 


24 Rhingulphs, Befang. 


Ich fürmt ind Rofengefräuch ;- 

Ich hieb vor Wuth die Blüten 

Herunter und warf fie in. Teich. 

O manche finnlofe Stunde 

Lag ich mir blauem Schwerte da: — 

Itzt klatſchten die Wellen; da mache ih, 
Da lauſcht' ich durch die Sträucher ; 

Und — Götter! — Irmgard iſt da} 

Schon warf fie hin ans Ufer... 

Ihr züchtiged Gewand: 


Sie ſank ist ind Gewäßer ; : : u 


Doch waren Pfeil. und Bogen . 

In der Badenden Hand. 

Stracks war des Unfinns Nebel 

Verdampft, verraucht war meine. Muth : 

Ich dachte nur, bie Keberweiße 

3m fpiegelheller Fluth: Ber 
Und wollte meiner Lieben mich entbeden, 8 


Und fihlich ſauft, dar he Gelttaͤuch, und mm = =; 


O das ihn Tohr zermalme! 
Da ſchlich auch der Trihun. 
Schnell fuhr der Grimm wmir:iys. Pr 


L 


Fr 


| - Drittes Lied. 33 
Dich fgelten Nach’ und Schmerz; e 

Kaum fah ich daB Irmgard am Bogen 

Den fell fchon aufgezogen 5 ; 

Ich flog dem Pfeile zuvor: ꝛ 

Der Hieb pfiff durch de Saft; der Ekel 
Des Frevlers nahm: ihn din; om 
Da überfirbune mich Ray Brunnen - .. 
Des Blutes, und die rathen Kluthen-!. 
Miefelten in Teich hinein, — .7 

Nun aber, nun mit Ernſt und Ei, 

Muf auf, und. tilget all ben Grenl |... 

Auf Männer , auf und. vruͤderlich 
Raͤcht Euch, die Tugend , Irmgard, mil! 
Wo nicht; ro möge fuel 

Noch in der Sreißeit. Armen, een 
Mein Seit von bannen ziehn W 
Die jeden Fittich ſchon entfaltet Bu - 
Euch Trägen zu entfliehn! | 0 

Dann will ich Tohr und Mana grüßen, 
Siegmar an deiner Statt, 

Und alle Goͤtter ſollens wißen 

Pas Thuicko num für Enkel hat! — — 
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6 Rhingulphs Geſang. 


Doch horch! Was tobt hier? — O Triumph! 
Sf, das nicht Kriegeston Io 9— 
Was fe ih? Sieg euch Ruhm und Heil! ; 
Denn ihr erwachet und mit Eil TER, 
Bl ihr zur ae 
Zwar fevd ihr uoch ein; Heines Heer s: ° 7 
Doch Herman geht vor euch daher & = 
Und ſchon iſt Blur aufs Feld gefamen‘ => * 
In Wehr und Gegnwer, U 
Sa wie, bey ſchwuͤler Hitze Dauer 
Zulezt, gebrochne —— DE ns 
Vor dein Gewittet er. lien 


a dem Echauer Hang’ ein ai, J 
Ach wohin iſt der unſelge pfeil, “ 

Ach in weßen Draft: iſt er geflogen $, 
Siegmar, Siegmar geht zur Heldenmußt 

Drüd ihm, Sohn, druͤck im die Fugen au! 
Ueber uns ift er gefloßn, | 

Heimwärts fchwebt der. Gott nun ſchon⸗ \ 

Blicket ſegnend noch herunter 

Weiht und feinen Sal DE 


En 
[3 


| Die 
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Die Gbtter ſahn aus’ ihrem Ba. 
Ihyd auf dam thellen Kbenufedl .  ... - 
Mit eignen Kräften durch , 
Des Hininieß Stuͤrme vringa, :: 3 . "- . 
Um ſich zu ihnen aufzuſchwingen. 
Da ſchaute Maͤna, ſchritt heran _ 
„Noch ni fie meiner werh ? X Tohr, Ai 
„D Thuisko, rettet meine Ri 1 “ “ . 
Da lächelte der Gotier Chor, 25 
J Und’ ip pprach ſeyd ueberwinder. | 
Da donnerte der Donnerer Tohr. 


* nun sufarsmen ihr Beibe, Aufammen, 
Wie auf dem Opferheerd 
Die Wurh gemehrier Flammen 
Im Nu yle: Gabe vergeht; . .; 
Berwandf;;ig Rahe deine Trauer; 
Auf, Herman, mit des Beldberm Macht! 
Siehſt du? Der, angenehme Echauer 
Des feiſten Schlummers, und die Nacht 
Liegt feft adf unfrer Feinbe Hier - 
ent Gewitter· ſchleichen umher; 


—84 Und 





ss Rhingulphseſang. 
Und Tohros Hefte · Stimme uß,ssini -- i 
Und Manas Schwert blinkt in der Salts 
Hertha bat ſchon das Feld sent; ; 

Dad, das, Meleda, ift die Al 


Be 


Auf! zuge uns eilen ‚ | 
j zapt. Schlachtgeſang uns fingen; or, 
Dann laßt ‚uns eilen EEE 
- Den Leg des Sieges,,.- u | Fu 3 F 
Daß uns die Köcher auf ben Schultem klingen! 
Willkommen in Gewitterpracht * 
Willkommen uns, gewänfchte Nacht! 
- Der ferne Blie "Ange unſer Bahn: | 
Drum halt bes Mondes Aufgang an. 


Verbirg in Wolkenduft ſein Licht: 
Denn unfet Juͤngling wandelt ülcht - - 
Dem neuverlöbten Mähgen'zu‘,. J 
Um ſie zu ſehn in ihrer Mu ©0003 


Nu Te 3 | —* 


Die Freiheit ik itzt feine *8 J X 
Des kriegeriſchen Wolfes Hauut 


7 Blockt 





it ee 9 


Bledt Aherm Angrficht voll dem; 


Die Alan cha, am Hernn. vom. 
Aula, Dr. : 
Denn wie de Reif deß feign:. Thiee 


Alſo zerreißen wollen wir! 


.. Hinweg: mis dieſea Ruernb Wing 


Mit Craßuunf, zur its Oben Dr! 
re mt. 
SR Ver Ar Ä 
Die Mordliſt ſchleicht vor uns daher , 
Und fpäher fill ob ihr gelingt 
Daß fie zu Varus Herzen dringt. 


Geſpenſter zeichnen ihr die Bahnt 
Es geißelt au die Zellter an, 
Es Heulen Eulen durch die Luft 
And Barus wird Dreimas geruft, 


WMerkt auf! ſchon dringt der Fuͤhrer vor 


Den uns die Zreiheit felbft erkohr. 
Sie nannte Herman , und gebot: 
Da kam Er, und fein Anecht, der Tod, 
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Go Rhingulphs Geſang . 
Ihm nach mit Schlachtgewbehr ni Muth 
Für Freiheit‘, Ehre,: Haab ums Gut. 
Ullmächtige Götter, ſteht und bey! 
Ihr ui fiber ſerd I fat — 


Sch Yan; die Better hınmern gtan; 
Chen MAR vor: friſche Eorgenthauz; 
Bald ift die Sonn’ auf ihrer Bahn: 
Hinaun HE jaubern wit? Stich” 
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Rhingulphs Geſang. 


Viertes Lied. 
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Viertes Lied, 





Nor boher, Harfe Siegerhaxfe, au c.. 


Noch lauter! Mehrern Jubels voll 
Laß alle deine Ton' erbrauſey, 

So wie das Schlachtgetuͤmmel ſchol 
O daß ſie, Pfeilen gleich, von Boͤgen, 
Mit lieblichem Geſaͤuſel fldgen, 

Und traͤfen Feind⸗und Freundes Bruſt 

Mit, Yeberwinder Schrecken, 
J hoher Fiegalaß. : 


r 
r 


w 


wi * are an, die —* PCR 


Schon kam der Tag; es glitt die Nacht 
Bor uns im Thau dahin: u 
Wir aber ſchlichen, Feind und Beute 


Im Morgenſchlummer weggufaßu— . 1 


Be 


94 Ryingubhe Gefang. 


Ha! fie find auf! r Zum Streite, 

Zum Treffen, Brüder hinan! 

Schon fliegen von jeder Seite 

Ded Waldes, Pfeile heran ; | 

Nun firbmen ihre Eohorter « : -: =; 

Ins Blachfeld weit und breit: - -—---- - 
BWillommen vom Schlafe, willkommen! 

Seyd uns * Tode det Kampfs geweiht: ” 


Heraus, bu jener Bi Brut, 
Verlaß die fichern iger! " - 
Genug zii Sterben ausgeruht:  ' - 
Heraus, ich fucht der Jäger! :  -- 
Heraus aus frohe Tageslicht! - : 
Denn mit blurfarbnem Angeflht- - - 
Eile fchon die Sonn’ empor:und umet 
Mit Purpur ihre Wolkenbahn; | 
Da Reale ihr Wagen, da ſchaͤumet 
: De ikrem Beuerwagn . ı :. 5 
Der Eder, ihr Geſpann: :. \ 
Die Flammen feinpe Naſe propbezeißke. * -. 
Heiß wird des Tag, beißbluteubimeiibier feyu! 
" Seht 











| Viertes Lied. 95 
Seht da, wie finttest in dem Bilften:  - : - -, 


Das purpume Panniet fo-dhint :.: . | 
Die goldnen Legiinnfähtr. 3 0er 


Die Adler, fhimmern iu den Din d.ıs ': . 

Die Roße ſtampfen, und wiehetn lant;; 
Laut ruft die Tuba, der Feldberr laut: © 2 
Auch ſchwinget, Weh ench Langefbenht .-... 
Der Nabe ſich über euch Hin und ſchreyt. 
Deran mit Waffen) Heran zum Streit! =, 


Ha, welche fuͤrchterliche Menge! 
Wie kuͤhn! Wie fo mit. Giegegepränge) =... 
Unfinnige , fo feht ihr nicht RE 
Die Schlingen Pig der Tod euch flicht ? 

Seht ihr nicht ‚wie der Strahlenſchimmer 
Die flatternden Wolken bricht? 

Sie werden zu Wisdn, die fahren 

Euch ftaubige ins Geſicht! 

Seht ihr nicht die geſtreckten Waͤlder, 
Drin euch kein Fuͤhrer winkt? 
Den ſteilen Fels? Die ſchilfigten Felder 
Wo Roß und Mann verſiult / on 


I. « 


5 Rhingulphs Geſang. 
Seht ihr nicht:, welch Getuͤmel | 
Euch dicht zuſammen dreht 8. —J 
Und ſeht ihr nicht, dag Himmel: 
Und Erd’ euch widerfteht 3 ne, 
Doch unter Mana's Schwert einge; 
Lauft ihr den Todesweg 
Blind. Euer griegoet woweigt. 


So ſahe uns dann an trre Schaaten » 
D Herman, mit Bebacht; 
Laß uns heut deine Kunft erfahren, 
So wie fonft deine Macht: 
Gebeut, C: ach unfre Herzen brennen !:) 
Wo follen wir die Reihen trennen ? 
Wo Schlagen, und in Blute gehn ? 


Dort, wo der Fühnften Krieger Mengen 
Sich wie Gewitterwolten drängen? — 
Dort wird der Zührer Varus flehn! 
Wie mag das flolge Herz ihm klopfen; 
Wie ängftlich werben Halte Tropfen 
Won feiner bloßen Stine fliehn! 
u Wie 
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-Biertes Fed. 
Wie wird er, mehr ald. um fein Lehen, - 
Um die von aller Welr: ©": 0 
Fauaͤr und geraͤubten Schäße'beben! - --- 


Dort amten vor der Neuterfchnar - " 

Trabt Vala trotzig ber. 

Sein ſchnarchend Roß iſt ungeſtuͤm; 

Doch nicht ſo wild als er 

Sein Schlachthelm, eines Drachen Sitz, 
Sein Schwert, fein Panzer; ſtrahlt wie Blitz; 

Tod und Werderben iſt ſein Ruf? 

Schon waͤhnt er unſer Blut .n 

Un feines tanzenden Roßes Huf u 


N 
4 


Das Schwert her und die zung! Schon | 


Erhebt fich eins-Begiom - - — 
Hoͤrt, hoͤrt, wie ſicher ſie ſich freuen, 

Zu todten oder zu zerſtreuen: 

Denn — führt fie nicht Cejonius7 


- Zraun, wohl ein Held bey Wein und Hug) = "- 


Du Weichling mit den Roſenwangen, 


Xebendig wollen wis dich fangen! 
Erſter Band, 
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BB Rtkingulphs Geſanz 


Nie muß in Thuislons Opferhaii 
‚ Ein roͤther Blut gefloßen feyn ! et 
Das Schwert ber und bie Lanze} 
Sie kommen; fie find da! 
So jagen rafende Stürme - 
Das Wetter tobender nah‘, -- - 
Schwarz zog es durch die Zanu 
Der Berg” und bligte von ferne: 
Itzt ift im Blitze der Donner, 
Im Donner der Schlag auch da. 
Mun fahren die Lanzen, nun dringen 
Die Schwerter ins Schild, unn klingen 
Die Pfeile vom Bogen gejagt: 
Da quellen weite Wunden 
‚ Ben -Tpdedfchmierzen genagt 3 _ 
Der Staub fliege in die Lüfte, . . 
Himmel und Erde zittert, | 
Und heult,, und jauchzt, und- klagt. 
Wilkommen Sieg! Da blutet ſchon, 
Da liegt die ſtolze Legion 
Und ſtirbt zu unſern Fuͤßen; 
Ihr goldner Raͤubervogel guͤrrzt 





Wruliertes Lied. 


Herab zu unſern Fuͤgen. 


Hinan! daß wir die audern zween 
Noch heut in unfern. Händen ſehn 
Hinan ! und laßt es Arbeit koſten, 
Laßt Blut den.Mreiß des Gieges ſeyn: 
Zwey Legionen baßye ‚Krieger 

Dringen mächtig auf und en; 
Und wollen unfre Schaaren brechen, . 
Und wollen ihres Brüder Zoh. „ - ,. 
An und gedoppelt rächen! 

Wie muthig forengen fie heran, 

Wie liſtig fie und rings umgeben, 


Um wie mit Neben uns zu fan! 


D bey des Vaters Goͤtterleben, 
Hier, Herman, nimm dich unſer an: 
Sonſt iſts um Sieg und Ruhm, 
Um Leben, mehr voch/ mebr/ 


Um uuſre Sreißeit. gerban ! ı 
FG SER 


Ihm nach, wie Schlag auf Sala 
km nach: ſchou oͤffaet er, 


Wie durch die Nacht ber junge Tag, 


"83° 
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l 


Den 


Bo Rhingulphs Geſang. 

Ihm nach mit Schlachtgabehr unb Muth 
Für Freiheit, Ehre „: Hab ums Gut. 
Ullmächtige @dtter, ſteht und bey J 
Ihr Goller fiber ſerd ja frey 


Mn ' 


Geht dar, die Welten dämmern gtau; 
eSchon aNN der friſche Mungenthau; -- 
Bald iſt die Sonn’ auf ihrer Bahn: 

Hinauf HB yandern wie v Hilf? 
and u vor It ART >> 
' Janin, wir ea Se 
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Rhingulphs Geſang. 


Viertes Lied. 
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Viertes Lied .. 





Nos höher, Harfe .Siegerharfe, zu cı.. 
Noch lauter ! Mehrern Jubels vol 
Laß alle deine Thn’ erbrauſen, 
So wie dad Schlachtgetuͤmmel fchoit 
D daß fie, Pfeilen gleich von. Boͤgen, 
Mit lieblichem Gefäufel flögen , _ 
‚Und träfen Beind» und Freundes Beufl 
Mit, Yeberwinder Schredien , 
MRt bobe Fiegeriaßl. : 


Fa 
en [4 


Bol anf! ar an, die — ESdlacht 
| Schon kam Ber. Tag; es glitt die Nacht 
| Bor uns im Tau dahin: — | 
Wir aber flächen‘, Feind und Beute ©" u. 
Im Morgenſchlummer wegzufaßn, — a 





94 Rhingulphs Geſang. 


Ha! fie fin auf Zum Streite, 

Zum Treffen, Brüder hinan! 

Schon fliegen von jeder Seite 

Des Waldes, Pfeile heran z; 

Nun ſtroͤmen ihre Cohorten — 
Ins Blachfeld weit und breit: - — 
Willkommen vom Schlafe, willkommen! 
Seyd uns Bu Tode deö Kamp gemeißt: " 


Heraus, Du jener ah Drut ‚ 
:Berlaß die fichern Läger | 
Genug: zii’ Sterben auögeruht: : ' " 


Heraus, Vich ſucht der Jäger! 


Haus ans frohe Tageslicht! 
Denn mit blutfarbnem Augeſicht - 

Eilt fchon die Senn’ empor und Rumet 
Mit Purpur ihre Woltenbain; 
Da Brake · ihr Wagar, da ſchaͤumet 
Vor ihrem. Feuerwagen 
| Der Eber, ihr Gewans: :. 
Die Flammen feine Naſe propbezeißt 


0 u. 


geiß wird der Tag,biihtbiutuadi wad er fen! . 


v w* 


Seht 














Viextes Lied: | 57 


Seht da, wie finttent in den Lilften: - 5 
Das purpurne Pannier fo-Iböin! - - 

Die goldnen Legiogeufuͤhrer ur 
Die Adler, fhimmern in Den Gben 3: , "- - - 
Die Roße ſtampfen, und wirhetn Im; . ; . 
Laut ruft die Tuba, der Feldherr Sant: © > 
Auch ſchwinget, We euch l:ungefbenht .:... .; 
Der Nabe fich über euch Hin und ſchreyt. 

Heran mit Waffen! Heran zum Streit! 


Ha, welche fuͤrchterliche Menge! | 
Wie kuͤhn! Wie fo mit. Giegegepränge =. 
Unfinnige , fo feht ihr wicht a 
Die Schlingen Pig, der Tod euch flicht ? 
Seht ihr nicht, wie der Strahlenſchimmer 
Die flatternden Wollen bricht ? | 
Sie werden zu Winden, die fahren 
Euch ſtaubigt ins Geficgt ! 

Seht ihr nicht die geſtreckten Waͤlder, 

Drin euch kein Fuͤhrer winkt ? Bun 
Den fteilen Selg ? Die fcbilfigten Felder a 
Bo Roß und Mann verfinh? - 


| 


Seht 


Seht Ihr nichts; welch Getuͤumel 
Euch dicht zuſammen dreht % fu 
Und ſeht ihr nicht, daB Himmel ” 
und Erd’ enchiwiderhe® - nu: 
Doch unter Mana's Schwert gebeugt, 
Lauft ihr den Todesweg nn 
| Blind, Euer: Rratacıt ſcoweigt · wo 


& cite uns dam an 1 ie: Schaaten 
O Herman, mit Bedacht; 

Laß uns heut deine Kunſt erfahren, 

So wie ſonſt deine Macht: 

Gebeut, C: ach unfre Herzen brennen !:) 
Wo follen wir die Reiben trennen? ? 
Wo fihlagen, und in Blute gehn ? 


Dort, wo der Fühnften Krieger Dingen 


Sich wie Gewitterwolten drängen? — - 
Dort wird ber Führer Varus ftehn! 

Wie mag das ſtolze Herz ihm klopfen; 
Wie ängftlich werben Falte Tropfen 
Bon feiner biagen Stine fliehn! 


wie 











Viertes Lied. 
Wie wird er, mehr als. um fein Lehen, - -"- 
Um die von aller Welt⸗ "- 8F 
Far und geraͤubten Schäte'heben ! 


Dort unten vor der Neuterfchaar 
Trabt Vala troßig ber. 
Sein ſchnatchend Roß iſt ungeftäm; - 
Doch nicht fo wild als er. 
Sein Schlachthelm, eines Drachen Sitz, 
Sein Schwert, fein Panzer; ſtrahlt wie Big; 
Tod und Werberben iſt ſein Ruf , 
Schon wahnt er unſer Bin - ° Ze 
An feines tanzenden Roßes Huf J 

4 

Das Schwert her nd die ganze ! Schon 
Erhebt ſich eine Kegion. — 
Hoͤrt, hoͤrt, wie ſicher fie fich freuen, 
Zu tÖbrei oder zu zerſtreuen: 
Denn — führt fie nicht Cejonius? 


Traun, woblein Held bey Wein und Kup) = ""- 


Du Weichling mit den Rofenwangen, +"; ° 


Lebendig wollen wis dich fangen } 
Erſter Band, 
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BB Rhinguiphs: Geſang. 
Nie muß in Thuiskons Opferhain 
Ein roͤther Blut gefloßen feyn ! 
Das Schwert ber und die Lanze} 
Sie kommen; fie find da ! 
So jagen raſende Stürme - 
Das Wetter tobender nah". 
Schwarz zog es durch die Tanuen 
Der Berg” und bligte von ferue: 
Itzt iſt im Blige der Donner... 
Im Douner- der. ‚Schlag auch da, 
Nun fahren die Lamzen, nun bringen 
Die Schwerter ins Schild, uum Klingen 
Die Pfeile vom Bogen gejagt: 
Da quellen weite Wunden 
Von Todedfchpierzen genagtz 
Der Staub fliege in die Lüfte, . . 
Himmel und Erde zittert, 
Und heult, und jauchzt, und klagt. 
Willkommen Sieg! Da blutet ſchon, 
Da liegt die ſtolze Legion 
Und ſtirbt zu unſern Fuͤßen; 
Ihr goldner Raͤubervogel Air 
gyerab 





Wruliertes Lieb, 


- Herab zu unfern Fuͤsen. 

Hinan! daß wir die andern zween 
Noch heut in unfern. Händen ſehn! 
Hinan! und laßt es Arheit koſten, 


Laßt Blut den Preiß des Sieges ſeyn: 


Zwey Legionen babre ‚Krieger 

Dringen maͤchtig auf uns ein; 

Und wollen unſre Schaaren brechen, 
Und wollen ihrer Brüder Todd 
An und geboppelt rächen! 

Wie muthig fprengen fie heran, 


Wie liftig fie und rings umgeben, u 


Um wie mit Neben uns zu fabn! 
O bey des Waters Goͤtterleben, 
Hier, Herman, nimm dich unſer an: 
Sonſt iſts um Sieg und Ruhm, 
Um Leben, mehr woch ‚ mehr, e 
Um unfre Sreißeit gerhan ! ı 


‘ 2 


Shen nach, wie Schlag auf Sala 


Ihm nach: ſchon oͤffnet er, 
Wie durch die Nacht der junge Tag, 
G 4 


476857 
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Den 





100 Rhingulphs Gefang; 
| Den Weg bed Sieges vor ſich her. 
Wir aber folgen Schritt auf Schritt; 
Wir kaͤmpfen und wir tddten mit: 
So geht auf geilbewachöner Aue 
Der Mäher in dem Morgenthaue; vr 
Die blanke Senfe fchallt vor Ihm en 
Durch Blumen und Difteln ungeflüm; 
Dann liegen fie verwellt und fahl, © ir: 
‚Und werden dire am Sounenſirahl. 0; 


Ihm mach, durch blutgefledte Tpall 
Ihm nach, auf die Berge vol Leihen, u ” 
Wo Römerpfelle ſchraͤg herab | 
Die kahle Hd durchſtreichen 
Hinan, und ſchmettert fie herab 9— 

Von unſern Selfenfpigen ; ; 
Zerbrecht ihre Bogen, zerbrecht den Glen 
Med Gebein, und werft's ins Grab} 


Ha tobenber zeifleiſchen ſich | 0. 
Zween kuͤhne Auer niht: , . - 


Sie find die Heerdenführer beide ; A 
6 
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Sie treffen FM anf Einer Weide: .,, 


Da drdhnt der Som, das Srreitkgm bricht ; ; 
Sie bluten, doch fie weichen nicht: 

Bis daß ergrimmt durch ihren Muth 
Die ganze Heerde kaͤmpft, voll wu | 
Einander anfällt, ſchrecklich bruͤllt, | 
Und Staub den Toh in Wollen ht, - 


er fähe daB, und fͤhlte re 
Die Luſt des Wargens nich? 
Sie tobt in meinem Bufen, 
Und flammt mir ii Geſicht; 
Und meine Fauſt, bie friedlich - Ber 
Souſt nur die Harfe tnig } EERE 
Stürmt ind Gewirr de Feiubes en 5 
Wie Nie.die_ Seiten schlug, urn & 
Sieht, fü 
Des zornigen Vardens Klinge... .., y:: 4. 
Damit fein Lide 
Micht Hundert Gefallene uhr befinge! go: 


Ha, wer ik der Verwegne 
Im romiſchen Gewand® ... mut. 
\ © 3 Er 


102 | Rhingulphs Stang. 
€: kommt voll Staub und, Blutes 
Er ſchreitet matt und einfant, | — 
Siegmůuͤde hängt ſein Sowert en 
Ihm in gefunfner Hand, — | u 
So fehnfe du’ dich zu Reden? 
Dein Wunſch geſchehe bir! EEE 
Heran! — Fiuch mid Verberbhen - 3° 
er bift du? — Wehe. mir! u 
Biſt du ed, du Verräther? . ; j —F 
Nicht teutſch mehr, Freunt auch nicht! 
Wie darfſt du mir nach schauen — nn 
Ins zornige Gefi icht 2 — 8 9* . 
Wie, Godſchalk, darfſt du trauen, u 
Nicht fliehen, zittern nicht: .. . 


„D Freund — Pr Nicht Freund! — 
„O Rhingulph, 
„Halt ein, ud bdre mich!“ 
Was ſollt ich dich noch boren? 
Die Gdtter hörten dich! 
Sie fahen deinen Wk, 
Sie wogen dein Verbrechen, | 
0 Und 
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Und fie verwarfen dich: 0 J 
Ihr Tod geht aus zum ˖ Richen, 
Und tdmmt, und räftet mich! 


⸗ 


„Sta, ’ Atſuubbi — Ehmahkit . | 
weicht J 
Jugend fehlt: nur ihuleicht m | 
we Sprich doch, Er ben ich geliebt J 
Mehr als wie ih Brüder lieben, 
Ob die Freundſchafl nie vergiebt ge 


Mber wer C hhr ddiie Schande 1 j 

Vaterlands⸗ und d Breundfchafts · ⸗ Bande \ 

Zu zerreißen fi * ihnt: N 

Wie verdiente der Werhebing, | | 

Der das Leben nicht beine 7° = — — 
Hier iſt Raum zum Hüften, , dr 

MWaffen,- Maffen über diru 

Urn Fe 
Verachtend freifte mich fein Blick: 

Das fiel zweiſchneidig auf. 
Mein Lanzenwurf zaͤbs ihm zuruͤck: | 
ne 84 Doch 


— 
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Doch fieng fein Schwert im.anf, 7, Ne: 
Wir kämpften. Hieb auf .Hteb erklangen, | 
Daß die, fo mit dem Tode rangen, 

Sich muͤhſam huben und uns ſahn: 

Die Toͤdtenden in ihrer Wuth 
Erwachten aus ihrem Tiame von Blut, 
Verweilten , "und, ſtaunten und an. 
Die Götter blidten ige n nach ihrem Dumme 
Mo Tod umd geben ſtebt. | „ 
‚Er fallel, & Rande, mit einem u. en 
Gezeichnet ſtand es da. u 

Weh ihm, ba jan, er; ‚da lag e er; dat, 


Sein Beben enttoh. 36 Sale \ Bu 


Mein Herz verwundet ; id Farrte j Bu 
Betäubt hin in fein Shut; 355. 

Verfluchte dieſes Eiſen . 
Verdammte meine Wuth. 
Da wandt' ich mich, und ftieg mein Schwert. 
Dem nächften Römer im bie. Bruſt; 
Nahm ihm das feine; ſtuͤrzte mich 
Ins Treffen, das (dom fern entwich. 


.. . E24 
1 v 
s “ 
* 
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Mie fopn da bie Geſchlagnen 
Gleich ſchuͤhternen cammern umher; | 
Verlagen, matt, ‚verfolgef,.,. | u in 
Zerrißen von Wolf und Bär! 

Denn Barud „ der Büßege.der. Heerbe , 


x 
j 
1 


Liegt auf der blutigen Erbe \ . 
. . sr « 

In Todeszuͤd ungen Be... nd 

Und feine Seel enthebt ihm. Bu widoi 


Er hatte nicht zum Streite, 


3 


Er ſtieß ſi & in die in a 


Ä ’ “- ⸗ 
J 
.. obere 


Eein Schwert, und ruht. 


Wohl dir! Der Habe hehe nen ac“ 
Denn Giegmars zornger Sohn!? 


Mν ν 
Kaum noch zum Sterben mus. ni 


in FE 


’ 
..: . 
yo weraß 


—23 3: "» 

O wohl dir, daß du dem. Meder - \ 
Der unverfhnlichen Runen en 

— rl Hin d.. 

Sup! da sec nis feinem Meuters 

Vala Numonius; ——3 
Verlaͤßt den muden Bamyefeie, W 
De nun erliegen muß: — uno u , 
Doch ſollſt du nicht enprinnen, u . 5 . , 2 

. | | * en! 


106 | Khingufphe Geſang. 
eo Kom nicht wieberfei a nt 
Denn euer Gluͤck it müde” " 

Dem Unrecht beizufteßn ! i 


8, In —E 


3 Fa} u.‘ 9 2 
16 2 « 2 24 


Sie dit? fie fliehn \ 
Sum firdmenden Rhein " 
Sie Drängen, fie ſtuͤrzen fi Yih hinein. 
Doch Tohro sohnert, und winkt 
Seinen bellenden Stärmen : | 
Da braufen die Wellen üb tharmen, J 
Und Roß und Mann oerfite | 


‚> 2 v4 


sr nn 2 —X* 
Nun werden feine ie BEE 
Bis zu der nächften Schlaͤcht 
53 1327 2 
Ein ſattes guck baben iun — 
nal... .LMIN 19T: 


Und nun, du Feiner Reſt, heran! — 
Ihr Gitert Wie? Iſteb gethan 7 — "+ 
Es iſt vollbracht! Kein Rdmer lebt, — 
Der nicht mit Feßeln gebunden be 
Triumph! Noch ein Triuniph! Nun Bat 
pr. Tod geſaͤet feine Saat ! " 


, 
’ 


’ Drey 
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Drey Legionen liegen , ſterben; 

Sohn, Vater, Bruder iſt hingerafft, 
ir nur, wir find die Erben 

Zu der Verlaßenfchaft! 

Sie aber eilen zitternd, 

Um ſchreclicher zu bäßen, 

An ihres Lafters Hand | 
Hinab ins große Schattenland. | 
Blinde Rächer umgeben u 
Den Suͤndenraͤcher dort: 

Aber er haſcht ihr Leben, | 

Und feine Schlangengeißel 

Zerfleiſcht fie fort für forte 

Da hallen des Elends Lieder 

In der Hoh' umd der Tiefe wieber ; 
Daß er, der Wirth des Jammers, 
Horchend oft inne hielt, ' 
Und grimmiges Erflaunn, - 
Doch nie Erbarmung fühle! 


x 
. 


I 
r4 % 
7 . 
» 
. 
ü x 
— 
- r u | 
0 ner Ya . x X 
4 tr. ... . 
* ' 
x or 
⸗ [2 . . . 
oo. 0 ’ 
. on 2— 
| 
. 
89 „dan [2 .. i u nn .- . 
LS 27 Ze | a 4 ed 4 ‘ ° 
‘ r \ { 
* I 1 . Pan ° —* . 
..,. f} F wu - 
| 
? 
. L/ . CK ‘ Pr 
x. .. 94 . . 
A \ 
⸗2 
* . . 
We zu - s* ’ « 
> .. 
. . 2 = \ 
,, . ” 
“ * . — 
* 
* 
t Pa IE ur Bu | . ‚ .r co « . 
. rs 6 
F o .w 4 .. u... ® Pr 
[} - 
to» . . a 
. ..r0.r .s a 
. — 
> ’ x ® . j 
2 * .. 
r . v « < 
oo: ee 
a vo - [ ’ 
— —3 x “ 
. . * 
⸗ 
8 ” - ” * * 
.. 
. - .r un .. 
> vo. « 
2 v 
‘ .o ‘ 
. » “ ] 
' ’ ’ . [4 
“. ‘ ! 
. 1, 
‘ - . ı 3 
. 
r Du | . - J 
—  ,, . 
3 
\ 
x 
} OD .—— . ' 
- . —⸗ 





Rhingulphs Geſang. 


Fanftes Lied. 








Sänftes Lieb. 


. — — —— — — Whg 


Wi⸗ wenn der legte Winterſturn 
Noch eine Nacht mit Saufen, - 

Mit Schnee und Hagel, fuͤrchterlich 
Durchwuͤtete; dann fchnell entwich, 

Auf fernem Gebirge zu braufen : 

Der erſte goͤldne Fruͤhlingstag, J 

Der lauſchend hinter Wolken lag, 
Steigt freundlich mun hernieder; 

Sein Athem, balſamirt und lau, 

Sein Morgenglanz, fein Abendthau, 
Belebt die Fluren wieder: 

So weicht von und des Krieges Wuth 
Verronnen iſt das Romerblut, 

Und froher als des Lenz, 


177 Rthingulbhs Geſang. 
Mit feinem iz und feiner&omne , > 
Erquidet und des Sieged ganze Wonne } 


Nun kehrt die Freude wieder ; 
Nun fleigt bes Ruhm hernieder 
Und jauchzt däth:alle Weltz...: 
un eilt, gefandt von Teuts und Manas Thronen, 
Die Freiheit ‚um zu wohnen 
Wo man fie heilig Hör ! - 
Ruhe folgt dem Streite: u 
Nehmt die Schwerter der Beute, BE 
Heftet die Klingen den Pflägen an, F 
Und fpannt die gefangenen Roße daranz; — 
Bis ſatter Ueberfluß en he 
Bon allen Feldern ninte; ° > 1 
Judeß aus reingebleichten Schäden 
Ihr dieſen feuervellen en — 
Erbeuteten Falerner trinkt. 


So muͤßen fie alle verderben, 
Die unſrer Freiheit sth! 
So muͤßen fie fallen, fo ſterben, 

3* | | 
' | | & 








. Sünftes Lied, 


& fchlage Tod und Hohn 

Ihre ſlolzen Schädel zu Echerben ! 
Triumph, bie Schmach iſt gerochen, 
Errungen iſt der Sieg; 

Die Kette, Triumph! zerbrochen: 
Dad war ein goͤttlicher Krieg ! 
Triumph, Triumph! fo Donate 

Der Ruf, ihr kaum Entronn’nen, 
Auf eurer Flucht euch nach. 
Triumph, Triumph ! verkuͤndet's; 
Wir kommen bald mit Herman, 

. Dem Schredlichen! euch nach 

Und theilten, endlich am Ziel, 

- Dort im Orangefchatten , 

Durchs Loos eure Kinder und Gatten, 
Und eure Stäpr’-im Spiel, ° 

Itzt aber, matt vom Streite, 
Geſaͤttiget von Beute, 

Läßt euch der Gieger ziehn. 

Der Falk im erften Hunger : 

Zerriß vom Rabenneſte 

Nur drey, und ließ die andern füehn. 
Erſter Band, H 
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114 Rhingulphs Geſang. 


So fliehet nur, doch ſaget's ans in 
Dieß, Römer, haben wir gethan re 
Mir fahen euer Kriegesgluͤck. | N 
Es kam: da riefen wir, zurädi 0. 
O welche Schmach von Ketten fhwer! .- . : > 
Ha, welde Knechtſchaft rings umher ! | 
Noch dampft Karthagos lezte Glut; 
Schon lernt Iberiens Heldenmuth 
Sich zahm an euer Joch gewbhnen; 
Selbſt der in kluger Flucht 
Furchtbare Parther ſucht 
Euch wieder zu verſoͤhnen. 
Auch läßt der falſche Gallier ER 
: Zwar Nachbar, aber Freund nicht mehr: ) 
Die euch bekannte Keule fallen : | 
Mir aber, von ihm verräthen , von allen 
Derlaßen , wir zerbrachen doch 
Dieb und ſchon angelegte Joch: 
Wir ſtreuten Romerblut aufs Feld, 
Und Nömerfchande durch bie Welt. 

Triumph | Noch eins, ihr Bruͤder, 
Triumph ſey auſer Ruf, De 
av on Echlagt 








Fuͤnftes Lied, 
Schlagt Hand in Hand ihr Brüder , 
Denn, Heil und! wir find wieder 

Frey, wie und Thuisko ſchuf. 

| Singt Robgefänge den Böttern, 
Bringt Opfer und Dank den Rettern, 
Betet die Geber ded Sieges an; 
Dieß Heil ift ihre Sache ; 
Held Herman Hat die Rache; ur 
Aus ihrer Hand empfahn, 
Kommt , ihr frommen Druiden ,. 
Theilt mit und den Gewinn! 
Kommt doch, heilge Mädgen , 
Nehmt die Gefangenen hin, 
Ihr Runen, des Sieges Buͤrgen; 
Vergieſt ihr Herzensblut, 
Eh die Opfer ſich wuͤrgen 


115 


Mit ihren Ketten, in ihrer Schande Wuth! 


In des Echwalds Mitte 
Prange dieſes Adlerpaar. 
Ha, daß uns der goldne dritte 
So verſchwünden war! 


J 


92 Schwing 


116 Rhingulphs Seen. 


Sawingt er fü ch nicht bald 
Aus dem Sumpf hervor; 
O ſo fliegt er warlich 
Jenen Schatten vor, 
Die vor unſerm Grimm dahin 
Im Gedraͤnge zur Hölle füehn. 
| Ha, nun tanze Weleba, tanze 
Göttliche Siegesbuͤrgin 
In meinen Yubelgefang, 
Horch, wie fenert die Harfe} 
Wie tont in ihre Saiten 
Dir. alles Volles Dank? 
D fing’ uns beiner Weisheit Lieder 
Noch oft fo gluͤckverkundend wieder ; 
Bis Nom der Wahrheit Werth ermigt ; 
- Daß. dein Geſchlecht den Gdttern beilig iR, 


Aber nächft den Otter Babe 
Helden ihren Rand. 
Naͤchſt den guten Göttern fagen 
Wir dem Helden Herman Dank, 


‚Heil 
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Heil des fürfllichen Mannes Tagen , 
Und fläter Ruhm, umd eiwiger Barbengefang ! 
Ein Gott iſts, der dem Giger 
Das Leben gab: 
: Drum ſtuͤrmt fein Ruhm in die Himmel, 
Und überhüpft dad Grab, _ 
Mit allgewaltgenm Flügel 
Bahnt feinen Weg Unfterblichleit ; 
Sie trägt vor feinem Kluge 
Den Schild der Ehre, Hoch und breit, 
Wie fihimmern da die Namen 
Der Bruderodlker, die fo ſchoͤn 
Mit dunkelrothem Nömerblute 
In dieſer Schild gezeichnet ſtehn! 
Heil euch, Cherusker! Hehr und theuer 
AR euer Nam’ ein Lobgedicht. | 
Herman, Herman ift euer: 
Mehr Ruhms bedarf es nicht ! 
Der goldgefärbte Miſtel 
Mar nie Gewächs der niedern Diflle 
Die Eiche „ die den Goͤttem heilig iſt, 
Zengt ihn aus Thaue, der vom Himmel fließt 
U 83 Heil 
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Seil dir, du flarker Schild s Zerbrecher , 
An Menge nicht, an Muth furchtbarer Langobarik, 
Der, , feiner eignen Freiheit Nächer , 
Auch unſrer Sreiheit Netter ward ! 
Did möge Thuiskon ehren; | 
Dich Heldenſtamm vermehren, 
Daß er, wie ſich ein Strom ergeußt, 
Dereinſt das Romerland durchfleußt! 

Wie jauchzt nun voller Freuden 


Der Katte mit dem kuͤhnen Herz) . 


Des Vaterlandes Leiden, 

(: Segnet ihn, ihr @dtter!:). - 

Mar fein größter Schmerz ; 

Trug einen Ring von Eifen 

Zum Zeichen bötrer Schaam ; 

Ließ traurig fi) dad Haupthaar, 

Den Bart ſich traurig wachen, 

- Bis daß er Mache nahm. 

Triumph, er ift gerochen ! 

Er hat den Ning zerbrochen „ . 

Er fchneidet ab das wilde Haar 

Worin fein Antliz ſchreclich war. . | 
0: Ä Berüche 














«1 


Beruͤchtigt iſt der Tenkter, 
Berähmt das Roß auf dem er ficht; 
Denn Triegrifcher und ſchneller 


GEind diefe Fremdlingsroße nicht. 
‚Vergebene, daß. ihr Römer 


Geſchwind wie Schwalben floht? 
Er rannte mit den. Schnellften 


Blutwettend um den Tod; 
Warf ab die Sklavenkette, 


Gelangt‘ ans Ziel, vol Muth: 
Und da gewann er die Werte 
Bezahlt mit euerm Blut. 


— 


Auch kam gereizt und racheſchnaubend 
Der edle Kauz herzu. 
Zwar, wie der ſatte Baͤr im Winter, 


Lag er ſchon laͤngſt in ſuͤßer Ruh: 


Doch iſt dem Schlummer nicht zu trauen; 
Weh⸗e dem, ber ihn unehrerbietig weit! 


Bald fühlt er feine Klauen, 


Hin in den bintgen Schnee geſtreckt. 


Dann kehrt ber Ueberwinder wirder, 
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Und 


Fa 
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Wie wenn der lezte Winterſturm 
| Noch eine Nacht mit Saufen, - 
Mit Schnee und Hagel, fürchterlich. - . _ 
‚ Durchwitete; dann ſchnell entwich, 
Auf fernem Gebuͤrge zu braufen : 
Der erſte gölbne Fruͤhlingstag, 
Der lauſchend hinter Wolken lag, 
Steigt freundlich nun bernieder; J 
Sein Athem, balſamirt und lau, 
Sein Morgenglanz, fein Abendthau, 
Belebt die Fluren wieder: 
So weicht von und des Krieges Wuthz 
Verronnen iſt dad Romerblut, 
Und froher als des Lenz 


17 Rhingulphs Gefang, 
Mit feinem Neiz und feiner Sonne, !> | 
Erquicket und des Sieges gartze Wonne! 


Nun kehrt die Freude wieder; 
Mun ſteigt des Ruhm hernieder 
Und jauchzt duüch: alle Wels: . 
Nun eilt, geſandt von Teuts und Manas Thronen ; 
Die Freiheit, um zu wohnen 
Mo man fie Heitig Hält ! 
Ruhe folgt dem Streite: — — 
Nehmt die Schwerter der Beuie, on | 
Heftet die Klingen den Plügen an, — 
Und ſpaunt die gefangenen Roße daran; son 
Bis fatter Uebel u dem 
Bon allen Felderh mine; °— at 
Indeß aus reingebleichten Schäden: 
Ihr dieſen feuervollen en — | — 
Erbeuteten Falerner trinke . 





So mußen fie alle verderben, 
Die unſrer Freiheit öropn!? 
So muͤßen fie fallen, fo ſterben, 
u” | 





— — — — — — —— — — —— —— — — — — — — — — — J — 
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So ſchlage Tod und Hohn 
Ihre folgen Schädel zu Scherben! 
Triumph , die Schmach iſt seen, 
| Errungen iſt der Sieg; 
Die Kette, Triumph! zerbrochen: 
Das war ein goͤttlicher Krieg! 
Triumph, Triumph! fo donnre 
Der Ruf, ihr kaum Entronn'nen, 
Auf eurer Flucht euch nach. 
Triumph, Triumph! verkuͤndet's; 
Wir kommen bald mit Herman, 
. Dem Schredlichen! euch nach! 
Und theilten, endlich am Ziel, 
: Dort im Drangefchatten , 
Durchs Loos eure Kinder und Gatten, 
Und eure Städt’ im Spiel, 
Itzt aber, matt, nom Streite, 
 Gefättiget von Beute, 
Läßt auch der Sieger ziehe. 
Der Falk im erflen Hunger . 
Serriß vom Rabenneſte 
Nur drey, umd ließ die andern fÜuhm . 
Erſter Band, 92 u 
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114 Rhingulphs Geſang. 


So fliehet nur, doch ſaget's an; no 
Dieß, Rdomer, haben wir gehn!  '\, - 


Wir faher euer Kriegeöglüd. an 


Es kam: da riefen wir, zurdd! — * 

O welche Schmach von Ketten ſchwer? 

Ha, welche Knechtſchaft rings umber a. 

Noch dampft Karthagos lezte Glut; 

Schon lernt Iberiens Heldenmuth 

Eich zahm an euer Joch gewoͤhnen; 

Selbſt der in kluger Flucht 

Furchtbare Parther ſucht 

Euch wieder zu verſohnen. 

Auch läßt der falſche - Gallier 

: Zwar Nachbar, aber Freund nicht mehr:) 

Die euch befannte Keule fallen : 

Wir aber, von ihm verrathen , von allen 

Verlaßen, wir zerbrachen doch 

Dieß uns fchon angelegte Koch: 

- Wir ftreuten Romerblut aufs Selb; 

Und Mömerfchande durch die Welt. 
Triumph I Noch ein, ihr Bruͤder, 

Ttiumph ſey anf Ruß. 
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Fuͤnftes Lied. 


Schlagt Hand in Hand ihr Bruͤber, 


Denn, Heil und! wir find wieder 
Frey ‚ wie und Thuisko ſchuf. 

| Singt Robgefänge den Goͤttern, 
Bringt Opfer und Dank den Rettern, 
Betet die Geber des Sieges an: 
Dieß Heil iſt ihre Sache; 

Held Herman hat die Rache; 
Aus ihrer Hand empfahn. 
Kommt, ihr frommen Druiden , 
Theilt mit und den Gewinn! 
Kommt doch, heilge Mädgen , 
Nehmt die Gefangenen bin, 

Ihr Runen, des Sieges Bürgen ; 
Vergieft ihr Herzensblut, 

Eh die Opfer ſich wuͤrgen 


Mit ihren Ketten, in ihrer Schande Wuth! 


An des Echwalds Mitte 
Prange dieſes Adlerpaar. 
Ha, daß uns der goldne dritte 
So verſchwunden war! | 


\ 
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92 Eching 


116 Rhingulphs Sera. 


Schwingt er fi ch nicht bald. 
Aus dem Sumpf bervor ; 
D fo fliegt er warlich 
Jenen Schatten vor, 
Die vor unferm Grimm dahin 
Im Gedraͤnge zur Hölle fliehen, 
Ha, num tanze Weleda, tanz⸗ 
Goͤttliche Siegesbuͤrgin 
In meinen Jubelgeſang. 
Horch, wie feyert die Harfe? 
Wie tönt in ihre Saiten 
Dir alles Volles Dank ? 
D fing’ und deiner Weisheit Lieber 
Noch oft fo glücverkändend wieder; 
DIE Nom der Wahrheit Werth ermißt, 
Daß, bein Geſchlecht den Gdttern heilig iR, 


Aber nächft den Ohttern haben 
Helden ihren Rang. | 

| Naͤchſt den guten Göttern fagen 

Wir dem Helden Herman Dank, 


e ’ 


‚Heil 








Viertes Lied, 107 
Drey kegionen liegen, ſterben; 
Sohn, Vater, Bruder iſt hingerafft. 
Wir nur, wir find die Erben 

Zu der Verlaßenfchaft! 

Sie aber eilen zitternd, 

Um fchrecdlicher zu bißen, 

An ihres Laſters Hand | 
Hinab ind große Gchattenland, 
Blinde Nächte” umgeben 

Den Suͤndenraͤcher dort: 

Aber er Hafcht ihr Leben, 1 

Und feine Schlangengeißel 

Zerfleiſcht fie fort für forte 

Da hallen des Elends Lieder 

Sn der Hoͤh' und der Tiefe wieber, 
Daß er, ber Wirth des Jammers, 
Horchend oft inne hielt, ' 
Und grimmiges Erſtaunen, 

Doch nie Erbarmung fühle! 
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Fuͤnftes Lied. 119 


Beruͤchtigt iſt der Tenkter, 
Beruͤhmt das Roß auf dem er ficht; 
Denn kriegriſcher und ſchneller 
Eind dieſe Fremdlingsroße nicht. 
Vergebens, daß ihr Roͤmer 
Geſchwind wie Schwalben floht: 
Er rannte mit den Schnellſten 
Blutwettend um den Tod; 
Warf ab die Sklavenkette, 
Gelangt' and Ziel, vol Muth: 
Und da gewann er die Werte 
Bezahlte mit euerm Blut. 
Yuch kam gereizt und rachefchnaubend 
Der edle Kauz herzu. | 
Zwar, wie der ſatte Bär im Winter, .\ 
Lag er ſchon laͤngſt in ſuͤßer Ruh: 
Doch iſt dem Schlummer nicht zu trauen; 
Weh⸗ dem, der ihn unehrerbietig weit! 
Bald fühlt er feine‘ Klauen, “ 
Hin in den blutgen Schnee: geſtreckt. en 
Dann kehrt der Ueberwinder wirder, 
re 24 Und 
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Fuͤnftes Lied, 


—— — — — —— J 


Wi⸗ wenn der legte Winterſturm 
Noch eine Nacht mit Saufen , 


Mit Schnee und Hagel, fuͤrchterlich 
Durchwuͤtete; dann ſchnell entwich,/ 
Auf fernem Gebuͤrge zu brauſen: 


Der erſte goldne Fruͤhlingßtag, 
Der lauſchend hinter Wolken lag, 


Steigt freundlich nun bernieder; 


Sein Athem, balſamirt und lau, 

Sein Morgenglanz, fein Abendthau, 
Belebt die Fluren wieder: 

So weicht von und des Krieges Waths 
Verronnen iſt dad Romerblut, 

Und frohes als des Lenz. 


e 
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122 Rhingulphs Geſang. 


Iſt ja mit beßern Namen "rl 
Ganz überfüllt. rn 
Ihr nach, ihr nach! Ihr Sieger, hebt * 
Hebt euern Barden auf einen Huͤgel 63 

Don Roͤmerleichen! Es bebt 


Mein Herz von neuen Dingen! 
Der Begeiſtrung Schauer ſchwebt 
Mit mir auf maͤchtigen Schwingen! | 
Schon mürrt der Sturm tief unter mir: 
Mohin, wohin? In welch Refier ? 
Ha! wel ein Blick in Weiten 
Noch ungeborner Zeiten! . _ 
ach höre fremde Waffen ftreiten, 
Und, Götter, habe Kom erblickt , 
Von eigner Laſt zu Boden gebrüdt | — — 
So ſinke! ſtuͤrze! liege da! 
Welch Getuͤmmel! Teutſche Kenlen 
Zerſchmettern dir den Schaͤdel. Hal 

Wie umher die Schwerter eilen; 
Unfrer Enkel Schwerter. Hal — 
Nun 'feh ich auf der großen Truͤmmer 
Stolze Prieſter ſitzen: Ba 
. ' Schreck⸗ 














Fuͤnftes Lid, 123 
Schredlich iſt des Opfermeßers Schimmer , 
Furchtbar nicken ihre Muͤtzen, 
Grauſam wuͤtet ihr Wahrſagerſtab: 
Denn ganz Rom iſt ſeiner Groͤße Grab, 
Iſt ein Neſt der Ottern und der Eulen, 
Zerſtoͤrt von teutſchen Keulen, 
Verheert von teutſchen Schwertern. Ha! 


Denn du verlachſt, o Rath der Gbtter, 
Den ſterblichen Stolz aus deinen Höhn, 
Er fauft dahin, wie Wirbelminde 
Den Staub aufblafen , und vergehn. 
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Dem Sehgehemen dem: 
IJ. © N. Grafen und Hein _ 
von Werthern ), 


> rd. 





.* 
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Au Herman, den dieß Lied ang, . 
Der Wölfin Nom entgegenfprang. 

Und alle Helden jener Zeiten - ze — 
Eich ruͤſteten, den Sieg der Freiheit zu efıehen 


Da nahm ich in der giher Eh. 
Auch Werthern einen Edlen wahr, 
Der war Dein Anherr, Graf; z der iſt 
Der Stamm, dem for ein Zweig entfprieft! 
Sie 


E) Bep Meberfendung vorſtehenden Geſanges. 
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126 An din Graf Werther. 


Schoͤn und bluͤhend, wie die Jugend 
Des heilgen Eichbaums grunt, 
War er ber Fuͤrſten Liebling, hatte ſich durch Tugend 
Viel greifen Ruhm verdient. 


Freundlich Heilt’-er des gekraͤnkten 
Verdienſtes Schmerz; ZN 
Oftzn war fein Ohr Bebrängten: 5 
Und Riblicen fein Herz: u \ u u 
Auch merlkl er gütig auf die Lieder 
Der edlen Bardenkunſt, 
Und fah mit flolzem Lächeln nieder 
Auf leerer Sipemaimen Duft 


Er glich (: fo fagte Zuega Pe wi 
Ya: Sim, ay Kraft, an- Herzen dir: 
Nur fügteft du zu feiner Dieberbeit, 
"Big, Kenmnis, umd Leutſeligkeiit. 
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Oi zu ! Welannter unſrer gi u 
Jenſeit der Wolkenhahn ertlang 

Dein Schlachtlied ‚yub d bein — * — 
Von allen Sternen wieder. 
Da prieſen Tohr und Mana Dich 

Da jauchzte Siegmar, Herman jauchzte wieder, 
Und alle Helden, fragten mich : u 
„Ber ift der are diefer Lieder ?“ 


[2 
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128 Khingutph an Gleim. | 


si iſt der Barde Gleim. 3 


Süß wie der Honigfeim 
Sind feiner Liebe Gefänge: " . 
Doch wenn er Kampf und Treffen lehrt, 
Dann geht, ihr alle habt's gehört , | 
Sein Lied des großen Donners Gänge 


Ich ſprachs, und ſah, Dh Se 

Dir ei pen ehe front. — id 
Ich aber ‚ der den Streit 

Hermand ded Helden fang 7’ - a 

Ich feufzte faft : mein tied J 

Wo biſt du hingeirrt? Br 

Ber weiß ob dich ein Held, 

Ein Barde kennen wird? =. . . . *3 


Doch, kennſt du mich; daun Freude mir — 
Ruhm deiner‘ ai, ‚ und Wonne | di 
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Rhingulphs ded Barden, 


Erftes Lied, 
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Erſtes Lied. 





m . 
Sm 


Sa ich ewig ſtumm und einſam ſitzen Aa | 
wie die Eul’ in dden Zelfenrigen, 
Die doch naͤchtlich ihren Hunger klagt? — 
Solch verzagtes Schweigen 

Sey die Qual des Zeigen Ba 

Den fo Furcht als Schande nagt; 3 
Nicht des Manns/ Den nie fein a) verfingt 


LEE 


Hoͤrt ich nicht die Beh. 
Hier und dort an@läbe, ;:” 5 
Sammernd, daß der Barde: fir vergehen habe, 
Daß er sein: Wehächtäiß-derer, ve 
. Keinen Laut der Suiten giebt ® us::5: ne - Fu 
auf 43 ft 


J 


132 —X Kloge. 


Auf! each" 0 Harfe! Duck fünfte Luſt, 
Tob' itzt, gleich der uUnruh meiner Bruſt: 

Wie der Waßerfall brauſend die Kluft durch⸗ 
flieht, | 

Wälze dich wild Über Felſenherzen mein 


Lied nn 


SI , manch truͤbes freudenleeres Jahr 
Schwieg der liederreiche Barde ſchon. — 


FR die Schöne , die mir alles war,. ©, 
FR nicht Irmgaid ewig mie "entfiohn? En 

Irmgard, mit den Sonneblicken, ru is 
Mit der Fruͤhlingsliebe Irnigend! HERE 3 u 
Himmel! Erde! Du entjeuchſt dich mie?" "= 


Bleib, o theure Moerderin, bleib bir — 


en an der Beten Mat, u 
Verbarg ich meiner Rune Staub ; 
Rings um die heilge Stelle oe, J 
Pflanze ich der Espen uud Est. Zu} 
Blaßes Yan. —:: :;°, tig ® 
Traͤult· in Wir vis oft: at; Khrdueugiir 1: Anz 
- Und ſauk zu Boden Done Hauaio U air 
nr Fr | um 
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Aun figt In spenden Schatten‘, 

Un diefen ſchluchzenden wagm u 

De bleiche Rhingulph oft ;: 

Er flarrt dad Brab au, wo fit (hlummert;. 

Er bat nun ausgehoft. . 
Ach was halfa daß Ihre. Rackeiı, länten 

Gelb wie das reife -Uchrenfeld ? - 

Was halfs, dag ihre Wangen bite, - 

Wie Rofen wenn der Ftuͤhthan faͤllt? 

Was halfs, daß ihre Rede freundlich 

MWie Sommerläftgen war? : . : 

Der Tod hieb meine Blume nieder, 

Und mir ia: MDinter, Jahr auf Jahr! 

Deun deinen Hunger, Tod, i 

Verſohnt nicht miofgentothe Ingend, 

Der blauen Augen Bitte nichtz 

Dein Grimm werfchont die ingend „' 

Die Göttertschter nicht ©... 

Es frißt dein Noft am Schmertes ir ; ı 

Dein Moden'naget am Paunltr 5‘. = ü.. 

In Rauch zerdampft des Helden ei, 

ae Ruhm vor Di tet RE 

g 3 wis 








‚134 Rhingulphs Mage. 
Als ich des Ruhms gebachte, 
Dacht' ich auch, Herman din. .. 
Das Schredden deines. Todes Ze: 
Fuhr eiöfale über mi: - - - \ 
Noch rauſchet mir, wie Schwerter ".- 
Ans Ihren Scheiden nach Blur. 


Sa 


Die Eöpen , die Erlen fluͤſtern; Ds 
Da, da gläßt mir. die Stirne,. 
Von raſcher Bardenglutt2 


Denn er fiel, er fiel, 


Der Held der Heldentage! Zn 
Schnell war fein Lauf, und Blut am. Ziel: 
Das, meine Harfe, Hg! on ce 
So reißt im Haine Teiitebergd....  : 
Des Sturmes Fluth die Eiche Hin: -: — 


Des Himmels Heine Saͤnger waren 

In ihren Aeſten; ihre Blätter 

Warfen breite Schatten bins 

Der müde Barde lemmt durchs Holz, -- 
Er hoͤrt der Vögel Lieder wicht 

Bon ihren taufend Wipfelt ſchallen, 


i..” a Und 
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Und feufst daß ihres Stammes Stolg' 
Mit allen Zweigen gefallen. 


, Wie oder darf mein Sang ſich nicht 
An dieſe Schrecken wagen ? 

Nicht trauern um den fruͤhen Tod, 

Und dich, o Mutterde, roth 

Bon dieſem Vlate, wicht deklagen ? ⸗ 
Ich will, ich muß der Wolle Nacht, 
Die ihn verhuͤllt, zerreißen: 

Denn dieß hat ihm mein Mund gelobt, 
Meine Hand ihm verheißen! — — 


Zur Zeit des herrlichfien der. Siege, 
Zur Zeit der Ruhe nad) dem Kriege, 
Zu Hermans Helbenzeit; 
Da fchwelgten wie vom Gut der Beute, 
Der Ruf ward heiſch von unferm Streite, 
Und unfer Ruhm flog. weit. 
Das Feld, von Nömasbiut belegen. 
Stand in des Todes Gegen feiſt; 
De Wald, mit Opferblat begoßen, . 
J J4 Bucho 


1360. Rhingulphs Klage. 
Wuchs muthig wie der Römer Geiſt | 
Sroß war die nit, der Jubel groß! 
Nur Hermand Herz blieb freudenloß „ 
Und feine Stirn, vom Kranz der Ehr' umſchmuͤckt, 
In Salten des Grams und der Rache verzuͤckt. 


Klagt mit mie ia meine Saiten, 
Klagt das Loos der Gterblichleiten, 
Mingt die Hände, ldft dad Haar, 
Ihr, die eine Mutter gebar ! 
Klagt mit mir: wer daͤmmet 
Den Dcean der Zeit ? 
Wer bafcht das Gluͤck? Wer hemmet 
Der Freuden Fluͤchtigkeit ? 
Ah du, mit furchtbar Angeficht, 
Du Held mit Schwert und Schilde nit! 
Denn dich ſamt deinen Waffen wird 
Der fehuelle Strom ergreifen; 
Dich , Mündeft du mit Wurzeln fehl, 
Leicht aus den Boden ſchweifen; 
Dich wehrlos, weinend wie ein Mind, 
Wuf folgen Wehen tragen, - 
| | wis 











Erſtes Lied. 1% 
Bis dich ein tobender Wirbeintund 
Am fchroffen Helfen zerſchlagen !/ ⸗ 


Ein grauſam Schickſal lockte dich o Herman 
Zum Nachtmahl ferner Freunde, 
Wo Rhingulph vor bir fang; ; W 
Indeß Thusneld' am, fpäten Feuerheerde, 
Mir Bildern kuͤnftger Mutterfreuden, 
Mit Sorg' um ihren Vater raug. 
Denn, ach, er hatte fie verlaßen! 
Ihr Herman und ihr Water haßen 
Mit folcher Fehde fich, die ihr dad Herz durchdrang. — 
Bald aber hob ihr Muth fich wieder.: 
„Dr biſt fein Rind ; und Hermans Gerz iſt bieder 1 
Und ihre Seele ſchmolz 
In warmen Dinnegefang, . 
Wie wenn in Fruͤhlingsnaͤchten 
Die Brunſt der Nachtigall entgläßt: 
Sie fchlummert unter ofen , 
Sie träumt ein zärtlich Lied, 
Aber mit würgender Klaue 
Saͤuſelt die Gule bin: | | 
| | DE Bald 


138 : Rhingulphs Klage, 
Bald fleußt im Rofenthaue - 
Das Leben der Saͤngerin. 


nt Anfam war-bie Nacht; 
Mit ihrer ſchmachtenden Liebe 
Wachte Thusneld' allein: 
Da brach gleich einem Diebe 
Segeſt ihr Vater herein. 
Funfzig Kuechte waren 
Mit Sadeln um ihn verfammelt s 
Sein Blick flog wild und ſchuͤchtern; 
Seine Rede fiammelt’ 
als er ſprach: 
Tochter, preife bie Gotter! 
Denn Hermand Herz iſt num 
Mit meinem Herzen vereint, 
Herman war Teutſchlands Retter; 
Herman iſt nun mein Freund. 
Mir haben und gefunden, 
Mir reichten und die Hand: 
Die Diftel ift verfchwunden 
Die zwiſchen und im Wege fand, 


\ 
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Erflss Liedi 339 
Thusnelde hörte am -- .-;. 2 | 
Bon ihres einzigen Wunſches Shlle:.. . 
So ſorang fir auf, flag bin. . 
Sie meinte Inte :Zreudenthränen, 
Sie ſchlaugdie ſchnkebtzſchaͤnſenden Arm' um ihn. 


NE zu y 


Sefeine (of da, Vater! 
Willkommen ey dieß nie geboffte Gluͤck! 
O ſeyd gepriefen , Herzenslenter ! — — 
Allein — (: mit eind trat fie zurüd : ) 
Wo bleibt mein Herman? Wo mein Lieber? 
Ah warum. führt mein Herman nicht 
hot zu feiner Verſdhnung hinuͤber ? 


Dh, e (orach der Falſche ) wundert or 
"Du kenneſt ihn, und Tenneft mich} 
Mit Eichenlaub umkraͤnzet 

Gitzt er beim Freudengaſtmahl 
Wo Rhingulph vor ihm ſingt. 

Sein blaues Auge ſchimmert, 
Sehr heißer Buſen klopft 

Dir o Thusneld' entgegen, 


| Indes⸗ 


148 Rhingulphs Klage. 
Indeß die Heldenfaufl: - : >: 
Den: frohen Becher ſchwingt: 
Da raunt' er mits, daß nur — ihm 
| fehlte: : 
"Und ich, wie freubig eilt ich aicht — . 


Nein, Vater! — Nein, vergieb ! — in 
biefer Rede J 
“ Erlen’ ih Herman nicht. 
Gewis, mit offnem Arm, 
' Mit feinem eignen Munde 
Haͤtt' er die gute Bothſchaft mir gebracht. — 
Doch dieſes Zittern deiner Hand, die Stunde 
"Der tiefen Mitternacht ; — ; 
Und danu dieß Heer mit Bene und mit. 
Waffen; : 
Ach Vater, furchtbar biſt du mir! 
ch Vater täufche nicht dein armes Kind mit 
| Truge! 
Wergieb, — Ich komme nicht mit dir. 


Eezet fahr auf. So fährt ars falfher aſche 


Die Flamm empor. 
Er 
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Er klopfte ſeinen Schild z da rauſchten 
Zween Ubige-wait- Ketten: hervor, 
„Bindet ⸗ € ztief er ’ „bie winfelnde Sklavin: j 
„Der küle Hemape!" — Sein Gebot 
Ward vollspgen; vergeben  - In 
Rief Thusuelde en Tod. | 
Gefangen Barbie. Ras: m... u. 50. 
For Rufen ui Bm. 
Durchdrang foggr der Knechte Hertz. 


Te FRSE 


Er aber, mit d dem Bächeln 


—X 


Der giftigſten Yaraaktung, ſprach: 


Hdhnie nicht in dieſen Armen Bun e — 


3% 


Ey was Hapft du dieſe Banbe?. - — 
Klage deiner Ehe Sgmach! 


Herman deint Poter? Sprich! — — 
Sreden ihm, und Apgß! ‚Die Mache, u 
Gaßt den Frevler un durch dich. 


Er wirb kommen, und nicht finden. . . ;, 
.. ; e: < 


Die fu: Ira 
Geine Kuͤhnheit wid, weſchwinder, | 
Seint. Aade wird er njnden; ; u y 
Dam 





142 Rhintzulhe Klage. 


Denn von Yatı wäh iſt fein Leden 


Zu Verzweiflungen verispet ' 
Und du, Abart, ſollſt am Wagen «- 
Des Tihimpfs gebunben gehu; 


J 


Le] a 


“ 


' + » 8 


e 


Deine Kleinmuth‘,’ dein Werjägen : "© 


Sollen alle Römer fett! — 


v. . 
ıf vi, 


Nur umfonft , dag du ſchenheit un 


Meine Knichie ſelbſt beibegſt, 


. 


Oder, daß du unterm ? Herhen erarcsn 


Mir dieſen unwillformmnen Ente trägft ! 
a re Kae 


Segeft gebot. Die Diner eilten " 


Cegeft a ars 

In ihrer Mitte gieng Thüshelde;' °ı" ? 
Bad fi, , 

Ihr ſtolzer Jammer rief ty, 


Nicht Dehr Segeſtes Milleid an. 

ueber Felſen und Baͤche,, 
Durch unwegſame Waiber . mar. 
Ging fie mit’ lauten Uechzent, leum ad 
Mit tpränenbeftrdintem Veſich. 

Herman! riefen vie Waͤlder; > 
Es vie. die Felſenkluft ALT: erm A . 


u - 


0% 


3: Eifles. Siede I 


Ach Hermmati Hört’ ed nicht, 

Den, ald er mit dem Morgen 

Zuruͤck in feine Wohnung kam, "> 
Statt feiner ſchmachtenden Be 


143° 


Die Talte Einfamteit: | z . “ 


In ihre Arme nahm. — — 


So kehrt vom Bienenſtocke, 
Gelezt mit Honigſein  . 1 ui an 
Der Zürft der Wälder wieder beim. 


Eiche „ die ungen der Höfe. .ı 3.2; PIRLIORR — 


Hat ein Jaͤger Ahmnigeräubt 2. us... 2. 
Brummend macht. er; ſich auf, und fchmaubse 


Er durchwater den beißen Sand, :: 1... 


Grimmig bruͤllt er durch das Land. : -... 
Und ſchreckt den fernen: Maͤnber: 


Er haſcht den ſchnellen LCuchs, zexbricht. 


Des Ebers Zahn/ und ſchonet nicht 
Der Heerden noch der: Treibet. ur. 
Werderben Ph Thutnelde 

Mein Weib, wo biſt du w 
Wer iſt er, der dich aubte 
ci 


I} 
\.: 1. x 


144 Rhingulphs Klage. 


Der Dann, der dich nicht kaunte, 
Nicht wußte. wer ich bin? 
| Der: nicht erfuhr, wie. Varus 
Mit feinen Helden.alen -— — — 
Vor mir dahingefallen z. J 
Der nicht begriff, wie weit 
Die Rache Hermans geht; 
Nicht glaubte, daß mein Zorn „3 
Am Grab’ ef Bil BAR. 1 art 
Alſo ſtuͤrmt? er dort und GR 03 mn. 9.0. 
Durch Blachfeld und durch Waldrefler; | 
Sein Bafen Leucht, fein, Auge. gaͤht 
Wer ihm begegnet , der eutflieht. 
Umſonſt! ex kehrte zuoftled wieder; 
Ihn überfchlich die Wattigleitr-. is 
- Go Tank er in Werzweiſluag nieder, 17.0 .:..7 
Und harrt' in todtenßiller — ir 
Da flatterten'uufelige Gedanten, : :. -- 3 
Schauervoll, wie die nittermächtlichen Elfen —* 
Um feinen ionsnirksanden + .": ' 
Mathloſen Geiſt, und. ſchreckten ihn . .: 
| Bls 


mh 
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Bis ein feindliche Schlaf 

Den Muͤden überfält ; 

Wie der Geyer den juͤngſten Wolf 
Auf der Haid’ überfält, 

Ihm alle tödliche Krallen | 
In Leib und Näden trädt, 
cn in die fchwindelnden Lüfte führe 
und da zerſtuͤkt. ·—— 

So ſah er oft im Traume 
Thusnelden ſein Gemahl; 
Kummer ohn? End’ umher, 
Und Jammer ohne Zahl; | 
Erblicte fie gefeßelt 


In ſeiner Feinde Hand, 


Auf ihren hagern Armen — 
Der Liebe, trautes Pfand, 

Den Huͤlfderlaßnen Kleinen, 

Der ſich mit lauten Weinen 

Bon feiner Mutter Brüften wand, — 
Schoni. o ſchont, ihr Seufzer, 

Des Vaters und Gemahles 

Zum Tode blutendes Herz! 


.Urſter Band, K en, 
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Schon’, o ſchone Knabe . oo 


Deimes Vaters Schmerz ; 

Daß dich nicht die Blut 

Seiner Augen verzehrt, 

Daß nicht feines Fluches Wuth 

Meber dich Kuofpe faͤhrt! nr 


\. 


Doch milder Regen labt das duͤrre Land: 
Als Tohro feine Donner ausgeſandt, 
Und Hagelſturm und Feuerblitz, 
Sah er herab vom Gotterſitz 
Die Bothen feined Zornes gehn; 
Und ihre Zurchtbarkeit war fchbn. - 
Doch unter ihnen bebte die Welt ’ 
Durch Schredten und Verwuͤſtung entflellt : 
Das jammerte den Gott. Ein Blick; 
So Fehrten feines Zornes Bothen 
In Oſten und Weſten zuruͤck: 
Dann traͤufelte der milde Regen, 
Und auf das Land kam Ruh nnd Seegen. 
Alſo rollte Hermans Thräne 
Wilkommen über fein Geſicht. 


L 


* 
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Willlommen aus den blauen Augen! 
Du fchändeft Helden nicht. 

Im Trübfinn feines Geiſtes tobte 
Des Sturmes Zorn nicht mehr ; 

Nun fammelten ſich männliche Gedanken ⸗ 
Wie um den Feldherrn ſich das Heer: 
Die fanfte Wehmuth kam zuruͤck; 

Mit ihr, Troſt und Vertraun; 
Und Hoffnung ließ ihm Racheglaͤck 
In naher Zukunft ſchaun. 


— — 
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Zweites Lied. 


ee U —— — 


DIR ift dir gleich, o Großmuth ! 
Ber übertrifft dich, Tugend 
Der biedern Dankbarkeit! . 


 MWoblan, du Held der Jugend, 


Du Held vergangner Zeit, 

Mohlan, euch mahner Herman: - 

Gcht wieder , was Ihe ſchuldig feyb! 
Auf, trante Brüder, auf mit mir! — 

Tohr fey mir gnaͤdig! — Schlummert ihr? 


Verſanket ihr im Rauſch 


Bon dem erbeuteten Falernerreben; 
Indeß die Wunde Hermans flieſt? — 
’ 8 4 


Don 





— — nn 


“ 
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— 2 
Bon wannen ſtammt denn dieſes Wonneleben, 
Mer gab die Freiheit die nun euer iſt ? 


Hört mich im Selen und im Hain: 
Was Ichlaft ihr ist? Das darf nicht pm! - 
Wo Habt ihr Schwert und Zeuer ? 

Auf, auf für unfern Befreyer! 

- Dringt , wie die Fluth von Gott gefandt, 
Nach. Rom Hin und verberbt dad Laud 
Bahnt euern Weg mit Blur hinaus, 
Stürmt in des ſtolzen Caͤſars Haus, 
Zerbrecht die Mauern Roms, zerbrecht 


Die Feſten, bis ihr ihn geraͤcht; 


Bis ihr, was nur allein all feine: Sehufucht labt, 
Thusnelden ihm befrenet , | 
Segeſts Gebein zerſtreuet, 
Hermans Ruhe gefunden habt! — 


Ha. wohl mir! Heil mir! Sich, 
Meines Rufes Melodie, 
Meines Eiferd Stimme hoͤren 
Die Zürften ale, die Dich ehren. 
Ä &ie 











. Beitts Lied, . 
Sie Tamımen ‚. fie antworten all 
Meinem Liebe, wie die Vögel - 
Dem Borgefange de Nachtigall,  - 
O {dab gugeäßt,, gelegnet- ir ı» 
Kommt näkers:feht ,. wer jammert bier ? 


Wer liegt darnieder, leidet, ſchweigt = - - 


So tief ward wie ein He gebeugt ! 7 


Willkommen mit elßgrauem Baar, 
Willkommen Held Ingwiomar! 
Sieh, Oheim, deinen ‚edlen Neffen ., 
Des Muthes Sohn, den Geift des Kriege s 
Den Sährer. Ins berühmte Treffen , 
Den Geber und den Ruhm des Siegs. 
Sey ſtolz auf ibn , weich für fein Leid; 
Es faße die Unmenſchlichteit J u 
Der Schandthat, did) und deine Helden, 
Heb' auf den hohen Speer! | 
Zeuch aus, und ftelle bald Thusnelden, 
Die Freude Bermans wieder her! 


Willkommen, du, mit teutſchem Herz, 
DO Slegmund/ deines Stammes Beſter! 
R3 
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Du Eenneft Schmach, du weißt von Rum: . - 

Erbarm dich deiner Schwefter! - 

Gieb, Füngling , Deinen Urm 

Dem Selen, eh ihn ganz fein Yamımer nieden 
druͤct; 

Und deine giche ten. bealält! 1° :. 

Dort, an der Ubier Schandaltare, 

Wo: dir um biefe falben Haare, 

Segeſts unväterlihe Hand | 

Die Römfche Priefterbinde wand; 

- Dort rißeft du mit Stolg und Zorue 

Das ehreulofe Band entzwey, 

Und flohft zu deines Schwagers Schilde, 

Und wardſt, und bift noch frey: | 

Indeß dag deine Schweſter liegt, 

Von Rom gehaſcht, von Schmach beſiegt, 

Den Neugebornen auf den Knien ‚ 

‚Und Tan nicht Bitten ober flichn I 

D Siegmund, deines Stammes Beſter, 

D lege deine Hand aufs Herz. | 

Horch, tobt es nicht dem Jammer deiner Ave 

Dieß Vrnderherz 

Du, 
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Du, Kattewald aus Gorhenland, 
"Dein Muth ˖iſt groß, dein Arm bekannt. 
So wie die Feuerebrunſt zur Nacht, 
Entflammefiid.oft dein Grimm: mit Macht, 
Verzehrt die Zellter und die: Rad, 
Die Hütte‘ und den Wald: | 
Itzt ift ed Zeit, itzt bremen, - 1 
Brenne Kattewald! : - - 0 

Wie! War es —58 Ha mand Schwier 
Dringt auch in Agendeſters Herz ? 
Auch er beſuchet ihn wie wir? — - 
O fegne dich dein Ruf dakuͤr! 
Zwar Hat bein. Ruf ,. (3 verſchmaͤhe nicht 
Was teutfcher Bardenfreimarh ſpricht.? - 
Laut hat des Ruf ed jüngft gewagt, 
Mad Agendeſters Her verklagt. - 
Auf, Dann! Noch iſt es nicht zu ſpat; 
Auf, Idfe dich mit Heldenthat, 
Tritt Hermans edlen Raͤchern hey ! 
Stracks iſt dein Harz ber. Klage frey. 

Und ihr, an Ruh und Freiheit reich, 
Bey Varus Grab beſchwoͤr ich euch: 


| om “ 
. « ) 


N 


136, Rhingufphs Klage: 
Wer gab die Zreiheit und Die Rab? .:-- e / no 
Wem kommt die Mache Hermtand ut. 


Sc ſprach icha. Doch non: Mannealicpen 
Heißt eh der Faelobach was ba a 1:52: 2 
Zwar Seufzer brachen durch Die Uyyen:.. .°. . 
Und wilde Blicke Haren berah;..-.: m :: : ; 
Das Fluͤſtern ber Erwartug I 
Saͤnſeite rings nuherꝛß· !4 
Aber da hob kein Men fh “u wen. 
Da regte fich kein Buch! ne: 
Da glähte keine Warige , han. 
Da flampfte kein Fuß, enffuhr may. 
Kein rauſchend Schwert der Scheide, 
Zuͤrnte kein Racheſchwuur. n.: 
Endlich waͤhnte der Greiii 
Ingwiowaer;: 
DE EEE HE RT *Ñ 
Siehe, mein Haar wird weiß: 
Mein Herz bleibt wie edi:wat; - 
Ich verfliche den Raub: 
Meines Bruders Segiflz- . | 
Im 


Zweiles Se 157 
Ihm ſey die Barmherzigkeit taubz 
Sein Sterbetag werd” ein Feſt! 
Aber, o Sieger, o ufein Sohn, 
Laß deinen Ruhm dir nicht FL 
Mit Weiberliebe beſchaͤmen! 
Du gabft dem Lande Ruh, mein Sohn? 
Und wilft fie. wierernehmen ? _ 
Din Ruhm iſt auch mein Ruhm; 3 Thus⸗ 
nelde 
Iſt, ſo wie deiner Liebe, 
Auch meines Mitleids wertb. 
Doch darfft du fuͤr ein, Weib. begehren 
Ruh, Fried' und Mohlſtand wegzuſide⸗ 
ren? ⸗ 

Eh nimm Ingwiomarn das Söwert 
Zwar Klugheit waͤchſt erſt mit den Jahren, 
Und der Weitheit Kuaospe bluͤhet ſpat: 
Aber Erfahrung ruht auf. greifen Haaren, 

Und billig iſt des Greiſes Rath. 


Was hir’ ih! Ha, dad Wetier Bl 
Itzt — wird der Donner fallen; its! 
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Es iſt geſchehn. Mit Heucheley 

Stimmt ihm der ganze Haufen bep; | 

Sie Hagen alle fein Geſchick, 

Und alle ſchleichen fich zuruͤck! 

Auch Siegmund ſchlaͤgt ſich vor das Herz; 

Sat nichts für ihn, als feinen Shmay 
Nun wehe dir, o Vaterland, 

. Schon ift der Pfeil auf dich gefpanut: 

Und Wehe bir, Ingwiomar; | 

"Du bift der Vater der: Gefahr! 

Die Rachenicht , die Herman: bat, 

J Uns ſchadet mehr bein boſer Rath; 

Und unſers Landes ſtolze Ruh 

Erwuͤrgt nicht Herman, ſondern du! 

Hofft he, daß er gebaͤndigt zagen, 

Daſitzen, und mit leiſen Klagen, 

Wie fie die Taub' im Holze girrt, 

Kaum euern Schlummmer fibren wird? - 

Der hungrige gefangne Bär“ 

BIN aus den Banden brechen, 

Und, über ente Kinder ber. : 1... / 
Bald feinen Hunger raͤchen; en 

| Die 
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Die Gegend, beren Gtolz er war, 0 
Mit Strömen Bluts erfüllen. | 
Dann flieht mit aufgeftränbtem Haar 
Die Angft vor feinem Bruͤllen: 
Dann klagt, wenn er euch —* 
„O haͤtten wir ihn fat geipeifti — 


Sch ſchlich in Wald 
Bey Sternen Schimmer ; 
Warf mic aufs Moos 
Der Zelfenträmmer: . i 
Die Brillen trieben laut Gefchwire ; 

Die Eulen girrten über mir ; 
In hohen dien Wipfeln brauften 

Die Geiſter Iuftger Nacht ; 

Da ſtrdmte mirs kalt vom der Scheitel, 

Da pochte mir das Herz mit Macht, 
Und ſiehe, mir war, | 
Als find’ ein Mann am Stamme 
Der alten Eiche hingelehnet, 

Mit wildflattergpem Haar. 

„er bift du, Hier im Schauer 


„De 


J 
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Der feuchten kuͤhlen Nacht‘? 
„Hat dich gleich mir das Klagen 
„Der Eule hergebracht ? 

„Biſt du ein Mann? Ein Eife 
„Der Mitternacht? ⸗ 


Da ſank an meinen Buſen 


Herman der Jammervolle 


Da druͤckt er mir die Hand: 
Seine Hand war eiſern; 
Noch lag um ſeine Zunge 
Der Verzweiflung Band; 


J Ich ſelber ſtarrte, ſtrebte 


Nach Troſt, den ich nicht fand: 
Als pldzlich ſeiner Rache Schwur 
Durch ſeine blutgen Lippen brach. 
Nun, Rbingulph biſt du kuͤhn, 
So ſyrich den Schwur ihm nah 


Verwuͤnſcht ſey Teuteberg! und Schmach 


Sen jenen Siegerwaffen! 


Verflucht die Stunde, da: ich ſprach: 


„Kommt, laßt und Rom befteafen! 


Ds 








— — — —— —— nn — -- -- urn — 
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Da mich Tiuömeldena an entließ 
Um eure Schmach zu sächen! . 
ꝛNad nina 2: in Beßels.ringt 'ihe em, 
Und niemand will ſue bochen! — 
Ach über euch alle, Wehen 
Benin ich. Rom uehärha:.;- .. : 
Wo micht; ſJo muͤgꝰ ich: ſterhen 
'Den 335, den Marus flach 
— Das 5 [hr ich in der ‚Stille 
"Öcheimer Ditternact ray 
ber mein Zorn iſt nicht, ſille, | 
Und. heine Berpmeiflung, wacht 5 | 


Da fauftn:ion Wacholberhaͤgela 
Ein raſcher Wind ihm in das Hucr; 2 
Ich merkte, daß uuf ſeinen Fiügeluii ? 
"Der Geiſt des Römerd warzz6 
Der fuhr voll Nach An ns Seht: ER 


mi? 7 


Er aber fand, und EM — 


Und’ fprach zeit Ieifem Kon: 00 mu 


Rhingulph, trauter Barde, | 
So warb ich verlaßent 


” j . D 4 . _ , a. 
Arſter Band. un GE Sieh 
—— re " 


6 Rhirhelwhs. nie 
Seh vie Atilankbarın.." 7 "cr 
Ihren Peer haßen =... 
„mie abensftehen wohlgemuth sam MR: 
1 Mit Hohnðlick ſehn ſie niichu⸗ 
u tiefe, ..: 2 de 
In diefeht Bremer: milch; verleeri 
Bis ich ver und vergehonn 
Dia, ich 800° es getan! | 
O Herman Peimand vaß dem en 
Nicht diefen Muth ernichten ! J ee 
‚ Sol ih zum Eiche fir dein Str ne 
Ein milded Lied’ vie "biöten Zi. on 
Ob es den aaſws dew went Mia —* 
Und deinen Peipiger,, *ı - :i 1 sm nein nid 
Den Gram , instägbtummer —*— J 
Doch von was follt’ ih fingen? u 84 : : zZ 
Ach, Wehe mit, Bein:eigned Day: ı : - fü 
Iſt wund, iſt binteab „.ift: vol — u 


. Und will von Ruhe fingen — :1 u... il 


Jedoch dad Ohr ber Traurigkeit .. 
Horcht gern und merft auf gleiches | Leid; . 
* win von Irmgard fingen, “ on 

, Empfang, 
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Empfang’ o ſtille Mitternacht 
Das Lied von meiner Schoͤnen; 
Ihr Enlen., o begleitet & 7 : - 


\ 


Mit euem-Rranertluend.- . 
Und hun, Weiſt Irmatade Tamm. Serab 
Dem Rufe meiner Trauer .- > ..-..2 


Sey um mich her, erfüllen... 


Mit deinen Aufn Khausr&.., . x —* 


Und jr, ‚p zeig’ ein eirais mal, - 


DE 


Dich ſichthar Hier im Halle}... E 


Was zauderſt du? Ich bin. ein Manns, j 
O theurer Geift „erſcheine! u 


Ent, wenn ich rief, da Fame du, 


ar Wie zahme Tauber Beinen. ®: 
Hat dem bein Oft‘, obeftes — 


Dich hir fo "gang euticiamai r 


M,— 3 


—3 


ze 22 _ Eonſt; 
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Sonſt, wenn ich rief, da haͤpfteſt du 
So wie das Lamm zur Weides . 
Thusnelden warf du.gleich an Mein, j \ 
Ich, Herman gleich an. Brent... 


aa Bi alt und’ ai 2. 
Vom Jamwet ausgeſogen zu. 
Mit deiner Serle iſt Ruh hd ein. | 
Mir wie ein Wehlki- verflogeh 9°: 


Di Hefe J J 
Das Lied yon meiner Shbun!. 
Se Elien veifiätte vas die 

| mit enern Erduertbntn 1 ae 


\ 


BL TCER TUI TE 7 DV 17 L1= BERGER Ne 


Am ſchonſten Miorgen — ach, ich wi: | 
Dir hoher Mionaen Aucheg I... . 
Ging Fruggyp,.einen, Peilgenfrang 3 
Er Rbingulphs Haar zu. füchen, 


. > ..© 
* - > a 
‘ . Fe 4 
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Es war mein Harfenfef; Be gieng 
Nach unfrer Blumenaue. 
ö Tohr und Teut! ein Natterwurm 
kag in dem Morgenthaͤue. 


J 


Giftobller Waͤrger, o half ein!’ 
Ich will dir Futter geben. m 
Durchaich mein Auge, frig mein Herz, 
Bernnge mir das keben! — Bu 


Mmfonft! Tod war bie Wunde; Ted 
Und Hollenſchmerz zufanımen: | 
Auf Dornen wälste fie ber Tag, 

So wie.die Nacht auf Slammen, . 


Da half die Kraft der Eiche nichts 
Kein Saft aus Wurz und Blättern } 
Der Drude wandte fich, und. ſprach: 
„Befiehl dein Leid den Gottern.“ 


. 
‘ 
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Rhingulphs Klage. 


So ſchleppte ſie ſechs Tage laug 
Des Elends gluh nde Ketten. — 
Ha, wel ein Morgen, da fie rief: 


Au! wer wird Irmgard retten!“ 


„Du Fonda 7 — - hilf mir! — Nun, 


bey Gott, 


E.} will nicht laͤnger leiden! — 


T 


Du hilfſt mir nicht; ſo lebe wohl, 
Und den?’ an Irmgards Leiden!“ 


28 ich nun troſtlos fie umfchlang, 
Cie mit Verzweiflung Eißte, 
Ergriff fie meinen Dolch und ſtieß | 
Ihn ſchnell in ihre Bruͤſte. — 


So ſchwand fie, wie dad Abendroth; 
So ſchwand all meine Freude; \ 
Und alſo ward ich alt und eruſt, 

Und Herman gleich an Leibe; 


Und 
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” Und forge nicht, daß Troft und Zeit 
Mir diefe Wunde heilen; _ Ä 


Und ſchmachte, bis mein Gram nur ba 
Mit mir and Grab wird eilen. — — 


„Nicht weiter , nicht} fo ſchwol 
Die Rebe Hermans auf: | 
„DB baft mein Herz zerriffen 1 
Dein Lieb war übernoll 
Bon Gift, und martert mich 
Mir fcharfen Schlangenbißen ! 
Aber willſt du mir ein Lied 
Nach meinem Herzen fingen; 
So laß der Rache Lobgefang 
In deinem Munde ſeyn, 
Von deinen Saiten dringen! 
Der Rache harrt mein Herz; 
Der Rache werd’ ich froh! . 
Nahe! Rache! ” rief er, und floh 
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O Herman! — Zwar bat Irmgard laͤugſt 
Mein Herz der Welt entrüct; 
Mir iſt, als waͤr all mein Gefaͤhl 
In ihrem Blut erſtickt; 
Als waͤr ich taub fuͤr fremde Noth, 
Und kalt, und ſinnlos, wie der Tod; 
Aber dein tobender Kummer, 
Freund , hat mich auferweckt; 
Hat, als ein Pfeil, den Schlummer 
Hinweggeſchreckt. 
Drum, zu der wunderbaren Freundſchaft Ehre 
Verſamm! o Herman deinen Geiſt, und höre! 
Sprich, 
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ESprich, iſt der Sieg am eignen Herzen 
Nicht ruͤhmlich und nicht groß? 
Sind nicht die Wunden und die Schmerzen 
Der Helden Loos 9 | 
Iſt nicht, dich ſelbſt zu überwinden) _ 
So maͤchtig wunderbar 5 
Als in des Winnefeldes Gründen 
Dein Roͤmerſieg einſt war ? 
Herman — (: würden die Liebey 
Künftger Barden melden: ) 
Herman überragt 

Die Reihen aller Helden, 

Marboth durft” an Mom ſich wagen; } 
Nie befiegt „ obgleich gefchlagen: 
Doch, feigherzig im Gefecht, 

Ward er felbft des Stolzes Kuecht. 
Herman flug Marbothen wieder ; 
Treat die mächtgen Romer nieder; 

Ueberwand ſogar den Schmerz, 

Und beherrſchete ſein Herz. 

O Heil uns, ſeinem Volke! 

Er blitzt ans ſchwindelnden Hozn 
Bu . ‚Bon 
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Bon feiner Himmelandriugenden Wolle, * 
Daß und die Augen vergehul, : . 
Und Heil mir, feinem Barden! 0.0 


Da ſchimmert auf mein Spiel zul - ...; 
. Ein Strahl von feinem Ruhme; re 


Und alle Barden zufen.: Biel Gluͤck! 
‚  nDu brachſt ber Helden. Blume} ... : 


Ha! Was wähnft du Rhingulphk u cu 


Slaubſt du, daß ii Kummer FE ' ' ‚o 
Wie Hermans Kummir,, hoͤret r 5 * 
Geh, verſuche ſelber, | a J | * 
Was bein Herz nicht achtet . " 0 j BE 


Obs dein Lied gleich lehret! or ee 

Gebeut der Wolke‘ ‚ baß ſi ie nicht mehr weint 5 ; 

Befichl der Shine, daß fie (heine; J J * 
Sprich zu dem Sturm; 0 


„Hemme bein Wuͤthen!“ — | | 
Dann komm , dann wag’ es un 
Dem Herzen zu gebiethen. — nn 
—8 


arant am gelbe, seaurig in de En; 204 
Bag ich Tange, tief igmpiner Der. ...: 


174. Rhingulphs Klage: 
Der Blide Hermans ſelbſt beraubt; :' 

Mein Haar verivildert, KEY 

Meine Harfe beſtaubt. mare 
wis ich aber murrend mich De Pa 585. 
Erhob, aus meinem Zelfen ſchlich, 

Den Gau durchirrte‘, mare und fer: . ur 
Was, bey ‘den Gottern! ſah ich yart — 
ie? Hat ein Feind, 


De? 
Hat Rom euch wieder überfallen, 
Daß ihr geruͤſtet euch vereint, 
Daß die Panniere walenu . ... 


Daß ihr ist Kriegẽgeſaͤnge fingt, | J Er Can, 
Und da der Ambos on 


ER ur 
1 Free ur ne BE Da 


Des Waffenſchwides.r wiederklingt 7. N 
D fo laßt mic ziehn, wohin ihr zit 3— 
Daß ich finde den Tod, em . F 
Der vor dem Lebensfatten fliege! — kn a | 
Aber von wannen biefer Tumult? ? en ER 
Was wähnet ihr zu ſchaffen? 4 
Was ruft ihr Hermans Namen ſo 
Und tdnet mit der Wagen? 
Wie? Herman felber euͤſtet end in 00:04 


. 
> Und 
8 


’ =” 
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Und über euch: in, Etraiten ? — | on 
Ha ! Sürchterlicher Weiden Sl... — ,,; 
Willſt du die zuberegn! u a , 
Horch, wie jangut des Voltes Rat: 


Herman, Harmnan! 
Guten Muth! 
m; fe e feiner nur fh ſidiment u 
Dat ‚trägen Sirften zu Trug 
Sof e ry rächen; wir nehmen 
Ihn in ae Schuͤtz! La ED 
Sein ift das Schwert , fein unfer lat, 


Brußer man, —2 3 


re ETEINT 
ergehen mahnt der Biber erheme 7 53: 
Die Volker von dem Braufen.ab; + Min 
Kein Wort befleht vor rc Brian; ln. 
Und fie regierenkein Reldpeuftäb, “nei? 
Wer will in Harzwalds mäften Datsen I : =”. 
Die Schaar der wilden Eber main 9 7; 


° N ⸗ u... 14 ‘ji 
ee Zu vu R 23 


2 .. 


se Tu 


Welch Hirtenhorn ν FE PR 

Dämpft der Bären und Wölfe Zorn 7 — 

Hinweg! eh-fie an euch ich wagen ss - --- ed 
DL, U u.’ 


| Thusnelden ihm aurädefchaffen : . 


a6‘ Rhinhulphs Klage. 
Ihr Blick if Flamn ihr Herz iſt Boll " 5. 
Itzt hören fie nur“ Hermans Klagen, un 
Sind nur von Hermand Rache sc; 7 
Und wollen zieht, mit Muth und Waffen, tt 
Und murren, daß er nicht gebent, J 
Er aber geht vertraulich durch die Edaaren 
Mit frohlichem Geimm, mit Dernſen voli Blut; 
Der Nordwind riet, mit ‚feinen, hausen, - 
Mit feinen Soffnungen bie Wath im - “ 


& fat nik. ® Bud] Dr ie 

Die Eintrach und bie Ruhe vor: | 
Eine Tugend "or: vine, nd — | rt? 
Dann wieber eine Wehetz ieainu en": .T 
So wie der Gemmmerwbgel.Ehata 1... n.?, 
Wenn fie der Herbfl nom ·Felde hut; : : > det 
Die Fluͤgel (dinger „und entweicht. , urn 
Dann ſchweiget hie Gebalmey der Tine» - * 
Da blühen Feine Bfumenlränge, - . .; > 
Kein Gras ift frifch,, kein Zweig iſt guͤnz \ 
Es ſinkt der Schnee, die Winde ſtuͤmmuen. 


ca 


- Pe De au 


[4 
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Die Waher brauſen, die Schollen themen, - 
Bis Herthas Freuden alle fliehn: 

Dis das Verderben koͤmmt und droht; 

Vor ihm, die hagre Hungersnoth; 

Umber, der Sterbenden Geſchrev, | 
Verſchmachtender Wölfe Gehrülle; Ä 
Dinter ihm, die Stille | 
Der Wüftenen, — 


Noch iſt es Zeit! Noch horet mich Pr Bi 


ſten! — 
Aber fie achten es nicht! 
Wenn ihre Rotten ſich ſammeln, 


Dann herrſcht Verlaͤumdung, da ſpricht 


Des giftgen Spottes Stammeln; — 
Da kriecht die Scheelſucht, und der Neib 
Wohnt smter ihnen und gabeut, 

Auch Agendeſter „dem ber Truͤger 

Segeſt den alten Groll erhitzt, 

LZauſcht, wie die Raͤnkevolle Spinne 

In ihrem Jagdgarn ſitzt, 


Den Raub ſich ſorglos nahen ſieht, 


Vor Hunger bebt, vom Mordſucht glähte 


Erſter Sand. MM Rea 


⸗ 


175° Rhingulphs Klage. 
Moch wachten Hernians Otter: 
Mit ihnen Greis Ingwiomar; 
Obgleich feinen Augen 
Der Kranz wie Feuer war, 
Der ſeines Neffens Stirn umgab: 
Dennoch fiel Ingwiomar nicht ab: 
Dennoch glomm des Blutes Funke fort, 
Und mit Eifer fprach er ihm das Weit, 
Lanze wänkt' er, Zu den greifen Wangen 





Stieg ein blaßes, Morgenroth hinan, 


Als im Sana die Führer in iön " Drangen, 
Die Flamme Kattewald voran; a 
Lange wankt’ er zwifchen Lich" und Grimme, - 
Und ein Geufzer flög vor feiner Stimme; 
Nun fo fey ed, wie iht wollt! 
‚ Kommt, und laßt uns wuͤthen. 
Laßt und, einmal laßt und noch 
Ihm den Greul verbieten ; | 
Laßt und für das Vaterlund 
Hm die Ruh befehlen ! — — 


..o 


I 
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Laß ihn, (1 tobte Kattewald: ) 


Laß ihn zwifchen unfern Schwertern 
eid das Leben wählen I | 


Slezmund ſtand, gelehut auf ſeinen Sam , 

Sraurig, ohn“ ein Wort: . 
Aber Kattewald ergriff ihn wild, 

Schwang die Keule, riß ihn mit ſich fort. 

’ Me folgten, alle gingen ur 
: Dutch den beilgen Eichenwalb, 
Wo die Spolien der Roͤmer hiengen 
Vor Hermans fchattigten. Aufenthalt: 

Me ſchritten, mit gefenkten Blicken, 
Haſtig, muͤrriſch, ſtumm; 

Nur zählte Kattewald mit gehmmigen Entzüden 
Die Spolien herum ; | 
Und als fie Herman ihrer wärten ſahn, 

Deng er mit hoher Bruſt binan: 


PR wärft bu auf bem Sötterfig; s 


Dein Eqhild der Mond, dein Echweri bes 
Bu | 
A Maut 


u 


- 


8 


Drittes gied, 





O Herman! — Zwar hat Irmgard laͤngft 

Mein Herz der Welt entruͤckt; | 

Mir ift, als wär all mein, Gefühl 

In ihrein Blut erſtickt; 

Als wär ich taub fuͤr fremde Noth, 

Und kalt, und ſinnlos, wie der Tod: 

Aber dein tobender Kummer, 

Freund , hat mich auferwedt; 

Hat, als ein Pfeil, den Schlummer 

Hinweggeſchreckt. 

Drum, zu ber wunderbaren Freundſchaft Ehre 

Verſamml' o Herman deinen Geiſt, und hoͤre! 
Sprich, 


272 | Rbigutphe Klage. j 


Eprich, iſt der Sieg am eignen Herzen 
Nicht ruͤhmlich und nicht groß? 
Sind nicht die Wunden und die Schmerzen 
Der Helden Loos 7 | 
Iſt nicht, dich ſelbſt zu überwinden) _ 
So maͤchtig wunderbar 5 
Als in des Winnefeldes Gründen 
Dein Roͤmerſieg einſt war ? 
Herman — (: wuͤrden bie Liebes 
. Künftger Barden melden: ) 
Herman überraget | 

Die Reiben aller Helden, 

Marboth durft” an Nom fich wagen; | 
‚Nie befiegt „ obgleich gefchlagen: 
Doch, feigherzig im Gefecht, 

Ward er ſelbſt des Stolzes Kuecht. 
Herman ſchlug Marbothen wieder; 
Trat die maͤchtgen Romer nieder; 

ueberwand ſogar den Schmerz, 

Und beherrſchete ſein Herz. 

O Heil uns, ſeinem Volke! 

Er blitzt aus ſchwindelnden Hohhn 


— Defiehl der Scine‘, daß — fheine ; .. 


Drittes id, 1781 


Bon feiner Himmelandrisgenden Wolke, 
Daß und die Augen vergehnl, . 

Und Heil mir, feinem Barden! 0.2 

Da ſchimmert auf mein Spiel zudd : ... 

n Ein Strahl von feinem Ruhme; 
Und alle Barden rufen:Viel Gluͤck! 7 
nDu brach der Helden Blune 


Ha! Mas wähnft du Röfngulght ” u sa 
GSlaubſt du, daß eh Kummer , —2 


22 


’ 


Wie Hermans Kummir, hoͤret 7 | i * 
Geh, verſuche ſelbe, EEE ' * 
Was dein Herz nicht achtet J 'Tınman 


Obs bein Lieb gleich Ira! wu we ud 


Li IT 


nn, 
J 


Sprich zu dem Sturme: ” | \ : 

„Hemme dein Wuͤthen!“ — I I rd 
Dann komm, dan wag’ ee wor . ' 0 
Dem Deren zu geblethen. — Be u ME er ” Ä 


Kraut am gebe, traurig in de Ei, 
Bag ich lange, tief ig meiner ONE,“ . . u.a 


374° Rhingulphs Klage: 


Der Blicke Hermans ſelbſt beraubt; :° 

Mein Haar verwildert,' Te 

Meine Harfe beftaubts iz Ya’. 

Als ich aber murrend mich DE 85. 
Erhob, aus meinem Felſen ſchlich, 

Den Sau durchirrte, matt und ſtier; M 
Was, bey den Bitten! ſah ich yart — — 
Wie? Hat ein Feind , 


.. IT Bu N 
J Hat Rom euch wieder überfallen, “ J | | Fr u 
Daß ihr gerüftet euch vereint rz 
Daß die Panniere wallen 1 " 
Daß ihr iät Kriegegelänge * J J * 
Und daß der Ambos | ir ae 


Des Baffenfegieveß, ı wiedertlingt J J har 
O fo laßt mich jehn, wohin ihr sieht er. 
Daß ich finde ben Tod, 


DE 43 Fe 

"Der vor dem Lebensfatten flieht! —, . . . . 
ber von wannen diefer Zumult® .  ....-- 
Was wähnet ihr zu ſchaffen? F 
Mic 


Was ruft ihr Hermans Namen fo 
Und toner mie dar Waffen — | 
Nie? Herman ſelber ruͤſtet ee 
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Und het euch: in,Gppgiten? - — 0 
Ha ! Fuͤrchterlicher Weiden Zell, J 
Willſt du dir zubereiten Fu J 
Horch, wie jaugut des Weiten Bat: 


Herman, Hdrinan ! ! 
Guten Dig! j 


23 . dui. 


Lagi f e feine hur 1) ſhäment 
ee ' fiägen Fürften zu Trug Oh, 
“. F 7 
Soll 7 rächen; ie nehmen 3 ii 

0} 35 


Fon in ühfern Su wi 
Sein ift das Schwert , fein unfer Blut, 


Brußkr Gern, si WR > 


BESTEN TUNG ER eu 
een mabnt der ——— Te 
Die Völker von dem Braufen. ab: >... z: ni.na 
Kein Wort beſteht vor re; du 
Und fie reglertukein Felbhetruſtab. zu? 
Wer will in Harzwalds wüften Dadsen 7 
Die Schaar der wilden Eber waide 9-7. 


Welch Hirtenhorn Tee SE DEE EEE 5 798 
Dämpft der Baͤren und Wölfe Zorn 2. — 
u chſe ar eia ſich van er un 


\ 


a Rthintzulphs Aize. 
For VIER Flamm, ihr Heiz Ät'Benh " 
Fat horen fie nur Hermans Klagen,  ' 6 
ind nur von Hermans Rache sol; 1 Furl 


Und wollen zieht, mit Muth und Maffen ride | 


Thusnelden ihm aurddefchaffen ; 3. 
Und murren, daß er nicht gebent, R 
Er aber geht, vertraulich durch die Echaaren⸗ * 
Mit frohlichem Brium, mit Sangen ı voll Blut ; 
Der Nordwind fien, mit feinen ‚Daaren, . 

Mit feinen Soffmungen bie Wuthn ir “ 


ET ev re 
. ‚er Pi] 


& fa. nl, . » ren Dir ige 
Die Einrracht und die Ruhe vor: 
Eine Tugend mod). cine, "on sine ken mm 
Damm wieder eine füchet5s - ini nco vr. J ET 
9 


So wie der Sommervogel Chor J RR 


Wen fie der Herbft nom: ‚Zeive rt, 18 —J 
Die Fluͤgel fdwinget „sub entweicht. + 7% 
Dann ſchweiget hie Schalmey der Zins» - _ .;r 


Da blühen keine Blumenkraͤnze, :  ° .. 


Kein Gras iſt friſch, Fein Zweig iſt grͤnz | 
Es ſinkt ber Schuce, die Winde ſtuͤmmen, 
ri: Die 


— 


’ 
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Die Waßer brauſen, die Schollen thurmen, 
Bis Herthas Freuden alle fliehn 

Dis dad Verderben koͤmmut und droht; 

Vor ihm, die hagre Hungerönsth; 

Umher, der Sterbenden Geſchrev, 
Verſchmachtender Whlfe Gebruͤle;; 
Hinter ihm, die Stille | 
Der Wüfteney, — 


Noch iſt es Zeit! Noch hoͤret mich if Bde 


fen I. — 
ber fie: achten es nicht! 
Wenn ihre Rotten fi fammeln, 
Dann herrſcht Verlaͤumdung, da ſpricht | 
Des giftgen Spotted Stammeln; , 
Da kriecht die Scheelfucht, und der Neid 
Wohnt unter ihnen und gebeut. 
Auch Agendeſter, dem ber Träger . 
Segeſt den alten Groll erhitzt, n 
Lauſcht, wie die Raͤnkevolle Spinne — 
In ihrem Jagdgarn ſitzt, 
Den Raub ſich ſotglos nahen. fit, 
Vor Hunger bebt, von Mordſucht gluͤht. 
Aber Rand. M RB 


+ 


178° Rhingulphs Klage. 
Noch wachten Hermans Götter: 
Mit ihnen Greis Ingwiomar; | 
Obgleich feinen Uugen \ 
Der Kranz wie Feuer war , 
De feines Neffend Stirn umgab: 
Dennoch fiel Ingiwiomar nicht ab; 
Dennoch glomm des Blutes Funke fort, 
Und mit Eifer fprach er ihm das Weit, 
Lange wänkt' er. Zu den greifen Wangen 
Stieg ein blaßes Morgenroth binan | 
Als im Schwarm die Führer in ihm Drangen, - 
Die Flamme Kattewald vran; °  - .. 
Lange want’ er zwifchen Kieb" und Grimme, 
Und ein Geufzer flog vor feiner Stimme: 
Nun fo ſey ed, wie iht wollt! 
Kommt, und laßt uns wuͤthen. 
Laßt uns, einmal laßt uns noch 
om ‚den Greui verbirten; 
Laßt und für das Vaterland 
Tom die Muh befehlen | — — 


*. 





, I 
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Laß ihn, (: tobte Kattewalb :) 
Laß ihn zwiſchen unfern ‚Schwertern 
Sich das Leben waͤhlen! 


Sie zmund ſtand, gelehnt auf feinen Schild, 
Traurig, oh’ ein Wort: | 
Aber Kattewald ergriff ihn wild, 
Schwang die Keule, riß pn mit fih fort. 
aAlle folgten, alle gingen on 
. Dutch den heilgen Eichenwald, 
Wo die Spolim der Roͤmer biengen | 
Bor Hermans ſchattigten Aufenthalt: 
Alle ſchritten ‚mit gefenkten Blicken ‚ 
Haftig D mürrifh, ſtumm; 3 
Nur zaͤhlte Kattewald mit grimmigen Entzuͤden 
Die Spolien herum; | 
Und nis fie Herman ihrer warten fein, 
Dun ee mit bober ruf binan : 


Hab wärft du auf bem Gbiterſitz; Fu 

Dein Schild der Mond, dein Schwert den . 
Bl; | | 
Ma Sau 


u 


30° Rhingulphs Klage: 
Laut wollt” ich Doch das Umecht rafen 
Deß du dich unterfängft , 
Daß du, weg von des Ruhmes Gtufen; 
Uns Andre niederdraͤngſt ; 
Daß du dich über und. erhoͤheſt, 
Im Eigendinkel dich verlietſt; 
Daß dus der Zrften Rath verſchmaͤheſtz 
und unfre Voller und verfuͤhrſt! 
Der Jubel zwar verwdhnte bie die Ohren: 1. | 
Doch Kattewald iſt nicht dein Knecht! 
Iſt Fuͤrſt wie du, iſt freigeboren, 
Und inſers zwie. ei nis Rebe | 


„ee iſt nicht Recht! — ci endeter: 
Ha du verwirrſt dein Vaterlandu 
Der Bund des Vaterlande iſt feſter, 
Iſt heiliger denn deiner Ehe Banb! 
Ich haße, Siegmund, deine Schweſter: 
| Sie hat und einfn Mann entmannt! 


Ghnilos ſtarrt mit funkelnden Mugen 
Der Held die kuͤhnen Sprecher au, — — 


, » 
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Da fiel der Sturm der Rede 
. Iugwiomard iin an; N 
Ich nehme diefen Wald zum. Zeugen! 
Bey Bogen und ben ‚Schwert ! 
Ich day. ich will Dird nicht verſchweigen, 
Du bift nicht Deines Ruhmes werth; 
Nicht werth, daß du mein Herz gebeugt; 
Koum werth, daß Siegmar dich gezeugt! 
Mad maßeſt du dich des Gebietens 
In Gauen andrer Fuͤrſten an? 
Ha, warum fährß Bu auſte Frieger 
Zu dieſem Abentheuer an? — 


. Du biſt nicht mehr der kluge Sieger: 


Du hiſt ein junger eitler Mann! 
Steh ab, Herman ſteh ab, und wache 
uͤr deinen eignen Ruhm; 
Wo nicht; — fo falle du der Rache, 
und komm in deiner Fhorheit um! 


sn. ch ſoll ich ‚ mit meinen grauen. Haaren, 


Trab’ und kummervoll zur Grube fahren ? 
Ach, da iſt kein trauter Sohn! De iſt 
Keiner der mir einſt bie Mugen ſchlieſt! 
J MI. Umfonfl 


f 


— nn... 


e 18 2. Rhingulphe Klage. 


Umſonſt! Der Laut der Stimme ſchwebt 
Vorbey; die Warnung nach. 

Die ſchwerbeklemmte Bruſt erhebt 

Sich tief mit einem Ach: | 
Es zittert ihm die Hands ihm eb 5 \ 
Die Lippe, da er ſprach: Ä J 


Barım o Tohr, zertruͤmmert nicht bein 
Hammer . 
Den Mann vol Kammer? 
Barum warb doch der fehndde Sieg mein 
Teil ? 
Ach warum traf von taufend Wogenfennen 
Den jammervollen Mann Fein Pfeil? — 
Ihr trägen Keinde meiner Schmerzen! 
Die wilden Thiere haben Herzen ; 
Doch ihr Habt Fels und Eichenholz, 
| uUnb ſeyd auf eure Hirte ſtolz. — 
Ulber ſeht, ich half mie durchs Verderben, 
Dem ihr mich uͤberlaßen habt; 
Und ich will zu euern Füßen ſterben, 
Ben en ein Wort ber Reue labt! 
sie ⸗ 


N 


— —h nn — — 
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| Se, Undankbare, iſt mein Bet: 


Hinweg aus meinen Grenzen! fort 
Zugwiomar, mit deige Neizz 
Siegmund mit deiner Aurchtfamleit; 
Du Irrlicht Kattewald eutweich . 

Du aber.,folſche Schlange , kreuch 
Agendeſter, nur heran, 

"Und wag’ es, Wurm, und fieh mich an! 
Fängft, als du heimlich ſchleichend kamſt, 
Verſtohlen meinen Becher nabnſt, 

34 Sift in deinen Faͤuſten fand 
Und deine Rene mitd geſtand; 

Hal warf ich dich nicht da zuruͤck? 
Trat bir mein Sup nicht ins Gemck? 
Du aber krochſt, niit ſeufzervollem Nachen 
Krochſt dus vor· mir nuf deinen Khie: 

Und da erbarnm Rh vnich bed Brachen, 
Schioleg dir zuin Wellen, und verzlehl. 

und nun wilft dirs, wie dieſe, wagen! — 

Was Hält mich /dich nicht zu erſchlagen* 
Was ſchuͤtzt dich Mb dich nicht mein Schritt 
Wie ein Geyiirm bernichert lt}: h 

MM 4 ü Alles ⸗ 








24 Rhingulphs Klage. 
Alles , alles war Erſtaunen, 
Alled Schrecken voll, | 
Selbſt Kattewald erblaßte, 
Vergaß den eignen Groll , 
Und rief (: auf Agendeſtern J— 
ESchoß er wild Blick auf Bilick:) 
Bey Tohro! ſolche Klage 
Weiſt nur das Schwert Sure 
. Z0h will den Mann verdammen 
Der dieſe Schmach verſchmerit. 
Zuſammen Kämpfer zufanmen ; ; 
i x „Auf ‚ Agendefter ! beberzt 1 | 
. ie bebte der Veilagte! 
Bein rim, fein, Stommeln fagte ; 
Laut fein, Merbrechen sus... .- -  . 
Endlich ‚warf er, mit den. Kobtenbleicen ’ — 
Wangen, feinem, Feind bad Zeichen 
.Des Kampfs auf Morgen zuz 
Es nahm's, und ſprach der. Raͤcher: 
= Co°nehnie dich der Tod! 
Trink deinen Abſchiedobecher, 
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"Mad iß dein Abend. 
. Morgen, morgen di — — ::" ° 

Auf der Wiele dort! —' 
ch, wäßle dir zum Grabe 

N Einen blumichten Ort. 
| Und wich: fo wie. mit edlem Stolge 
Der Adler ir fein NMeſt er 
Am Abend fich- herunter gt: ni h 
Dann fpielen die Thier” im Holzes 
Doch ſehn · Schlummer iſt wicht milbg " 
Sein krumgeſchnaͤbelt Haupt erfuͤllt 
Ein raum der. kdniglichen Jagd, 
Bis daß es an den Wollen tagt, — 

‚Aber: Agendeſters Blut 
Wallte bahin, halb Schrecken Halb wur nr 
Ihn griff das Drohn des Raͤchers. 04 
Vergebens führt’ ihn Kattewald - 
Mit ſich zum Srendenaufenthalt; 
Zum Feſt ves frohen Bechers; | | 
Umſonſt, daß er den Becher tn, ; 

Die Sorge wegzufingen rang: 
| Ion griff das Drohn des Rachers! De 
" BR 5 A⸗ 





\ * > 
136 Rhingulphs Klage, 


Itzt kam beym erſten Hahngeſchrey 
Sein Knecht? „Die Mitternacht iſt vorben.” 
Bigendefter erſchrak. 

Bald kam fein zweiter Kuecht daher, 

Trug feines Herren Schild und Speer, 

Und rief: „Herr, es wirb Tag . 

Ich ging hinaus, und ſah von fern 
Den Ort zum Kampfe meines Herrn.“ 


Auf auf! ber fürshterliche Morgen 
Daͤmmert herauf .... - 
Schon ruft der Drude: es m rg 
„Auf auf!“ | 
Scheon funkelt auf ben Wieſen Thau, . 
Schon eilt die Nachbarſchaft zur *9 
Schon ruͤſtet Herman Schwert und Speer, 
Und Agendeſter ſchleicht daher. N 
Itzt ſchließet ſich der Kreis geſchwind; 
Die Richter theilen Sonn’ und Wind; 
Die Rune ruft, der Barde fingt;, . 
Der Druden Tobeöhorn „erklingt ; | 
Der Herold faßı den Stab und wink, . . . 
2 oo Und 


| rtttes Lied. ‚387 
Und Agendeſter, ſoaſt ein Cichäge - 
Huf Arm uah Muge Fol, , 
Warf feinen Möpetr 2. allein die Epitze 
Brach von dem flͤegenden Holz. . , 
Da faßte Schrecken ihn und Tod; 
Bald warb er bleich, bald feuerroth; 
Seine Fuͤße verſuchten zu fliehm; 
Doch Heraus Schwert kam über ihn: 
So koͤmmt DEE Hagelwetters rum 
Meber ben afftgen Natterwurm⸗ J 
| Das ſchneller als fein Band)‘ tt P 
Mit taufend Schlooſen ihn erſchlaͤgt. — 
Da fiel der Schild in fieben Side; s 
| Zerſpalten flog der Helm zuruͤcke; 3 


UP ne Zu Ze 


6, Se 1 


—* 


— — 


| Bar über und ibe roth —* 3 
Es hielt die Fauſt das. Schwert mit miss 
ein Fußtritt su, e x. wauft gen a — 


\ ⁊* 


:,” 


Unfeliger:! was E di. PrY Fr J 
Den ſchwachen Widerſtand 7 us 
Grauſamer Herman, ſchlage dad ... | 

De | | Des 





188 Rühingulphs Klage. 
Das Schwert Ihn’ aus der Handi ⸗* 
Umfonft ! ihn ſoll der Schunz durchwuͤhlen z 
Nicht ſterben nur ; er ſoll es fuͤhlen; 
Geſtehn, daß er die That getha. 

Unm Leben , und ſterben dann! 


O Wuth, du tenneft feine Schrauken, 
Drum ward bein, Wuuſch dir wicht gewaͤhrt 
Ich fah den. Ungluͤckſelgen wanken; 

Er fiel, ohn' einen Laut, in ſeiner Hand das Sie, 
Die Richter ſprachen feine Gades - : 
Und fein Blut Hatte keine Rache. 


Herman aber, von Siegerluſt, 
Särsang daß vlatge Schwert im Grimme; 
Trat dem Leichnam auf die Bruſt 

Und rief mit ‚Donnerfiimme: : 


wa will Ihn beklagen ? 
Der Verwegne falle! 
Ich wi zür Hölle fie jagen, 
Seine Vertrauten allel - 
Alle Sie fich unterſtehn 
Ci Meiner ; 


d 


I Drei 1859 
Meiner Nach’ ind Schwert zu gehn; 
Jeden, der noch zu mir ſpricht: 

„Raͤche deine Schande nicht ! “. 


. Er ſchwang noch eins, und warb umrings 
Bon dem flampfenden Volle; 

Ein taufendftimmiger Jubel dringt 

Mus des Staubes Wolle: 

Die Fuͤhrer aber ſchlichen hin, 

. Wie die Sommermwöllgen ziehe , 

Bon Niemand wahrgenommen; 

Wis fie zum Wetter gefammelt find, 

Mir Blitz und Donner, Hagel und Bin 
Wwaffnet wiederkommen. 





—8* 
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Umfonft! Der Laut der Stimme ſchwebt 
Vorbey; die Warnung nad), | 
Die fchwerbeflemmte Bruft erhebt 

Sich tief mit einem Ab: | 
Es zittert ihm die Hands im OO. 
Die Lippe, da er ſprach: 


Warum, o Tohr, zertruͤmmert nicht bein 


Hammer | 
Den Mann voll Jammer? a 
‚Barum ward doch der fchndbe Sieg mein 
| Theil ? 


Ach warum traf von tanfend Bogenſennen 
Den jammervollen Matın Fein Pfeil? — 
Ihr trägen Feinde meiner Schmerzen! 
Die wilden Thiere haben Herzen ; 
Doch ihr Habt Feld und Eichenholz, 
Unb ſeyd auf eure Haͤrte ſtolz. — 
” Mber ſebt, Ich half mir durchs Verderben, 
Dem ihr mich überlaßen habt; 
- Und ich will zu euern Züßen fterben, 
Wenn such ein Wort ber Neue labt! 
el gie, 


N 
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Hier, Undankbare, iſt mein Wort: 
Hinweg aus meinen Grenzen! fort 
Ingwiomar, wit deinem Neizz 
Siegmund mit deiner Furchtſamleit; 
Du Irrlicht Kattewald entweich! rn 

Du aber.. felfche Schlange .. tern) 3 
Agendeſter, nur heran, 

"Und tag’ es, Wurm, und fieh mich an! 
Fangſt, als du heimlich fehleichend kamſt 
Verftoplen meinen Becher nabıf ‚ 

Zeh Gift in deinen Faͤuſten fand 
Und deine Rene mirs geſtaud; 

Hal warf ich dich nicht da zuruͤck? 
Trat bir mein Fuß nicht ins Gemck? 
Du aber krochſt, mit ſeufzervollem Nachen 
Krochſt du vor nr auf deinem: Knie: 
Und da rbarmituch Inidy des Drachen, 
Schwleg hr sun Wehen, und wergteht, 
Und nun willſt du’s, wie diefe, wagen — 

Bas hält mic); dich nicht zu erſchlagen k 

Wa ſchuͤtzt Hi; daB dich aicht mein Schritt 

Wie ein Gechhemn derniehentnht} 


U 
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Alles, alles war Erſtaunen, 
Alled Schrecken voll, 
Selbſt Kattewald erblaßte, 
Vergaß den eignen Groll, 
Und rief (: auf Agendeſtern Zu 
Echoß er wild Blick auf Bi:)- 
Bey Tohro! ſolche Klage 
. Weiſt nur das Schwert zuruͤke 
u Ich will den Mann verdammen', 
- Der diefe Schmach verſchmerzt. 
Zuſammen. Kämpfer zuſammen; 
Auf ‚ Agendeſter! beherzt! 


Bir bebte der Beklagte! | . 
PR Grimm, fein, Stammeln ſagte 5 


Lau, fein, Merbrechen zu: 


Endlich warf er, mit den. Eobtenbleichen F “ 
Wangen, feinem Feind das Zeichen 

Des Kampfs auf Morgen zu; | 

es vahm s, und ſorqch der. Rider: 


| Co’nchnie‘ dich der Tod! 
ATrink deinen Abſchiedsbecher, 
— 11. Mb 
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Und iß dein Abendbrod. 
Morgen, morgen — 
Auf der Wiefe dort I ˖ —“ 
Geh, wähle die zum Grabe 
Einen blumichten Ort, 
Und wich: fo wie mit edlem Steige 
Der Adler fr ſein Neſt 
Am Abend Fih- herunter läßt; 
Daun fpielen die Thier? im Holze: 
Doch feiti? Schlunmer iſt nicht milde 


Sein krumgeſchnaͤbelt Haupt erfüllt 


Ein Rraum der: Einiglichen Jagd, - ' 
Dis daB ed an den Wollen tagt. — 
‚Aber: Agendeſters Blut 


135 


Wallte bahin, halb Schrecken halb Wh, : 


Ihn griff das Drohn des Raͤchers. 
Vergebens führt’ ihn Kattewald 

Mit ſich zum Srendenaufenthalt; 

- Zum Seftves frohen Bechers; 


Umſonſt, daß er den Becher ·trank, 12 


Die Sorge wegzufingeh rang: 
| Vn griff das Drohn des. Raͤchers? 
ve, sr 5 





Pe 

286 Rtbingulphs Klage 

Itzt kam beym erſten Hahngeſchrey 

Sein Knecht? „Die Mitternacht iſt vorbev.“ 
Agendeſter erſchrak. | 

Bald kam fein zweiter Knecht daher, 

Trug feines Herren Schild und Speer, 

Und rief: „Herr, es wird Tag. 

Ich ging hinaus, und fah von fen 
Den Ort zum Kampfe meines Kern,“ 


Auf.auf! Ber fürchterliche Morgen 
Daͤmmert berauf, , BEE 
Schon ruft ber Drube: „Es iſt Da 


Auf auf!“ 


Scheon funkelt auf den Wieſen Schon .-.. 

Schon eilt bie Nachbarſchaft zur Schan, 

Schon ruͤſtet Herman Schwert und Sper, 

Und Agendeſter fchleicht daher. | N 
Itzt ſchließet fich der Kreis geſchwind; 

Die Richter theilen Sonn’ und Wind; 

Die Rune ruft, der Barbe fingt z 

Der Druden Todeshorn erklingt; . 

Der Herold faßt den Stab und win. . . 
nr | Und 
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Und Agendeſter, ſoaſt ein Schaͤre 
Auf Arm und Auge ſtolz, . 
Warf feinen MWpeer : ;allein- die Evitze 
Brach von dem liegenden Holz. 


Da faßte Schrecken ihn und Tod; 


Bald warb er bleich, bald fenerroth; 


Seine Fuͤße verſuchten zu fliehn | 


Doch Hermaus Schwert Tam über ihn: 
So kommt dis Hagelwetters Siurm | 
eber ben aiftgen Nanterwurm, 

Das, ſchneller “als fein Bauch a ih ; 


| Mit taufend Schlooſen ihu erſchlaͤgt. — 


Da fiel der Schild in ſieben Stuͤcke; 


| Berfpalten ‚flog der Helm zuruͤcke; 


soon, 


I Ward uͤber und uͤber roth gefärbt; ; 


/ 


Es hielt die Fauſt daB: Schwert mit Wh; 
Sein Zußteitt Set, es want ein Aue — 


$ 
7 


Unfeliger! was Huf du- —* 
Den ſchwachen Widerſtand 7 u. BR 


Grauſamer Herman, ſchlage doch 


‚387 


\ 


Das 


N 
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Das Schwert Ihn: insider Hänbl m 
Umfonft ! ihn ſoll der Schmetz durchwuͤhlen z 
Dicht flerbei nur zer ſoll es fühlen; 
Geſtehn, daß er die That gethan, ‚? 

Um Leben fehn, ‚und fierben dann! 


O Muth, du kenneſt feine Sqranken, | 
Drum ward bein Wuunſch dir nicht gewährt, . 
ach fah den. Ungluͤckſelgen wanken; 
Er fiel, ohn' einen Laut, in ſeiner Hand das ewe. 
Die Richter ſprachen feine Sades - 
Und d fein Blut hatte Feine. Rache, . 


denmoen aber, vol Siegerluſt, | 
Scmang dab blüfge Schwert im Sum; ; 
Trat dem Leichnam auf die Bruß 
Und rief mit Doumerfiimme: 


Wer will Ihn beklagen ? u 
Der Berwegne falle! 

Ich will zur Hölle fie jagen, 
Seine Bertrauten alle! - 
use Sie ſich unteren 

Deinen ; 
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Meiner Rad’ ind Schwert zu gehn; 
Jeden, der noch zu mir ſpricht: 

„Räche deine Schande nicht!“ 


. Er ſchwang noch eins, und warb umringe 
Bon dem flampfenden Volle; 
Ein taufendftimmiger Jubel dringt 
Aus des Staubes Wolle: 
Die Fuͤhrer aber fchlichen Hin, 
Wie die Sommerwöllgen ziehn , 
Bon Niemand wahrgenommen; " 
Bis fie zum Wetter gefammelt find, 
Mit Blitz und Donner, Hagel und Bi 
Wemaffnet wiederfommen. 


— 


r 
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Meise er eich, 





| Ss, vor mir ſchwebt die Zeit 
aus ein truͤber Tag; ; der Tod 
Ruht auf ihren Wolken 
Om fterbenden —69 
Er winkt mir drohend; Pfeil und Senne klingen, 
Sein Köcher waßelt: ich ſoll | 
Ihm feine Schrecken alle fingen; 
Und ich will was ich folt 
Ich will, o Tod, bein Barde ſeyn! 
Gieb du mit ſelbſt des Liedes Indalt ein, , 
Daß ichE , ſtroͤmenden Tons, 
Tief aus der Bruſt weg ſpreche: 
Sr Erſter Band. MN 
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Wie der Regen über die Berge Kennt 

Auf die durflige Fläche, 5 
- Mit feinen weinenden Fluthen — 

In alle Kluͤfte ſchleicht, 

Den eiſenharten Boden 

Zur Fruchtbarkeit erweicht. 

Ha, dann laß mich darein 

Bittre Koͤrner der Reue ſtreun; 

Pflanzen laß mich Domenrofen der Schaam, 

Und den Neßelbrennenden Gram. 


Wie ſchauderts mich ! Wie bebt mein Herz, 
Mich an den Greul zu wagen, 

Der diefer Tage Schandfled ar, , = 
Ein Zle den kuͤnftgen Tagen. 
Ach welch ein beßres Lied erflang 
. Zu unfrer Väter Zeiten ! 

Da fenerte der Bardengefang 

Der Tugend GSeligkeiten: 

Heil Bruderlich” und Eintracht dir | 
Ihr waret unfer , euer waren wir, 
Es kam die böfe Romerzeit: 


= Te pe — — Som, 
? « i 
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Da waren wir verloren! 
Der Held entehrte ſich durch Med, | 
Der Weile warb zum Thoren; 
Den Biedermann ſchminkte Gleißnerey, 
Die Laſter alle wurden frev 


Ich ſah wie Brüder vor Vruͤdern flohn; J 


Voll Mißtraun furchten Mutter 

Und Vater ihren Sohn, — 

Was hilfe, daß wir die Rdmerbrut 
Hinweggetilget haben? . 


Umfonft verfchlang bie Erd' Ihr Vlut, 


Und ihren Leib die Raben! 

- Mc noch beſchmitzet und ihr Gift, 
Und fiehe, wir verderben; 

‚Wie wenn im Lenze Wald und Triſft 
Vom boͤſen Mehlthau fterben, 


Ha, Varus, das verbracheſt du, 
Du fchändlicher Verderber! 
Dafür ſey dein Geiſt ohne Ruh, 
Und deine Pein ſtets herber! 
Die Rache hange feſt an bir, 
| Na 
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Gleich einer Flamm' am Holze; 
Und unfre Unſchuld fodre fie 
Enwig von deinem Stolze. 


Wohin, wohin mein Groll? Halt ein; 


Laß bier die Götter Richter feyn ! 
Die Todten gehen ins Gericht: 
Drum zurne de du wit Schatten nicht. 


Er lag, u und ſcchlief ſo ſuͤß: 
Am mich war dicke Finſternißz 
Stil brütete die Mitternacht; 
Die Eule war zum Raub erwacht, 
Und fäufele’ im den Lüften ; 3 | 
Die: ſchweigende Fledermaus kam hervor, , 
Graue Geſpenſter fliegen empbr 
Aus ihren Todtengruͤften. | 
Noch war mein Schlummer tief und ſuͤß: 
So lag ich in ber Finfterniß ; J 
Da war's als hört’ ich einen Schal 
Wie die Gurgel der Nachtigall, 
” Der meinen Namen rief: 


Da 


Er Vet ie nd He —— — — — ——— — 
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Da wars, wie eine kalte Hand 
Mir an die Stime:gelfe ; di. \. 


Schnell faßte mid) der Schauer, - -.. - ., . 
Die Finſterniß ward; grauer, Eee ER 
Der falbe Nebel daͤmierte Iicher 1: 2 


Und mitten in atirbeinben · Schinmern De —— 

Erblickt“ ichnens eſicht. 24 25 

Das ſchwebt', und itzt — itzt ſah ichs Kar, 

Ihr Götter ! daß es Irmgard war,, ” 

| Odu, holdſeltzes Geſi cht, 

Der Vollmond ſcheint ſo lieblich nicht! 
Dein Auge, bel wie Sternenglanz s 
Dein Kleid , ‚wie bimmelblaue Luft; 
Rings um das golone Haar ein Kranz 
Don fremden funkeinden Blumen | 
Ay, mit erquickendem Duft. —— 
O theurer Schatten, ſey willlommen 
Willkommen hier! | 
Zwar meine Augen ſind bablommen | | 

I Welk find die Wangen mir | 


Doch ſey mir tauſendwal willtoumen 3 
men, DS 9 
| —E— 
_LIBRART: 


fr — 
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O fliehe nicht von mie. . Fa 
Und ſprich, ich ſey dein Lieber, | 
Und ſchwebh' an. weine Bruſt! 


. Dann zieh mich mir himͤber, 


N 


Wenn du entweichen mußt;. 


Es fen hinunter ; es fen hinauf : 


Gib, gie Die kalte Hand mi ml u ai. 


O Wehe mir! Vergebens 
Streckt' ich die Armen aus; 
Die Seele meines Lebens : 
Wich der Umarmung aus, 

Ich aber ſchwieg unwillig fine; 
Da fchwehte fi e naͤher, und ſprach 3 
68 zſchirpt die zarte Sommergrille 3 
So rieſelt der Forellenbach.:) 


Du mit dem bleichen Geſicht, 
Ach, umarme mich nicht ! 
Es möchten die andern Elfenſchweſtern 
Irmgard die Erdenfrenndin laͤſtern. 
Denn 
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⸗ 


| Viertes Lied. 199 
Dem mich bat Freya gewählt, 
Den Elfen beygegäble: 
. Du, mit dem bleichen Geficht, 
Umarme die Greudenfelige nicht } 


0, Ms Ich vor Tohro ſtand, 

Sah ich den Bogen Teuts geſpannt; 

Schrecken ging von Mana's Geficht : 
Hermans Name war im Gericht. 


) 


Herman, wacker wie bie Goͤtter, 
Seines Volkes Stolz und Retter, 
‚Herman haßt fein Vaterland! 
Und fein Herz, der Heldentriebe 
Wohnung, ift durch Srauenliebe 
3u einem Haͤuflein Staub verbrannt, 


Da rief Siegmard Dommerton r u 
„Ballen, fallen fol mein Eon!“ 
Gallen, fallen fol ex! ſprach 
Sseber Gott, jede Wolle nach, | | 
Zu | 5 1a Die 
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Die Blibe brannten in heller Flamme; 
Die Donner waͤlzten fih ſchon. 
Meg. Nhingulph ! weg vom Sichenſtamme 
Den fie zu frzen drohn! u 
Weg weg! denn meine Gdttin ruft. 
Mnd ich verſchwind in ‚der. Luft, 
Und umarme dich wicht, . 
| Du, mit dem bleichen Geſicht. 
\ 5 . N u . 
Meh mir ! ba verfchwand ber Geiſt, 
Wie der Nebel am Teiche zerfleußt : 
Wenn der Morgenwind erwacht ; 
Und ich wälzte „ ruheleer, 
Auf den Sellen "mi umber | 
Fa der Nacht. N 


Pldzlich fuhrs bey Sternenſchein 
Wie ein Mann zu mir herein, 
Wo ich lag; | 
Eine jammernde Stimme ſprach: * 
„Rbhingulph ſchlaͤfſt du? — ſibingulphe Uhl — 
Ich erſchraf. 
Ich 





} 


Komm fort! Komm fette 


en -r Bu 

— — — ———— — — u. — — — 
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‘ 
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„Ich bie: iegmund. Ach,/ wache 
Denn die feſtentſchloßne Rache, RN 
Meid, und Grell und Bub, - ..1 7 


Trachten itzt nach Hermans ebd | : 


Er wirh den Morgen nichtrenlebena .: . .: 
Er ſtirbt in Blutl;: on: li man 1 
Denn nach fein Blute dürfen... : 
Kattewald famt allen Fürften; 
Sie ſchwuren fun Merdiu: > u 000m 
Schon Hört” ich ihres Unſinns; Wettzgn. BER DT 
Ach Rhingulph, hilf mir Human retten! 


‘4 
ıwW 


Bar Beten ? — german? Siegmars | 
: Sohn ? — 43 
uch Semgadt Ach fo zeitig ſchon? — 
Da war mein Haas emporgerichtzz 
Ich dacht’ an Irmgards Warnung nichts: 
Wild Kprang ich anf, vom.Schlafe dumm . 
Mar vor Wuth und. Entfegen ſtumm; 
Ergriff die Harfe ſtatt Gewehr, 
Und feuchte hinter Siegmund her, — . 
N5 Id⸗e 
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Ihr Gotter! Ganz unwandelbar 


Geheim iſt euer Rath | 


Ach warum ſuchten wir die Schaar 
Die keine Erbaflhen bat ? 


Kein Gott, ach Siegmund! gab uns: ein . 


In Hermand Wald zu flicehn; — 


tUus den Gefahren die ihm dräun 


Fon mit uns fortzugiehn; - 
Fon retten, als es möglich wary. 


Ihn zu verlaßen nicht, — m . 
Ahr Bötter ! Ganz unwandelbar a 


Iſt euer lutgericht! — [ , 


Bir aber eilten und drangen 
Im Kluge, mit gluͤhenden Wangen, 
In die Heerde ber Mafenden ein, 


Die ſchon die blanken Klingen prüften 


Bey loderndem Fackelſchein. 
Alles wilde Geſichter; 
Mugen, ſtarr yon Wuth; 


Jeder Arm, ein Richter 
Ueber Hermans Blut, 


a 


. 
& = 
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Fuͤrwahr, der aranke bebet 
Vor grauſern Traͤumen nicht, 
Und auf dem Winnefelde ſchwebet | 
Des Nachts Fein greulicher Geficht ! — 
Sch fprach , ich rief: umſonſt! fo wie von Weite 
Der Wind die Bäume uch 
Da raßt ich zornig in die Saiten: 7 
Nun horchten ſie, und wandten ſich 
Woher? (:rief Kattewald entbramt:) 
Warmn die Saiten in der Hand? 
Kömmft du von Hermans Todtenfchmaust ⸗ 
Rhingulph, Roingah! € it aus! 


Ha! Was iſt aus! — O dece a 

Den tollen undankbaren - N a 
Raſenden Unbedacht! 
Er fliehe, wie der Uhn flieht, 
Daß ihn die Sonne früh nicht ſieht! 

Was wollt ihr ? Weldye Fieberwuth! 
Woher der Traum nach Bruderblut ? 
Und weßen\ Blut begehret ihr? — 
Hal muͤßt ihr iddten; ich bin bier! 
| Et 


oo 
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Seht, hier iſt ſeines Vardens Bruſt: 

Da! kuͤhlet eure Wuͤrgeluſt — — 
Ihr ſtaunt ? Mh. euer Herz wird weich: 
Denn meine Freundfihaft ruͤhret euch. 
Numg. Er, den ihr zu wuͤrgen meynt, 
Der war weit wärmer euer. Freund;/ 
Der brach das Roͤmerjoch entzwey .“. 
Der macht each alle wieder frey, 

"Und bar,: bis an den Tod der Zeit, 
Ein Recht auf are, Dankbarkeit !:— — 
Ihr ſtampft ? Ihr laͤugnet diefe Pflicht 1-— 
O Sditer! — Nunwohlen, -. . r-- 
So prüfet eure Rechte; | 
Zieht ihn zum ehrlichen Gefechte 

Und laßt dem Kampfe das Gericht. 


Aber Kattewald zuͤrnte ſaſt; 
Die Ader ſeiner Stirne ˖ 
Starrte wie ein Aſt: 
Du Manu! 
Geſchworner Sänger feiner. Tagen! u 
Was mapeft du dich au, . 
| Gerech⸗ 
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Gerechter Rache zu rathen 2 
Eich den Hauer; er ſchlaͤgt umher; 
Ihn ergrimmt die Gegenwehr; 

Er verſchmaͤhets ob ihm der Speer entgegen⸗ 
| itticht: — 
“Und König Herman hoͤrt auf Warnung nicht. 

| Ich, Barde, kenn' ihn mel als du! 

Auf ſeinem Grabe nur waͤchſt Ruh; 
| Ten baͤndigts nicht, ob ihm dad Vaterland 
| gebot: 
Wohlan, ihn baͤndige der Tod! 
Eh ſoll mein Sohn von meinen Faͤuſten Ri 
ben; 
( Gedanke, dem dad Herz erpocht!) 

ey Rz ich felber mic) hinunter ind Derbend‘ 

| ben, 
Eh Hermans Stolz und unterjocht! 
Hs! feige Mörder ! denn ihr ſeyd 
Nur Muthvoll, leer an-Tapferkeit- - 
Nicht eured Vaterlandes Sache, . 
Euch rufet Neid und Haß zur Rache 5 J 
Euch ſchleppt der Stolz in dieſe Schmach: 


N 
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Die Schande peitſch euch hinten nach! 
- Bär eure Klage haldgereht; 
So flöht ihr nicht dad Kampfgefecht ; 


X 


ESo wilrdet ihr das Gotterurtheil wagen? 


Doch Moͤrder kommen Nachts, 
Und niedre Kerzen zagen! 
So wie die alte Eiche, 
An allen Zweigen entlaubt, 
Hoch auf dem waldigten Berge trauert; 


Der finkende Nebel verhuͤllt ihr Haupt: 


So ſaß, umringt von finſterm Hatme, 
Ingwiomar der greife Mann; | 
Er hielt den Speer in feinen. Arme: 
Gem grauer Schaͤdel ruhte dran: 
Bey meines Bruders Ciniben! 
Ich babe Herman aufgegeben ; s 
Ich habe fir ihn kein Gehoͤr! 
Er ift des Vaterlands Verberben. 
Es ift befchloßen.. er muß flerben; 
Morgen iſt er nicht mehr! | 
Tohro thue mir dieß und ba& 


Wild 


N 
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Wild erhub er ſich:) nicht Haß, 
Micht Neid: des Vaterlandes Noth 
Ruft laut, und fodert feinen Tod. — 
Wie dürften wir dem Kampfe traum? 
Der Sieg ift feinem Arm ein Spiel! 
Wir alle fielen einzeln auf ben Auen, 
Wie Agendefter fiel. — 
Die bleiche Dämmung ift nicht fern: 
Sunkelt nicht dort der Morgenftern ? 
Kommt , kommt, eh ihn die Sonne weckt, 
Daß er den Tag nicht mehr befledt! 
Da forangen fie auf mit Eile; 
Sie ſchwungen das Schwert und die Keule; 
Köcher, Bogen und Speer , 
Klapperten wild durch einander daher: 
Da flammie der Badeln Rdthe. 


Noch rief ich, drohte, flehte 
Vergebens! — Wenn der Sturm der Nacht 


x. Mit allen feinen Winden erwacht, 


Die ſchwarze ſchloſende Wolke fauft , 
Der Wald mir allen Zweigen brauſt, 


1 
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Der Donner bruͤllt, die Haide bruͤllt, | 

Das wilde Waͤßer rauſchend ſchwillt, 

Ueber die Felſen ind Thal fich gieſt, 

Und uͤberall Tod und Schrecken it: 

Wer Höret da den Wandersmann 

Und fein Geſchrey nach Hilfe ? | 

Sie wallenden Fluthen ſchwemmen ihn 

Bon dem etgriffnen Schilfe,_ 

Und winfelnd wälzen Wolf und Bär 

Sich im Waßer neben isn he. 
So riß der Mörder wilder Strom 

Mich Hin; dem Weg der Nahe 

Mälzer fich frürmilch fort: — o Nom, 

Heb auf dein Haupt, und lache! 

De Heine Legionen fchlug , > 

Der deiner kuͤhnen Adler Hug | 

Dom Himmel ganz herabgebracht — u 

Sschlaͤft ig feine feste Nacht. | 

Die Morgenfonne 


Bl feine® Todes Blaͤge ſehn; 


Die fruͤhen Reiher 
ſWerden i in ſeinem Blute gehn! - * | 
Schon 
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Schon tbnt der Wieberhall im Wald 
Dom Stampfen ihrer Tritte, wieder. | 
Der Eifenton der Waffen ſchallt 
An Hermans ſtiller Wohnung nieder : 
"Der Held erwacht, boͤrt das Sewähl, . 
And glaubt, ed. fen der Geiſter Spiel. 
Doc ist, izt ſtehen alle Fackeln, 
Die Schwerter alle ſtehen 
Mor: feinen Aufenthalte da: 

So lauſchten Hällengeiften, . 
Als Varus ſich im Blute 
Waͤlzte, dem Tode nah; 
Mit offner Kralle warteten fie. 
Ob izt, ob nun fein Geiſt entflieh 3 
And als der Geift in. einem Seufzer entſchlich, 
Da haſchten fi ſi e ibn, und riefen: „Haben wir dich? 
Du Legionen Werber, von. 
Haben wir did 7 
Ha, Nazipnenverderber , 
Wir haben, wir haben dich!“ ⸗ 
Noch hemmte fie dus Thor, Doch nieder 
hänge es die Keule KAattewald ;. 
Exſter Band. O | Die 
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fe Selfen donnerten's wieder , 
Der Schlag erfchredite den Wald. | 
Da fuhr haſtig, mit blankem Schwert - .- 
Der Held hervor. Verſtummen und Zittern - 
Ergriff fie alleſamt: fo fährt un 

Der fchnelle Blitz vor einem adchtlichen Diehe 

Herab aus finſtern Sewittern. — Ä 
Bon der Linken zur Mechten flog | 
Sein Schwert einen flammenden Kreis; da bo 
Der Schwarm zuruͤck, und Herman ſtand 
Wie durchs Gewitter ber Mond ſich wand; . 
Einſamglaͤnzend gebietet er, 
Vergoldet die drohenden Wolken umher 
Seines Lichts freut ſich die Welt, 

Alſso fand, ſo ſprach der Held: 
Durſtige Wölfe) Keine Ruh 
kaͤßt der Durſt des Nachts euch zu? — 
Ja, ſiegen, ſiegen 
Ueber den Mann den und ber, x. 
Das ift Fehr raftendes Vergnuͤgen; 
Und tiefe Nächte Liebe der Tod! 
War ed nicht Nacht? * 
. Dort, 
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Dort, als mir Greis und Juͤngling klagte, 


Daß keiner ſich an Varus wagte? 
als mir allein dies Leid durchs Leben fuhr, 
Und ich euch zu befreyen ſchwur? 
War es nicht Nacht, 
nis wir vereint zur Rache flogen ? — 
Kattewald und Ingwiomar zogen 
Gehorfam Hinter mir daher! — 
Weg, Bild! Verfolge mid) nicht mehr) 
Hinweg } denn wenn der Tod gebeut, 
Dann iſt ed nicht zum Fluche Zeit; 
Auch Hab’ ich euch vorher Geflucht: 
Genug! ‚Hier iſt er, den ihr ſucht 1 
Du aber, die ich bis zum Giabe 
Geliebet habe, 
O fühl den lezten Kuß womit dich Herman 
. rßt! 
| Vater Siegmar , fey gegräßt! 
Barde, figg’ einen Tobtengefang , 
Daß die Seelen“ fcheiden 
Sn Saitenklang } 


82 Aus 


J 
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Nun flog er; feines. Arms Gewalt 
Empfand ber ftolze Kattewald. E 
Kattewald taumelte nieder; 

Serfpalten lag fein Schädel, im, Sand; 
Stumm fehättelt der Tod ihm bie lee, , 
Riß ihm die Seel. aus dem Herzen, 9 
- Die Kal ihm aus der Haud: 

Wir alte ſahn, welch Ende... ; 
Des el. ccc 
Und es war fuͤrchterlich ſtillz 

So wie es zwiſchen Blitz und Donner iſt. 
Aber mit doppelter Muth, erwacht 
Nun der Sturm; bie Wolken der Nacht 
‚liegen, wälzen, rauſchen daher; 
In ihrem Getuͤmmel iſt nicht mehr 

Der Mond: es deckt den reinen Glanz 
Finſterniß, dicke Sinfterniß ganz! . 


Da fine ich mich mit: Siegmund u 
Ins Gedränge der Wuth : | 
So flürzen fih Verruͤckte, 


Hinun⸗ | 


m 
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Hinunter, vom Felſen — . 

In die (chädnmenbe. Fluth. 
Hehe: mir blinken — 
Neben mir ſtachen langen; :- 33 i 
Ein Speerwurf fireifte mid. 

Verflucht ſeyſt WE Klinge, .: 

Mit diefer Nadelrike: re 2. 
Ins Herz; ba wol Ih dicht” 
Denn, Götter) zu Boden geſunlen 

Iſt Siegmars grofei Sohn! . -- :- 2 
Sch bin Entfenenstrunlen; - - - Ä 
Mir fliehen die inne daͤvon — - 

Er iſt gefallen, dem Tode gefallen! - 

Er ſchweigt auf ewig; er nimmt 

Nicht meinen Abfchſed hin > 

Gitter! Ach wie wallen Er 

Seine Kräfte, -iwte'glimm ° ' : 

Der lezte Fbensfimte hin --" 

| Wie welft die Wange, vom Blute ler; 
Das Roͤcheln feiner Bruft, wie tief und ſchwer: 
Died Auge, wie mit Staub beſaͤt! 

| Und nun — es ift vorbey ! Die grofe 

ze 93 Die 
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Die tugendvolle Helbenſeeleee. 
Iſt wie ein Sommerluͤftchen verweht: 
Und flattert izt in andrer Sonnen Glang; ii 
Wieleicht um einer ‚Elfe: ern mm. : 50? 
BIN TEE. 19 
So fer verfluct, 0 Cu, ; en et 
Wo Herman fiel! id N 
Sey du-all.feiner Moder3142 
Beſtimmtes Ziel! at RR 
Verbrechen auf Verbrechen u. - 
Geſcheh' auf dir } .. *7 
Erwuͤrgt ein, Sohn ben Patery, 
So ſey eschir !. ur 
Hier werd’ ein allzemeines Grab! un 
Ach! ich entrüfte nich. — = Beib. ob, 
Hier iſt der Gdtter Wille:: 
Brich ab, mein Lied, ſey ſtille c 
Und ich bin FÜR als wie das Grab. 





Die 


Die Jaͤgerin, 


ein Gedicht, 


D»4 
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Der Donner bruͤllt, die Haide bruͤllt, 
Das wilde Waßer rauſchend ſchwillt, | 
Nieder die Felſen ins Thal fich gieft, 
Und überall Tod und Schreden ift: 
. Wer böret da den Wanderömann | 
Und fein Gefchrey nah Hülfe ? 

Die wallenden Fluthen ſchwemmen ihn 
Won dem ergriffnen Schilfe, 
Und winfelnd wälzen Wolf und Bär 
Sich im Waßer neben ihn her. 

So riß der Mörder wilder Strom 
Mid bin ; den Weg der Rache 
Wälze er fich flürmiich fort: — o Nom, 
Deb auf dein Haupt , und lache! 
Der deine Legionen ſchlug, 

Der deiner kuͤhnen ler Flug 
Born Oimmel ganz berabgebracht , 
Solaſt ige feine legte Nacht. 

Die Morgenfonne 

Wird feinet Todes Bläße ſehnz 
Die frühen Neiher 

Werden in feinem Blute gehn — 


— 
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Schon tbnt der Wiederhall im Wald 
Vom Stampfen ihrer Tritte wieder. _ \ 
‚Der Eifenton der Waffen halt . 0 > 
An Hermans ſtiller Wohnung nieder 2 
"Der Held erwacht, boͤrt das Gewuͤhl, 
Und glaubt, es ſey der Geiſter Spiel. 
Doch izt, izt ſtehen alle Fackeln, 

Die Schwerter alle ſtehen 
Mor: feinern Aufenthalte da: 
So lauſchten Hoͤllengeiſter, 
Als Varus ſich im Blute 
Waͤlzte, dem Tode nah; 
Mit offner ‚Areale warteten fie. 
Ob izt, ob nun ſein Geiſt entflieh 3 
Und als der Geiſt in. einem Seufzer entſchlich, 
Da haſchten ſi ſi e ihn, und riefen: „Haben we dich? 
Du Regionen Werber, , 
‚ Haben wir dich? .. \ 
. Ha, Nazipuenverderber , 
Mir Haben, wir haben dich ya — 
Noch hemmte fie das Thor. Doch nieder 
Eturzt es die Keule Kattewald; 
Erſter Band. O Die 
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Der Donner brüllt , die Haide bruͤllt, | 

Das wilde Maßer raufchend ſchwillt, 

Ueber die Zelfen ind Thal fich gieft, | 

Und überall Tod und Schreden it: 

Wer hoͤret da den Wandersmann 

Und ſein Geſchrey nach Huͤlfe? 

Die wallenden Fluthen ſchwemmen ihn 

Bon dem ergriffnen Schilfe 

Und winſelnd wälzen Wolf und Bär 

Sich im Waßer neben ihn ber. 5 

So riß der Mörder wilder Strom 

Mich Hin ; den Weg der Rache 

Malzt er ſich ſtuͤrmiſch fort: — o Rom, 

Heb auf dein Haupt‘, und lache! 

Der deine Legionen flug, ’ 
Der deiner kuͤhnen Adler Hug 

Bpm Himmel: ganz herabgebracht —— 

| Schläft itzo ſeine lezte Nacht. | 
Die Morgenfonne: 

Wird feined Todes Hläße ſehn; 
Die fruͤhen Reiher J 
Werden in feinem Blutse gehn! — 


Schon 


Viexrtes Erd, 229. 


Schon tbnt der. Wiederhall im Wald 
Dom Stampfen ihrer Tritte wieder. — 
Der Eiſenton der Waffen ſchallt 
An Hermans ſtiller Wohnung nieder: 
"Der Held erwacht, boͤrt das Gewuͤhl, 
Und glaubt, es ſey der Geiſter Spiel. 
Doch izt, izt ſtehen alle Fackeln, 

Die Schwerter alle ſtehen 
Mor: ſeinem Aufenthalte da: 
So lauſchten Hoͤllengeiſter, 
Als Varus ſich im Blute 
Waͤlzte, dem Tode nah; 
it offner Kralle warteten fie. 
Ob izt, ob nun fein Geift entflieh: 
Und als der Geiſt ia. einem Seufzer entſchlich, 
Da haſchten ſi fi e ihn, nndriefen: „, Gaben wir ih? 
Du Regionen Werber, von 
‚ Haben wir dich ? | 
. Ha, Nazipnenverderber ‚ 
Wir haben, wir haben dich!“ —“ 

Noch hemmte fie dus Thor. Doc). nieder 
Gtäne es die Keule Kattewald ; 
Erſter Band. O Die 


— 
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fe Felſen donnerten's wieder , 
Der Schlag erfchredite den Wald, 
Da fuhr haſtig, mie blankem Schwert 
Der Held hervor. Verſtummen und Zittern 
Ergriff fie alefamt : fo fährt F 
Der ſchnelle Blitz vor einem nächtlichen” Diebe 
Herab aus finſtern Gewittern. — J 


Won der Linken zur Rechten flog 


Sein Schwert einen flammenden Kreis; da beg 
Der Schwarm zuruͤck, und Herman ſtand 
Wie durchs Gewitter der Mond ſich wand: 
Einſamglaͤnzend gebietet er, 
Vergoldet die drohenden Wolken umher; 
Seines Lichts freut ſich die Welt. 
Alſo ftand, fo ſprach der Held: 
Durſtige Woͤlfe! Keine Ruh 
kaͤßt der Durſt des Nachts euch zu? — 
Sa, fiegen, fiegen | ' 
Ueber den Mann des und bedrohe, ⸗— 
Das iſt Fehr raſtendes Vergnuͤgen; 
Und tiefe Nächte liebt der Tod} 
War ed nicht Nacht? — in 
. Dort, 


— — — 0-0 — ——— —— 
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Dort, als mir Greis und Juͤngling Hagte, 
Daß keiner ſich an Varus wagte? —. 
Als mir allein dies Leid durchs Leben fuhr, 
Und ich euch zu. befrepen (wur? 
War e8 nicht Nacht,‘ ur 
MI wir vereint zur Mache flogen ? — 
Kattewald und Ingiwiomar zogen 
Gehorſam hinter mir daher — 
Weg, Bild! Verfolge mich nicht mehr} 
Hinweg | denn wenn der Tod gebent, | 
Dann iſt ed nicht zum Fluche Zeit; 
Auch hab’ ich euch vorher Keflucht: 
Genug! Hier ift er, den ihr ſucht! — 
Du aber, die ich bis zum Grabe 
Geliebet habe, 
O fühl den lezten Kuß womit dich Herman 
tige 
Vater Siegmar , fey gegrüßt! 
Barde, fiyg’ einen Tobtengefang f 
. Daß die Seelen’ ſcheiden 
In Saitenklang! 


O 2 | Nun 
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Ihr Goͤtter! Ganz unwandelbar 


Geheim iſt ener Rath ! 


Ach warum ſuchten wir die Schaar 
Die keinnErbafkıen bar? 


Kein Gott, ach Siegmund! seh und ein „ 


In Hermans Wald zu fliehn; 

Aus den Gefahren die ihm did 
Ihn mit uns fortzuziehn ; 

on retten, als es möglich war; 
Ihn zu verlaßen nicht. — — 
hr Bötter! Ganz unwandelbar 
Iſt ener Blutgericht! — 


Wir aber eilten und drangen 


Im Fluge, mit gluͤhenden Wangen, 
In die Heerde der Raſenden ein, 


Die ſchon die blanken Klingen pruͤften 


Bey loderndem Fackelſchein. 
Alles wilde Geſichter; 
Mngen, ſtarr von Wuth; 
Jeder Arm, ein Richter 


Ueber Hermaus Blut, 


— 


gi 


* — 
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Fuͤrwahr, der Kranke bebet 
Vor grauſern Traͤumen nicht, 
Und auf dem Winnefelde ſchwebet 
Des Nachts kein greulicher Geſicht! — | 
Ich ſprach, ich rief: umſonſt! fo wie von Wem 
Der Wind die Bäume durchſtrich! —⸗ | 
Da raßt ich zornig in die Saiten: | 
Nun horchten fie, und wandten ſich 
Hoher? (:rief Kartewald entbrannt:) 
Warum die Saiten in der Hand? 
Köımmfk du von Hermand Todtenfhmaustm 
Rhingulph, Rhingulph! Es iſt aus! | 


Ha! Was if and! — D dede Nacht! 
Den tollen undanfbaren 0 N 
Raſenden Unbedacht! | 
> Er fliebe, wie der Uhn flieht, 

Daß ihn die Sonne früh nicht fieht 
Was wollt ihr? Welche Fieberwuth! 
"Woher der Traum nad) Bruberblut ? 
Und weßen\ Blut begehret it? — 

Ha! müs ihr sbdten; ich bin hier! 


‘ 
. 
- 
. 
0a 


et. 


{ 
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\ | 
Seht, bier iſt feines Bardens Bruſt: 


Da ! kuͤhlet eure Wirgeluft! — — 


For flaunt? — Mhch euer Herz wird weich : 
Denn meine Sreundfihaft rühret euch, 


- Rs Er, den ihr zu würgen meynt, . 


Der war weit wärmer euer Freund; 
De brach das Roͤmerjoch entzwey °. <. 
Der macht each alle wieder frey, 

Und hatz, bis am den Tod der Zeit, - 
Ein Recht auf: ayıre, Dankbarkeit ! Dem, 
Zhr ſtampft ? Ihr laͤugnet diefe Dt — - 

O Obtter! — Nun.wohlen, -— . 
So pruͤfet eure Rechte; 
Zieht ihn zum ehrlichen Gefechte, J 
Und laßt dem Kampfe das Gericht. 


vber Kattewaid zůrnte faft; 
Die Ader ſeiner Stirne ˖ 


Starrte wie ein Aſt: 


Du Mann! 
Geſchworner Sänger feiner. Thaten | 
Mas mafeft du dich au,. . 


Gerech⸗ 


ä 
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Gerechter Mache zu,rathen? 
Eich den Hauer ; er ſchlaͤgt umber; 
Ihn ergrimmt die Gegenwehr; 
Er verſchmaͤhets ob ihm der Speer entgegen⸗ 
n ſticht: ⁊ 
Und König Herman hort auf Warnung nicht. 
| Ich, Barde, kenn' ihn mel,P ald du! 
Auf feinem Grabe nur waͤchſt Ruh; 
| So bändigtö nicht, ob ihm. das Daterlaud 
gebot: 
Wohlan ; ihn bänbige der Tod! 
Eh ſoll mein Sohn von meinen Faͤuſten Ri 
ben; 
( Gedanke, dem dad Herz er). 
Eh kin? ich felber mich hinunter ind Verdem 
ben, 
Eh Hermans Stolz und unterjocht? 
Ha! feige Mörder ! denn ihr feyd 
Nur Muthvoll, Teer an · Tapferkeit - 
Micht eures Vaterlandes Sache, 
Euch rufet Neid und Haß zur Rache; 
Euch ſchleppt der Stolz in dieſe Schmach: 
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Die Schande peitſch' euch hinten nach! 


- Bär eure Klage halbgerecht; 


— 


So flöht ihr ‚nicht das Kampfgefecht $ 


- &o wilrdet ihr dad Goͤtterurtheil wagen? 
Doch Mörder kommen Nachts, 


Und niedre Herzen zagen! 
7 - 
&o wie bie alte Eiche, 

An allen Zweigen entlaubt , 


Hoch auf dem waldigten Berge trauert 5 


Der finkende Nebel verhuͤllt ihr Hanpt 


So fa, umtingt von finſterm Harme, 


Ingwiomar der greiſe Mann; 


Er hielt den Speer in ſeinem Arme: 


Sein grauer Schädel ruhte dran: 
Bey meines Bruders Götterleben ! 
3% babe Herman aufgegeben ; 

ach habe für ihn Fein Gehbr ! 
Er ift des Vaterlands Verderben. 
Es iſt beſchloßen, ex muß ſterben; 

Morgen iſt er nicht mehr! 
Tohro thus mir dieß und das! 


N 


Wid 


— Te — — —— 


— — — — — — on —— ⸗ — — 
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(Wild erhub er ſich:) nicht Haß, 
- Nicht Neid: des Vaterlandes Noth 
‚ Nuft laut, und fodert feinen Tod, — 
Wie dürften wir dem Kampfe trauen? 
Der Sieg ift feinem Arm ein ‚Spielt 
Wir alle fielen einzeln auf den Auen, 
Wie Agendefter fiel. — 
Die bleiche Dammrung iſt nicht fern: 
Zunkelt nicht dort der Morgenſter ? 
Kommt, kommt, eh ihn die Sonne weckt, 
Daß er den Tag nicht mehr befleckt! 
Da fprangen fie auf mit Eile; 
Sie ſchwungen da8 Schwert und die Keule; 
Köcher, Bogen und Speer , 
Klapperten wild durch einander daher: 
Da flammte ber Sadeln Rotbe. 


Noch rief ich, drohte, flehte 
Vergebens! — Wenn der Sturin ber Nacht. | 
Mit allen feinen Winden erwacht, 
Die ſchwarze feblofende Wolke fauft , 
Der Wald mis allen Zweigen brauſt, 


1 
N ' 
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Der Donner bruͤllt, die Haide bruͤllt, 
Das wilde Waͤßer rauſchend ſchwillt 
Ueber die Felſen ins Thal fich gieſt, 
Und uͤberall Tod und Schrecken iſt: 
Wer horet da den Wanderdmann 
Und fein Geſchrey nach Hilfe ? 

Die wallenden Fluthen ſchwemmen ihn 
Bon dem ergriffnen Schilfe , 

Und winfelnd wälzen Wolf und Bär 
Sich im Waßer neben ihn her. 

& riß der Moͤrder wilder Strom 
Mid hin; den Weg der Rache 
Maͤlzt er ſich ſtürmiſch fort: — o Kom, 
Heb auf dein Haupt, und lache! | 
Der deine Leglonen flug, 

Der deiner fühnen Adler Flug 
Boom Himmel. ganz herabgebracht FE 
Sdchlaͤft itzo ſeine lezte Nacht. 
Die Morgenſonne 
Wird ſeines Todes Blaͤße ſehn; 
Die frühen Relher J 
Werden in feinem Blute gehn! — 


⁊ 


Schon 
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Con tönt der Miederhall im Malb_ '.. 
Dom Stampfen ihrer Trüte wide. \ 
Der Eifenton der Waffen fcha’t 
An Hermans fliller Wohnung nieder : u 
"Der Held erwacht, hört das Gewuͤbll 
Und glaubt, es fen der Geiſter Spiel. 

Doch izt, izt ſtehen alle Fackeln, 
Die Schwerter alle ſtehen 
Mor; feinem Aufenthalte da: 
So lauſchten Hoͤllengeiſter, 
Als Varus ſich im Blute 
Waͤlzte, dem Tode nah; 
Mit offner Kralle warteten ſe 
Ob izt, ob num fein Geiſt entflieh 
Und als der Geiſt: in. einem Geufzer. entſchlich, 
Da haſchten fi fi e ihn, und rieſen: „, Haben wir dich? 
Du Regionen Werber, on 
‚ Haben wir dich ? 
- Ha, Nazipnenverderber , 
Mir Gaben, wir. haben dich!“ — | 
Noch Heimmte ſie das Thor. Doc). nieder 
Stuͤrzt' eb die Keule Kattewald z 
Erſter Band. O Die 
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te Felſen donnerten's wieder, 
Der Schlag erfchredite den Wald, 
Da fuhr haſtig, mit blankem Schwert 
Der Held hervor. Verfiammen und gittern 
Ergriff ſie alleſamt: ſo faͤhrt I, 
Der ſchnelle Blig vor einem adchtlichen” Diebe 
Herab aus finftern Gewittern. — 
Von der Linken zur Mechten flog : 
Sein Schwert einen flammenden Kreis; da bog 
Der Schwarm zuruͤck, und Herman ſtand 
Wie durchs Gewitter ber Mond ſich wand: 
Einfamglänzend gebietet er, 
Bergoldet die drohenden Wolken umher; -.- 
Seines Lichts freut ſich die Welt, 


„Alſo ftand, "fo ſprach der Held: 


Durſtige Wölfe): Keine Ruß 
kaͤßt der. Durft des Nachts euch zu? — 
Sa, fiegen, fiegen | 
Meder den Dann des und bedrohe, ⸗ 
Das iſt kein raftendes Vergnaͤgen; 
Und tiefe Mächte liebt der Tod 
War es nicht Nacht? — er 
. Dort, 


Viertes Lied. 211 
Dort, als mir Greis und Juͤngling klagte, 


Daß keiner ſich an Varus wagte? 

gs mir allein dies Leid durchs Leben fuhr, 
Und ich euch zu befreyen (vn UDO. - 
War es nicht Nacht,“ ee 


nis wir vereint zur Rache flogen ? — 
Kattewald und Ingwiomar sogen 
Gehorfam hinter mir daher — 
"Weg, Bild! Verfolge mid) nicht mehr) 
Hinweg! denn wenn der Tod gebeut, 
Dann ift ed nicht zum Fluche Zeit; 
Auch hab’ ich euch vorher heflucht: 
Genug r Hier ift er, den ihr ſucht Um 
Du aber, die ich bi zum Grabe 
G@eliebet habe, 
D fühl den lezten Kuß womit dich Herman 
| kuͤßt! 
Vater Siegmar, ſey gegruͤßt! 
Barde, ſing' einen Todtengeſaug, 
Daß die Seelen ſcheiden 
In Saitenklang! 


O 2 Nun 


L 
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Nun flog er feines Arms Gywalt 
Empfand ber flolze Kattewald. 
Kattewald taumelte nieder; 2 
Zerfpalten lag fein Schädel, ‚im, ‚Sand; ug 
Stumm fehättelt der Tod ihm bie Glieder, 
Riß ihm die Seel aus dem Herzen, a 
Die Keul ihm ans der Hand: ..., 
‚Wir alle fahn welch Ende ee 
eh |... 
Und ed war fürtefi füfe; . 

So wie ed awifigen Blitz und Donner if, 


% 
“2 


Aber at doppelter Wuth awadht 
Nun der Sturm; die Wolken der Nacht 
Fliegen, wälzen, rauſchen daher; Bu 
An ihrem Getuͤmmel ift nicht mehr 
Der Mond: ed deckt den reinen Glanz 
Finſterniß, dicke Finſterniß ganz! . 


Da ſtuͤrzt ich mich mit Siegmund 
Ins Gedraͤnge der Wuth: 


So ſtuͤrzen ſich Verruͤckte, | 
" | Hinuns 


= 


| Bere: Lied; 1213 
Hiuunter, vom Zelfen hinunter‘. nn 
In die fchälnmenbe. Fluth. 

Meberıunie blinktken Smeitr; 
Neben mir Haken langen; +»: : | 
Ein Speerwurf fireifte mich. 

Verflucht ſeyſt dunw Klinge, Bar 

Mit diefer Nadelrige: nt. Ä 
Ins Herz; da wol ih dich! — N 
Denn, Götter! zu Boden gefunlen -- 

SR Siegmars grofeh Sohn! 0. 2 
Ich bin Entfegendtrunfen; - = Ber 
Mir fliehen die Sinne daͤvon! _ 

Gr ift gefallen, dem Tode gefallen! - 

Er ſchweigt auf einig; er nimmt 

Nicht meinen Abſchſed Hin! — 

Goͤtter! Ach wie wallen 

Seine Kräfte, wie glimmt 

Der lezte Febendfimte hin! F 

| Wie welft die Wange, vom Blute leer; 

Das Roͤcheln feiner Bruft, wie tief und ſchwer: 
Dies Ange, wie mit Staub befär! 

Und nun — es iſt vorbey! Die groſe 

BE | 93 Die 
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Die tugendvolle Helbenſeele 
Iſt wie ein Sommerluͤftchen Bereit: ung 
Und flattert izt, in andrer Sonnen Gang; :’ 

Vielleicht um einer Elfe arg RU 2 BC) 
BT EV 912 

So fen verfludk, 0 u; je on uber? 
Wo Herman fiel! i PR Ol aa 
Sey du all. ſeiner Moͤder : np 
Beſtimmtes Ziel! 


— 


De Fe 7 770% 
Verbrechen auf Verbrechen um. 
Geſcheh' auf dir! ee ee 


Ermürgt ein, Sohn den Daten... F 
So ſey ehr! .%... 


Ey 
Hier werd’ ein, allgemeines. Grob! en 
Ah! ich entrüfte nid. — Beih.ab, 
Hier iſt der Götter Wille:: 

Brich ab, mein Lied, ſey file! — a 


Und ich bin ſtill als wie daß Grab. 





Die 


Die Jägerin, 
ein Gedicht, | 
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08 Rhingulphs Klage. 
Der Donner bruͤllt, die Haide bruͤllt, 
Das wilde Waͤßer rauſchend ſchwillt 
Ueber die Felſen ind Thal ſich giefl, 
Und überall Tod und Schreden it: 
War horet da den Wandersmann \ 
Und fein Gefchrey nach Hülfe ? 
Die wallenden Fluthen ſchwemmen ihn 
Bon dem etgriffnen Schilfe , 
Und winfelnd wälzen Wolf und Bär 
Sich im Waßer neben ihn her. 

So riß der Moͤrder wilder Strom 
Mich hin; den Weg der Rache 
Malzi' er ſich ſtuͤrmiſch fort: — o Nom, 
Heb auf dein Haupt, und lache! 

Der deine Legionen ſchlug, 

Der deiner kuͤhnen Adler Flug 

Vyom Himmel ganz herabgebracht, 

ESschlaͤft itzo feine lezte Nacht. | 
Die Morgenfonme 

Wird feines Todes Bläße ſehn; 

. Die. frühen Reiher J 

Werden in ſeinem Blute gehn) — 


in 


N 


De } 


Viexrtes Lied. 209 


Schon tönt der Wiederhall im Mala‘. . . 
Dom Stampfen ihrer Tritte wieder. \ 
‚Der Eifenton. der Waffen ſchall't 
An Hermans ſtiller Wohnung nieder: 

"Der Held erwacht, boͤrt das Gewählt, . 

Und glaubt, es fen der Geiſter Spiel, 

Doch izt, izt ſtehen alle Fackeln, 

Die Schwerter alle ſtehen V 
Mor: feinem Aufenthalte ba: W 
So lauſchten Hoͤllengeiſter, 

Als Varus ſich im Blute 

Waͤlzte, dem Tode nah; 

Mit offner Kralle: warteten fie. 

Ob izt, ob nun fein Geiſt entflieh; 

Und als der Geiſt in einem Geufzer. entſchlich, 
Da bafchten fi ſi e ibn, und riefen: „Haben wir dich? 
Du Legionen Werber, W 

Haben wir did 1: \ 

- Ha, Nazipwenverderber , on 
Wir Haben, wir haben dich! LP 
Noch hemmte fie.dad Thor. Doch nieder 
Stuͤrzt' eb die ‚Kade ‚Nattemald ;. 

Erſter Band. O Die 





210 Rhingulphs Klage, 
fe -Selfen donnerten's wieder , 
Der Schlag erfchredite den Wald. 
Da fuhr Haflig, mit blankem Schwert 
Der Held hervor. Verſtummen und Zittern . 
Ergriff fie alefamt : fo fährt 9. 
Der ſchnelle Blitz vor einem gaͤchtlichen Dieb⸗ 
Herab aus finſtern Gewittern. — 
Von der Linken zur Rechten flog 
‚Sein Schwert einen flammenden Kreis; da 9— 
Der Schwarm zuruͤck, und Herman fland 
Wie durchd Gewitter der Mond {ich wand ; 
‚Einfamglänzend gebietet er, 
Vergoldet die drohenden Wolken umher; 
Seines gie freut ſich die Welt, 
Alſo fand, ſo ſprach der Held: 
- Durflige Wölfe! Keine Ruß 
zäßt der Durſt des Nachts euch zu? : 
Sa, fiegen, fiegen 
Weber den Dann den uns bedrohe, x. 
Das ift kein raftendes Vergnuͤgen; 
Und tiefe Nächte liebt der Tod! | 
War es nicht Nacht * nr 
. Dort, 


Viettes Lied, 211 
Dort, als ir Greis und Itngling klagte, 


Daß keiner ſich an Varus wage? — . 
ALS mir allein die Leid durchs Leben fuhr, 

Und ich euch zu. befreven (wur?  . '- 

War es nicht Naht, Be 


Als wir vereint zur Mache flogen? — 
Kattewald und Ingwiomar zogen 
Gehorſam hinter mir daher — 
Weg, Bild! Verfolge mid) nicht mehr) 
Hinweg! denn wenn der Tod gebeut, 
Dann ift es nicht zum Fluche Zeit; 
Auch hab’ ich euch vorher heflucht: 
Genug! Hier iſt er, den ihr ſucht! — 
Du aber, die ich bis zum Giabe 
Geliebet habe, 
O fuͤhl' den lezten Kuß womit dich Herman 
kuͤßt! 
Vater Siegmar, ſey gegruͤßt! 
Barde, figg’ einen Tobtengefang ‚ 
Daß die Seelen ſcheiden 
In Saitenklang! 


O 2 | Nun 


212. Nthingulphs Klage. 

Nun flog er; feines Arms. Gewalt - 2-3 
Empfand ber ſtolze Kattewald. | 
Kartewald taumelte niedez; le 
Zerfpalten lag fein Schaͤdel im, Sand; Fr u 
Stumm fchüttelt der Tod ihm die ‚Glieder, 

Riß ihm die Seel. aus dem Herzen, ’ F 

- Die Keul’ ihm ans der Hand: 

Wir alle ſahn, welch Enundde J 
Des Voͤſen iſt! — ln 
Und es war ticchierüch ſtille; | 
© wie es amifäen Blitz und Donner iſt. 


4 


Aber mit deppelter Wuth, erwacht 

Nun der Sturm; bie Wollen der Nacht 
Stiegen, wälzen, raufchen daher; u 

An Ahrem Getuͤmmel iſt nicht mehr 
Der Mond: es deckt den reinen Glanz | 
Sinfterniß, dide Sinfterniß ganz! . 


Da feärge ich mich mit Siegmund u 
Ins Gedränge der Wuth : 


So ſtuͤrzen ſich Verruͤckte, | 
Hinun⸗ 


. / . 7 
AL ViertesLied 


Hinunter, vom Zelfen hinunter 

In die fchädmmenbe. Fluth. 

Hehe unie blinkeen Schwerter; 
Neben mir ſtachen langen; ı- -» :: 2. 
Ein Speerwurf ftreifte mich, | 
Verflucht ſevſt Hi slinge, 
Mit diefer Nadelrige: une, 
Ins Herz; da wol. ich dich! — — 


Denn, Götter! zu Boden geſuuken 


Iſt Siegmars grofet Sohn! - 

Sch bin Entfegenstrunten; - - 

Mir fliehn die Sinne Davon! — - 
Er ift gefallen, dem Tode gefallen! 

Er ſchweigt auf einig; er nimmt 
Nicht meinen Libſchſed hin! — 

Gdtter! Ach wie wallen 

Seine Kräfte, wie glimummt 
Der lezte Kbendfunke hin! 

| Wie welft die Wange, vom Blute leer; 


11213 


Das Rocheln feiner Bruſt, wie tief und ſchwer: 


Died Auge, wie mit Staub befär! 
Und nun — es iſt vorbey! Die grofe 
vr 93 


Die 
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Die tugendvolle Helbenſeele .® ET 

Iſt wie ein Sommerliftchen veweht  . 

Und flattert izt; in andrer Sonnen Glang, 
Vieleicht um einer „Elfe: er me... 


yrzemn 0. 219 


So ſey verflußt, ° Sum. ; Nie ler® 


Wo Herman fiel! ange Na sit 
Sey du-all, feiner Mörder -. 2: + up 
Beſtimmtes id! sa 3a ’ R .” KRICH 


Verbrechen auf Verbrechen un 
Geſcheh' auf Del Lee 
Erwürgt ein, Sohn den Vater, 
So fey est hier ! Vo - 
Hier werd’ ein. allgemeines, Grob! — 78 
Ach! ich entruͤſte mich. — Brich ab, 

Hier iſt der Gdtter Wille:... 
Brich ab, mein Lied, ſey ſtille/ ..;;, 
Und ich bin ſtill als wie das Grab, 
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Wewiſ u; küpner Barde, . 
Dar biescim meinem again u 
Nur Götter phar Helden preißt ? | 
Der du dit meine Blasien nfläde, . :? ..« 
Und deine Harfe. fbmidelk.: 5.4 .. .2 
Mit Suplsens.: Die dein Alm si: 5 ...... ud 
Don meinen Eichen reißt at: 


Nr n 
utkpdgsls . ” % one 1 — 


Du haſt den Kranz ne weipenonitnen 
Der mehnen Federn ; galt :" “ Bu j . . “ ’ 
Darum Bi ich mit Recht Ze “ 
In Iodernden Zorn entalammen ⸗ 
Dein Eifrer Wonnebald Io | 
27 85 Gang 
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218 Bonn, an 1 Rhinguph 


Sang ſch and) feinen Helden in die Harfe, 
Der deinem Roͤmerſchrecken glich; 
So tret ich doch getroft, mit. reingeſtimmten 
Saiten 


“ee 


Und eöartoeföfifdn € Sänen, vor dich: 


Und fenge. dich: ße nd. nicht bie. Freuden, 
Iſt nicht der Liebe Seiigteit 
Auch eines Bardenliedes werth 7 Nicht beiden 
So Herz als Harfe Wonnebalds gewweiht J 


Und mag er, weni: bie (frohe Aeder rim ges 
oe finger. .., 

Micht eins, der Vluͤnnhen ſich era, 
Movon um dein ſandgelbes Haur 
Ein voller bunter — — 
Wohlauf, wohlauf zum Wettgeſange, 
Hieher in Freyas Eichenwald: Er 
Und harrt der Richterſpruch zu Ignge; .— ur 
So falle Rhingulph ober Wonnghalh} 
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Al⸗ ih, des Barde Wornebald7 
Mit friſcher Wang' und gelbem Haar, 
In Saͤngerkunſt und an Geſtalt 
Das Lob der greifen Vaͤter bald, 

Und bald der Wuufh der Tochter war; 

Da fchlug am langgedehnten HOtrande N 
Des Vaͤterhchen Rheins, , . .. 
Vielleicht: auch weit und breit im Lande, \ 
Kein ſtolzer Herz als met; 


, * 
r 27 » 
% »- 27 44 


Manch Mädchen, dad vor jedem Maͤnnerblicke, 

Gleich einer Blum’ im Regen, ſich verfchloß, 

Entfaltete ſich froh, wenn es die Sannenblide 
J | Des 


J 





222 Die Yägerin, 


Des Barden Wonnebalds genof, 

Sch aber durfte fprddes Lächeln wagen ; 
Sch ward von Neue nicht genagt, 
Und fühlte nie mein Herz 

Mit hartem Klopfen ſchlagen, 

NIS etwan auf der Jagd. 


Doch die Liebe hat, 

So wie der Tod, ihre Stunde, 

Srühling war ed, als ich 

Sm ſchmucken Birkengrunde, 

Wo ſich der Duft des Feldes ergoß, 

Wo Schimmer dutch wankende Schatten floß, 

Und wo der reinfte Gißbach rann, | 

Auf neue froͤhliche Lieder ſaun: 

Alles war freudig, der Himmel blanuk, 

Der Boden voll Blümchen , Die Luft voll Seſang. 

Da blickt' ich über die Hecken:? 

Ein ſchoͤnes Mädchen (: fie fah mich nicht : ” 

Wuſch aus dem Haren Waffe ' 

hr Mofenfarbnes Angeficht , 

Sah dann vergnuͤgt in Bach / hinein, 
J Laͤchelt 


N 


III — — — —— en OT Ton 


| j , | F 

Die Jaͤgerin. ‘933° 
Laͤchelt' über den Wiederſchein, 
Beſteckte fih mit Blühten das Saar, 
Und fah mit Freuden wieder hinein UU 
Wie ſchoͤn ſie war. | 


a, reizend biſt du, badende taͤndelnde Taube L. 
Noch einen Augenblid ; . 
So wird mein Herz der ‚vollen Glut zum Karbe: 
Doch in der Flucht iſt Glück 
Ich floh; doch ich vermocht' es kaum:, 

Das Mädchen war des Nachts mein Traum, . 
Und fchächtern Fam ich Morgens frdp 
Zum Bach, und.fah hinein wie. fie. 
Dort harrt’ ib, fang die beſten Lieder. 
Der Abend kam: ſie kam nicht wieder; 
- Der Renz war öl ſchon, ber ‚Sommer Balb . 
| vorbey, | 
Und Monnebald. ‚warb, voleber frer. 

Doch die Liebe hat, 

So wie der Tod, ihre Stunde. | 
Endlich, endlich hl . :. . 
Ein 





224. Die Jägerin. . 


Ein Augenblid die unvermeidliche Wunde. _ 
Am fanftfchwagenden Rhein ae 
Lag ich im Eichenhain, nn 
Heben mir mein Saitenfpiel: 
Lerchen ſangen ſo ſchoͤn, 

Felder gruͤnten fo ſchun, | 

Und die Luft war wolluftfhwäl: en 

. Da, de wallte mein Blut, wie der Ren J 
Hinſtrdmt N im Eonnenſcheh. 


er 


nf cimnal {ab 
Mein Blick ganz nah | 
Den ſchoͤnſten Hirſch, der aus dem Gras 
Die ſaftigſten der Blumen Ind: \ 
Und. Halb verftedt von Brombeerfiräuhen, 
Sah ich, Heil mir! ganz nah | 
Das holde Mädchen fchleichen , 

Das fich fo gern im Bach Bea u 
Leicht aufgeſchuͤrzt, mit Pfeil und Bogen, - 
Die Seme ſtraff gezogen, Een en 
Und izt — dem edlen Thiere na. . ; . 
Da ſchmolz vor ihres Auges Gewalt | 


’ 
“#.!. 


Des 


"Die Jägerin 
Der hohe Much des folgen 
Eiskalten Wonnebald: 
Mein. Herz glomm von Gefuͤhl, 
Und das holde Maͤdgen | | 
Mard meiner tobendſten Wünfche Sie, 


Hup! die Senne Hingt, 
Der fcheue Hirſch entſpringt: 
| Mer meines Mädchens Pfeil 
eberfiegt des Stächtlinge Eil 
Und haftet in der Winde; j | 
Noch floh er fort, es floß fein Blut; 
Ihn trieb die Augſt, und fie der Muth, 
Sie, meine Kunigunde, | 


 &le ‚ meine Kunigunde ; al 
Dem als ich dieß ihr Zeuer ſah, 
Die lieblich haͤpfende Geſtait, 
Wie dieſes Haar in Locken wat, 
Die Bruſt ſo voll, den Fuß ſo klein; 


Da ſchwur ich mid: „Bie werde mein! | 


23a ,, werde du in meinem Arm 
Erſter Band, 9 
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[1 Die Zhgeri 
Des Tages froß des Machtes warm, 


Und ſchlummre ſanft und ſicher hin, u 


Weil ich an deinem. Bufen bin: 
Daun we” ich dich zu deinet Jagd 
Mit meinem Kup, ſobald es tagt.“ 


So Kent ich mich ; fo flogen wir: 
Bean; das flolze blutende Thier; 


Ihm nach fie, die mir fo gef; 


Daum ih, "mit meinem Bardenfpiel. 


. Der Wind durchſtrich die Saiten laut, . 


Die Brombeer und das Haldelrauni J 
Durchrizten ſie; der Alang fuhr dc 
Und weckte fneine Jagerin. 

Gie hielt auf ihrer Siegesbahn 

Den Lauf erſtaunt und ſchuͤchtern anz 
Sanft tanzte Fuß um Fuß zuruͤck; 
"Doch bing (und fie errdtgete,) j 
Ihr Blick an meinem Bd. 


I 





. &chneh aber, daB der Boden ſtaubt, 


Eprang fie hinum; mit ſtolzem Drohen 


Schwang 





| Die Jaͤgerin. 227 
ESchwang fie den Bogen über ige Haupt, . 
uUnd wer, — faſt hielt ich fiel — entflohen; 
Der Hirſch woran ,.fie flüchtig nach, 

Wie Schwalben binter den Grillen qm Bade 


’ 


o 1 


Auf eher Bi am Burdenwald , , 
Wo weiches Gras. wie Wellen wait, \, 
Das , gelb und roth und meiß gefidt, 
Den Boden als ein Teppich ſchmuͤckt ; 
Hier fiel der Hirſch, hier flach fie ihn. 
Da kam ich, und fie wollte fliehn:: . 
Doch haſcht ich fie, noch. eh fie wid: 
„Sich Jaͤgerin, da hab ich Dich] “ 


Wer bift du? rief fie ſtolz: der Wald 
Rief laut, wer bift du? wieder, | 
„Ich bin der Barde Wonnebald; 

„Du kennſt wohl feine Liber ——— 
Was willſt du? Was ‚verfolgt du mid? N 
Ach Jägerin! — dein Herz will ich: 
Und ich verfolge dich, als wie 

Des Tauber die geliebte Sie!" 


228 BE Die Jagerin. 
Da ward gleich einem Sonuenbit 
AIhr ˖ Herz mit Lächeln offen: u 
Er ſtralt nur einen Augenblick: 
Er dammert ſchneller noch zuruͤck: : 


Doch ta er bald die Pracht der vollen Some . J 


| ee "755 

Echon trat fe traulicher heran, 

Sah wich, dann meine Saiten au, \ 

Ließ ſich auf einem Huͤgel nieder, | 

um frac, nicht mehr jo ſtolz: Wen preifen 

deine Lieder? 

„Ge priefen ſonſt, o Jaͤgerin, 

Das freye Herz, den ſtolzen Sinn: 

Bon num an tonen fie der Liebe nur zu Ehren. 

| 8 Sägerin willft. du fi e hören? — “ 

Ein andrer warmer Sonnenblick 


Kam ſchuell, floh ſchneller noch zuruͤke 


E⸗ ſchien ihr ganzes Amgeſicht 
Roth wie die Wolf im Abendlicht. 


Irdr lockigt Haupt ſank Hin; gebädt 


Saß fie, und ſchwieg verſchaͤnt; fie bliht — — 





j Die Jaͤgerin. | 229 | 
| uf ihren Hirſch: wie fobn war fiel 
Schnell femme’ ich meine Harf ans Knie, J 
Mein Griff ward kuͤhn, mein. Geiſt erhizt: oo 
Ich fang; da wallt iht Buſen, 
Ihr blaues Auge blitzt. 


Wo Si du flatterhafter Sin, 
‚ Du Geiſt der ſtolzen Lieder ? ” 
No, meine Freiheit bift da hin 9. — 
Da trozt die ſchonſie Jaͤgerin: 
J Verachtend ſtroͤmt ihr Blick hernieder, J— 
Sieht nur das Wild, ſi eht une den Wald, 
Sieht dich nicht ; armer Monnebald 


Ja, freue dich nur beiner Beute! \ ” 
: Du haft den ſchnellſten Hirſch beſiegt. J 
Dein Pfeil durchbort' ihn an der Seite, | 
| Da wo das Herz ihm Liegt. | 
Denn, Jagerin, (ben meinem Schmerz! ) 
A deine Bafen ein. ans Herz 


a so u Die Jaͤgerin. 


Nun ſhlummert er, der Schmuck der Sal, 
Verloſchen iſt ſein großer ſchwarzer Blick: J 
| D Hertha! ich. beneide ’ 
Des armen Laͤufers St 
Denn feine Qual verrianet; J 
Sub rubefelge Nichts 
Loſt ſich ſein Leben auf: 
Eu aber ; jammre fort, und meine Qual begimen 
Am Strahl des Morgenlichts, 
Und Hört des Nachts nicht auß. 


ii. 


Deun ach, wird fe den Freie leiden, 
‚Der Me Fluren, alle Haiden, 
Um fie, nur fie zu fehn durchſchleicht ? 
Der feine Flamme mit der Hofuung kuͤhlet, 
Daß ſie noch Gegenliebe fuͤhlet, 
. Daß einſt fein Flehn Ihr Herz erweicht? 
Sie wird ihn drohend von fich jagen, 
. Den Kühn , der zu viel gewagt ; 
Sie wird ihn ſtets, wer bift du? fragen ‚ 
Wie fie mich Zitternden gefragt.- 


\ 


Mob 
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\ Ban feine Hgeria ihn nicht noch heute lese! 


| m, feft mit u m umarmet ſah. 
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u nn Di⸗ gagerin. = ag 
Und Pr Was werd’ ich ſtammeln ronnen, 


Als, ich bin, ich bin Wonnebald, 

Den deine Schweitern ſproͤde nennen 

Der Thor, der auf bie Liebe ſchalt; 
Der feine Slegerinn nun kennt, 
Fuͤr fie mit wildem Zeuer brennt 1 
Und morgen ſich dern Tode giebt, 


e 


Ich warf vor Sim, die Harfe hin: 


E Ich fiel vor meiner: Jägerin 


Aufs Knie, und wollte ſterben; 


Au barg tie heiße Thräne nicht, ' 


Ich Want ihr ſchmachtend Ins Geficht; 
Da ſah ich ſie ſich entfaͤrben , 

Bald ihre Wangen roͤther gluͤhn; 

Ich port” ihr Gerz; fie wolte fin m — 

Als ich Chen Frevas Haar! ich weiß nicht wiesge Ä 

ſchab: 3)3 
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23% Die Zögern. 

O Wolluſt l Geliger Genußo 

Wie göttlich iſt ein erſter Kuß! 

& war faum Hermand Geifl entzüdt 

uls er das Goͤtterhaus erblickt, 

Wo Freya ihm entgegen kam 

Und ihn in ihre Arme nauaum. 
„O meine Kunigunde! Laß 
Mich ewig bey dir. leben! 
Du Rofenmund und Schneebruft „ laß 
Den trunknen Geift ſich ſtets | 
Auf diefes Taumels Fittig erheben! — 

O Wonnebald, ich liebtedich! 
kaͤugſt in Geheim: nur fhredte mid 
Dein Spotten.äber mein Kefhbleht 
Gieh, Ponnebald! wir An? gerKäht. 


Neil, füße Rache! mdge dich 


9. Ein jedes biedre Herz empfindenl 


Du, fprdber Cpdtter, ſchaͤme dich, 
Und geh, und laß dich uͤberwinden! 
Die Liebe herrſcht mit Koͤnigsrechte; 
Ihr übergab und bie Natur: 


1 


. 
wer 


Die iger 238 
wie Begläct find ihre Knechte! 
Ich glaubt‘ es nicht, bis ich6 erfuhr. —— . 


Uns gab der Hirſch ein Ehrlich Mahl, 
Von ihren Haͤnden zubereitet. 
Sm Graſe war das Feſt verbreitet, 


Das war gewiß ein frohes Mahl! 


Die nahe Quelle gab dem Tranuf. 


Mit rothem Beerenſaft verfüßten 


Mir ihn zum Gcherz, und tranfen und tagten. 
Das war gewiß ein Gditertrantu 


Im weichen Graſe war ein Hay; — 


Im Schatten dichter Eichenblätter! 


Da ruhten wir; ihr Helden und Gbtter, 


Ihn tauſcht' Ich nicht um euren Paz! 


Ha! welch ein Gluͤck! Ein fatter Tiſch/ 
Die Seele froh, die Blieder friſch, 
Ein Mädgen von Kunigundens Geſtalt, 
Jung, und verliebt, allein, und im Wald, = — 
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34° Die Iaͤgerin. 


Eo ward ber zanze bonnigte Tag 


In Zrdhlichkeit vollbracht. 
Nie Ich’ ich einen ſchoͤnern Tag, 


x 


Noch eine ſchoͤnre Nacht! 
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Singal und Hloda, 





SP glomm der junge Tag empor; 
Die Wellen trugen ihn hervor 

Aus ſchimmervollen Ofiens 
gis Singal feine Halle verließ, 

Die weißen Seegel ſpannen HB — 
| Zur Fahrt nach Karrilthure, | 

Nach Zuistorens Fuͤrſtenſtadt 

Wo König Kathul Lager ht, 
ESein Geeund, Komalas Vruder· | 


Die weißen Segel ſchwollen auf, 
Wis Kuſte ſchwand im ſchnellen Lauf; 


— 


238 1 Singer ı und — 2* 


Die Wine tamen ſauſend 
Von dem Gebirge bis ins Meer 


u 
. 


Sie trieben und muthig vor ſich her, 


Bis endlich, wie dem Kampfe der Sig; 
Ganz Mitore den Wellen‘ entſti· , 


er fahn wir auf. dem Zharne 
Das Seuerzeichen einer Noth; 


Den ſchwarzberußten Giebel 


Faͤrbten wirbelnde Flammen vth 2 
Das fuhr Zingala durch das ge; 3 

Er ſchlug ſi ſich vor die Bruſt; mit Schmerz 
und Grimm langt' er zum Sperre; 3 
Gah ſtrebend nach der Juſel hin, 
Bald nach dem traͤgern Winde bin, 
Der, nun auf einmal ſpielend, 
| Des Königs Haar vom Rüden ſtrich. 
Er ſchwieg er blicte; furchierlich 


Ixt ſank die Nacht hewieder 
und nahm uns unſre Bahn; 3 
J— legten wieraitie Br 








mo r- - 2·— 


I, Fingal und Hloda. 439 
Sn Rothas Buſen an. | nn 
Wo ſich die Wellen noch wälgen, on 
Lief mit dunkeln Behdlzen == 
Ein raufchender Berg empor, - 
Und hegt' im oberfien Haine | 
Den Kreiß ber mofigten Steine, 
‚Die ſich Geiſt Hloda zum Sit erden, 


Ein Thal vol Gras daneben 
War mit geſtuͤrzten Bäumen bevedlt, 
Bon mitternächtlichen Zuͤrnen | 
Des Geiſts daniedergeſtreckt: 

Ein Bach, mit feinem riſchen 20 
Gewaͤßer, ſchluchzte dazwiſchen:; 
Einſame Läftchen vom Meer 

Berauften der baͤrtigen Diſteln Heer, 


Hier haͤuften wir Ruͤmpfe zuſammen, 
Zum frohlichen Abendmahl. | 
- Wir lagen an wärmenden Flammen, 
Wis froſtig, ſtill und fahl, - 

Der Mond vorm buftigen Oſten 


240 1 Fingas und sin | 


Die Ppiegelnden Helme beſchien. 
Die Zeuer. zerfielen in Braͤnde, 00000——— 
Die Kohlen verblichen , wir ſelber | ! 
Sanken ſchlummernd bin. “ . = I | 


Nur Zingal, bem ber Kummer : 
Um ſeinen Freund die muhe nahm, un. 
Wußte von feinem Schlummer | 

Und wacht’ um feinen Sram, | 
Im vollen Waffengefehmeibe — 
Durchirrt' er Thal und Hälde, | 

Den Berg hinauf, und ſah 
| Nach Inistore bindber : | a a 
Des Thurmes Flamme war ter 3 
Doch war ihr kodern noch} da. j 
Ä Mit einmal färbten am she E | 

Sich beide Wangen wie Blut; 
ESEtuͤrme durchfuhren den Bergwald 

Und ſtuͤrzten die Wipfel mit Wuth: 2 

GSeiſt Hloda mit feinen Schreden J | | 
"Sam über Ser daher | . u 


& j 





I. Fingal und Hloda. 
Zu feinen Krei? und ſchaumte, 
Und ſtand vor Fingal, und baͤümte 
Den hohen aus Duft geformten Speer. 


241 


f 
! 


So ſtand er; ed glühten dem Draͤuer 
Die ſchredklichen Augen wie Feuer: 


Er murrte; fein Laut ehe . - 


Wie fernes Donnerkeroll. = oo 


Doch unerſchrocken nahte - 


.  . Der biederkuͤhne Fingal ſich, 


% \ 


Trat ihm mit feitem Schritt entgegen , 
Und rief: „Entferne, dich!“ 


Ne, Fleuch, Sohn der Nacht, mit deinem 


Geſtuͤrme, wie du kamſt! 

Geiſt, der bu, nur vergebens 

Mich zu bekaͤmpfen unternahmſt! 

Denn beine Baffen baben 

Bor Fingals feine Macht: 

Dein Speer ift Dampf, und Wolle 

- Dein Schild: fleuch, Sohn ber Nacht, 

Mit alle deinem Geſtuͤrme, 

Das dich bieher gebracht! . | 
Erſter Band, - I 


a 
3 


us 1 Fingal und Sonn. 5 


Berberbent (kam die Lintwort, 
Wie dumpfes Wellengebruͤll: ) 
Verderben dem Verwegun 
Der mich verdrängen wi! . 
Mir kruͤmmen fih Nazionen, 
Ich geb' und nehme Sieg; | 
Ich blicke herab, und Voͤller 
| Verſchliugt der Elemente Krieg: : 
Mein Athem wuͤrgt von ferne, 
Mein Wagen find flammende Sterne, 
Wetter find meine San, 
Und tobende Stuͤrme mein Geſpan! 2. 
Doch jenfeit über den Wolken 
. Sind. lachende Gefilde meiner Ruh: 
Da, Fingal, iſt es hold, und Wonne 
Stroͤmt den Bewohnern, meinen Freunden zu. — 
„Drum bleib in deinen Eigen ! | | 
Nie mag ich deine: Gefild' erfieigen 1— 
(Sprach Singal;) und ich ſchwinge nach dir 
Auch meine Lanze nicht 
In deinem Wollenrefier. | 
Nur, Hloda, fort von hier!“ . 
“ " 5 = . Mit 





ı 1. Bing und Hioda 43 | 
Mir dir fort! —* der Geiſt darwieder a 


5 j Spam alle deine Seegel an!“ 


| 5 Du ſuchſt vergebens ; Inistore 
| Bon meiner Rache zu befreyn! 


— 


Ich trag’ im Holen meiner Nechten 


Den Sturm, und weit ihm feine Bahn. 


Hiuweg mit die I fonft wirft du ſeiber 

Die Aſche meines Feuerzornes fen! = J 
Da bunt’ er niederdonnerud 

Den übernienfchlichen Speer , | 


. Ward immer gidßer, dunkler, 
Und ſchwebte rauſchender her. 
Der König, die Hand am Griff, 


Stand feften Sußes dem Draͤuer: 


Der laute Stahlblitz pfiff 
Schnell durch dad Ungeheuer; 


Da tobt’ es, heulte fuͤrchterlich, | 


In krauſe Wirbel hide" es ſich, U 
Und Fingal ſah es dampfend zergehu, N 


Wie Rauch, den ſpielende Knaben verwehn. 


Als es die Stuͤrme von dannen tungen ⸗ 


Zitterte Boden und See, 


Qa J wichen | 


a Die Jaͤgerin. 
Im Zrdhlichteit vollbracht. 

Nie lebt' ich einen ſchͤnern Tag, 
och eine ſchdute Nacht "| 
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Singal und Hloda, 





Saon glomm der junge Tag empor; 
. Die Wellen trugen ihn hervor, \ 
Aus ſchimmervollen Oflns 

gis Fingal feine Halle verließ, j 

Ä Die weißen Seegel fpannen HE 
| Zur Fahrt nach Karrilthure, 

Nach Juistorens Fuͤrſtenſtadt 

Wo König Kathul Lager hat, 

ESein Breund , Komalad Bruder: 


— 


Die weißen Eegel ſchwollen auf, 
Wie Kuͤſte ſchwaud im ſchuellen Lauf; 


233 |) Zingat v and —2* 


Die Winde Tamen’ faufend - 

Bon dem Gebirge bis ins, Meer 3 
Sie trieben und muthig vor fih her, 
Bis endlich, wie dem Kampfe der Sigg, 
Ganz Mietore den Bellen entf. E 


Er fahn wir auf dem xbume 
Das Feuerzeichen einer Noth; 3 


Den ſchwarzberußten Giebel 


Farbten wirbelnde Flammen roth: 

Das fuhr Bingaln durch das Herz; 

Er ſchlug ſich vor die Bruſt; mit Schmerz 
Und Grimm langt’ er zum Epeere; 3 
Sah ſtrebend nach der Juſel hin, 


Bald nach dem trägern Winde fin, 


- Der, nun auf einmal ſpieleud, | 
Des Könige Haar vom Rüden ſtrich. 
Er ſchwieg 1 er blidte ; ; fuͤrchierlich! 


Itt (anf die Nacht \Gernieder 
Und nahm uns unſre Bahn; 
Bir legten eier u 





ö— nm. - nommen — ——* 
een nn en nn 


1, Fingal und Hloda, 
In Rothas Buſen am. 


Wo ſich die Wellen noch waͤlzen, 


Lief mit dunkeln Gehoͤlzen 

Ein rauſchender Berg empor, 
Und hegt im oberften Haine 
Den Kreid der mofigten Steine, 


‚Die fi) Geiſt Hloda zum. Sitz erlot. 


Ein Thal voll Gras daneben 
War mit geſtuͤrzten Baͤumen bedeckt, 


Vom mitternaͤchtlichen Zuͤrnen 


Des Geiſts Daniedergeftredt : 


Ein Bach, mit feinem riſchen⸗ 


Gewaͤßer, ſchluchzte dazwiſchen; 


Einſame Luͤftchen vom Meer 


Berauften der baͤrtigen Diſteln Der, 


299: 


er Häuften wir Räunpfe zufamen, 


Zum frbblichen Abendmahl, - 
Mir lagen an wärmenden Flammen, 
Bis froſtig, ſtill und fahl, 


rn 


Der Mond vom duftigen Oſten . 


yo on 


249 u 1 init und De 


| Die Ppiegelnden Helme beſchien. 

‚Die Feuer zerfielen in Brände, 
Die Kohlen verblichen,, wir felber Bu 
Sanken ſchlummernd Gin 0 


Nur Bingal, dem ber Kummer - 
Um feinen Freund die Ruhe nahm, 
Wußte von feinem Schlummer 
Und wacht” um feinen. Gran, 
Im vollen Waffengefchmeide' 
Durchiert’ er Thal und Halde, - 
Den Berg hinauf, und ſah 
| Rach Inistore hinuͤher: 
Des Thormes Flamme war triber n 
Dad war Abe kodern mit ba. j 
1 

Mit einmal färbten am ne ; * 
Silch ‚beide Wangen wie Blut; 
Etuͤrme durchfuhren den Bergwald 

Und ſtuͤrzten die Wipfel mit Wuth: 
Geiſt Hloda mit ſeinen Schrecken | 
Kam über Ser daher 


f . 





% 


u = 1. Fingal und Hloda. 


| Zu feinem Kreif und fchäumte,, 


J— 


Und ſtand vor Fingal, und bäumte 
Den hohen aud Duft geformien Speer, 
So fland er; ed glühten dem Dräuer | 
- Die fchredlichen Augen wie Sur; 


. . N 
Er murtte; fein Laut erſcholl 


Wie ferne Donnerperoll, 
Doch unerfchroden nabte - 


- . Der biederkuͤhne Fingal ſich, 
Trat ihm mit feitem Schritt entgegen , 


Und rief: „Eutferne dich I” 


N „Bleuch,, Sohn der Nacht, mit deinen 


R Geſtuͤrme , wie du kamſt! 


> N 


Geil, der du nur vergebens 
Mich zu bekaͤmpfen unternahmſt 


Denn deine Waffen haben 
Vor Fingals feine Macht: 


Dein Speer iſt Dampf, und Wolke | 
Dein Schild: fleuch, Sohn ber Nacht, 


Mit alle deinem Geſtuͤrme, 


Das dich bieher gebracht} | 
> 


Erſter Band, 


— 


241 


Ver⸗ 


- „D meine Kunigunde! Laß W 
Mich ewig bey bir Icben! | 
Zu Rofenmund und Schneebruſt, laß 


— 


232 Die Sagen. u 


u >») Wolluſt! Seliger Genuß! r 


Wie göttlich iſt ein erſter Kuß! — 
So war kaum Hermand Geiſt entzdt . 
MB er bad. Gotterhaus erblikt 


Wo Freya ihm entgegen kam 
Und ihn in ihre Arme nahm. 


Den trunknen Geiſt ſich ſtet 


Auf dieſes Taumels Fittig erheben! —“ 


O Wonnebald, ich liebtedich! 
Laͤngſt in Geheim: nurſchreckte mid 


Dein Spotten Aber mein Geſchlecht. 


Sieh, Bornebaldt wir ann serfät. 


Heil, fe Mache! möge sig - 


= Ein jebes biebre Herz empfinden l 
Du, fprbder Spötter, fchäme dich, 


Und geh, und laß dich überwinden! 

Die Liebe herrſcht mit Koͤnigsrechte; 

Ihr übergab und die Natur: 
' | O 


— — — — — — —— —⏑ü⏑ c- —— 





Das war gewiß ein frohes Mahl! 


En 2 


—— — ——— — — 


Die Zögern. 338 


O wie begläct find ihre guechte! 
Ich glaubt‘ es wicht, bis ichs erfahre. — — 


Uns gab der Hieſch ein roſtlich Mahl, 


Von ihren Haͤnden zubereitet, 


Im Graſe war das Feſt verbreitet. 


Die nahe Quelle gab den Trauf, 

Mit rothem Beerenſaft verfügten 

Mir in zum Scherz, und tranfen und raßten. 
Das war gewiß ein Böttertrant } | . 





Im weichen Grafe war: ein Plaz; — 


Im Schatten dichter Eichenblätter! 


Da ruhten wir; ihr Helden und Gotter, | | 


Ihn tauſcht ich nicht um euren Pan 


Sa! welch ein Gluͤck! Ein fatter Zich⸗ 
Die Seele froh, die Glieder friſch ‚ 
Ein Mädgen von Kunigandens Geſtait, 
Sung, und verliebt, allein, und im Wa. = — 


er 7 


a Die sein 
So ward der ganze ſonnigte Tag | 


In Irdhlichteit vollbracht. 
Nie lebt' ich einen ſchonern Tag P 
Roch eine ſchonre Nacht! 
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Singal und Hloda. 





Sam glomm ber junge Tag empor; 


. Die Wellen trugen ihn bervor, 


Aus ſchimmervollen Oflens 


Als Fingal ſeine Halle verließ, | 
Die weißen Seegel fpannen hieß F 
Zur Fahrt nach Karrikthure, | 


Nach Juistorens Fuͤrſtenſtadt 
Wo König Kathul Lager Hat, 


Sein Breund , Komalas Verder | 


Die weißen Eegel ſchwolen af ’ 
Wis Kuͤſte ſchwand im ſchnellen Lauf; 





238 .] Sigel m und 0 


-Die Binde kamen ſauſend 

Bon dem Gebirge bis ins, Meer . 
Sie trieben und miuthig vor ſich ber, 
Bis endlich, wie dem Kampfe der Sie Fu 
Gau; Snistore den Wellen eutſies · , 


| Da ſahn wir auf dem Thurme 
Das Feuerzeichen einer Neth; 
Den fchwarzberußten Giebel 
Faͤrbten wirbelnde Flammen reth 
Das fuhr Zingaln durch das Herz; 

Er ſchlug ſich vor die Bruſt; mit Schmerz 
und Grimm langt’ er zum Epere; z 


ESahd ſtrebend nach der Juſel hin 


Bald nach dem traͤgern Winde hin, J 
Der, nun auf einmal fpielend, 
Des Könige Haar vom Rüden ſtrich. 
Er ſchwieg, er dlickte; fuͤrchierlich ! 


. Bat ſauk die Nacht hernieder 
und nahm uns unfre Bahn; 
Bir legten widervilig 0 


a 
. 





‚ 


4. 


Sa Rothas Buſen an. 


— 


I. Fingal und Hloda. 


Wo ſich die Wellen noch waͤlzen, 


Lief mit dunkeln Gehoͤlzen 

Ein rauſchender Berg empor, 
Und hegt' im oberſten Haine | 
Den Kreis der moſigten Steine, 


‚Die ſich Geiſt Hloda zum Sitz erlen, 


1 ⸗ 


Ein Thal voll Gras Daneben. 
Bar mit geflätzten Bäumen bevedt, 
Von mitternächtlichen Zurnen | 


Des Geiſts daniedergeſtreckt: 


Ein Bach, mit feinem riſchen 


Gewaͤßer, ſchluchzte dazwiſchen; 


Einſame Luͤftchen vom Meer 
Berauften ber baetigen Diſtein sem. Ä 


09. 


Hier hluften wir wanpfe mleinmen 3r 


Zum froͤhlichen Abendmahl. 
Wir lagen an waͤrmenden Flammen, 
Bis froſtig, ſtill und fahl, 


Der Mond vom duftigen Oſten 


nr 


Die hpiegeluden Helme beſchien. 


240 1. Fingal und sinn. 


‚Die Feuer. zerfielen in Brände ‚ 
Die Kohlen verblichen , wir ſelber 
Sanlben ſchlammernd bin. 


Nur Fingal, dem der Kummer 
Mm feinen Freund die Ruhe nahm, 
Wußte von keinem Schlummer 
Und wacht” um feinen Gram. 
Im vollen Waffengefchmeide 
Durchiert” er Thal und Haide, 
Den Berg hinauf, und (ah . 
| Nach Inistore hinuͤber: Bu 8 
Des Thurmes Flamme war kaiber 
Doch war Abe kodern ut da. x 


% 
2 





| Mit einmal färbten am a * 
Sich beide Wangen wie Blut; 

Stürme durchfuhren den Bergwald 

Und ſtuͤrzten bie Wipfel mit Wuth: 2 

Geiſt Hloda mit ſeinen Schrecken 

Kam uͤber Se daher | 





/ 


J 


U Fingal und Hloda. 241 


Bu feinem KreiP und ſchaͤumte, 


Und ftand vor Singal, und bäumte 
Den hohen aus Duft geformten Speer. — 


So ſtand er; es gluͤhten dem Draͤuer 


Die ſchrecklichen Augen wie Feuer: 


8 
% 


Er murrte; fein Laut erſcholl — 
Wie fernes Donnergeroll. u 
Du unerſchrocken nahte 

Der biederkuͤhne Fingal ſi ch, 

Trat ihm mit feſtem Schritt entgegen, 
Und rief: „Entferne, dich!“ 


N „Blech, Sohn der Nacht, mit deinem 


Geſtuͤrme, wid du kamſt! 


‚Beil, der du, nur vergebens 

Mi zu befäinpfen unternahmſt 
Dena deine Waffen haben 

Vor Fingals keine Macht: 

Dein Speer iſt Dampf, und Wolle 
- Dein Schild: fleuch, Sohn her Nacht, 


Mit alle deinem Geſtuͤnne | \ 
Das dich hieher gebracht? . . 
Erſter Band. N, Ver⸗ 


Cs 1 —* und So. 


Wetter find meine Bahn, 
Und tobende Stuͤrme mein Gefpan! - 


„Drum bleib in deinem Eigen! . 
Nie mag ich deine Gefild' erſteigen 1 


Berberben! Clam die: Atwort FE 
Wie dumpfes Wellengebruͤll:) 


Verderben dem Verwegnen | | 2 


Der mich verdrängen will? - 
Mir Irimmen fi) Nazionen, 
Ich geb' und nehme Sieg: 


Ich blicke herab, und Voͤller 
Verſchlingt der Elemente Krieg: 
Mein Athem wuͤrgt von ferne, 


Mein Wagen ſind flam̃mende Sterne, 


Doch jenfeit über den Wolfen: 
Sind. lachenbe Gefilde meiner Ruh: 


Da, Fingal, iſt es hold, und Wonne 


Stroͤmt den Bewohnern, meinen Freunden zu. — 


(Sprach) Fingale) und ich ſchwinge nach dir 
Auch meine Lanze nicht 





In deinem Wolkenrefier. 


Mur, Hloda, fort vom bier) “ j 
; . wi 





1 Zuoat amd d Hloda 43 | 
le dir fort! FEN der + Sn darwieder ti) 


Spann alle deine Seegel an! 


Ich trag’ int Holen meiner echten 
Den Sturm, und weil ihm feine Bahn. 


Da ſuchſt vergebens, Inistore | 
Don meiner Rache zu befram !  . N 
| Hinweg mit dir! ſouſt wirft dis ſeiber 


Die Aſche meines Feuerzorues ſeyn! — 
Da bus’ er Dieberdougerib 


Den übermenfhlichen Speer , u 
. Ward immer groͤßer, dunllee 
Und ſchwebte ranichender her. | | 
Der Kduig, die Hand am Griff, 
Stand feften Fußes dem Draͤuer: 


Der laute Stahlblitz pfiff 
Schnell durch dad Ungeheuer; 


Da tobt’ es, heulte fürchterlich , 

In krauſe Wirbel huͤllt' es ſich, U 
Und Fingal ſah es dampfend zergehn, 
Wie Rauch, den ſpielende Knaben verwehu. | 


Als es die Stürme von Bannen tungen , ⸗ 


Zitterte Boden und Se, 


, 22 Wichen | 


so 
3 


244 1. Fingal und Hloda. 


Wichen bie Wellen zuruͤck und. ſchlugen 
Grimmiger in die Hoͤh. 


Wir al’ entfuhren beim Schluminer 
Wir alle vermißten vol Kummer 
Den trauten Fingal: da nahm - 

Ein jeder Waffen und Flammen, 


Wir ſchlugen die Schilde zuſammen, 
- Und fuchten voller Gram | 


Den König, bis er wieder kam. 
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m Der Schilb. 





Wer koͤmmt vom Huͤgel dort herab, 
Im Strahl ber. Abendſonne7 

Web ift der Willkomm, der mich grüßt , 
Todnend voll, füßer raſcher Worme , 


Ä Barum if} Reine Stirn verdunkelt, 
O Komal⸗ Suotier: Be, Seile ? 


Fiel Fingal ech, feinen, Starten. \ “ 
\ Einer ‚im endlichen Gefecht? " | 2 
J nn 23 | a 


“ - 

* 4 
F 

IN 


Wie der Wind, wie die Harfe Karrils if? — 
Bir du das Konnal ? — Ha, wie funkelt · 
‚Dein Waffenglanz, wie zum Gefecht! — 


246. Dead 
u Konnal. 8 
Sie fielen nicht. Sch ſah fie ziehen 

In dichter Reih, 

Sie Fehrten von ber Jagd ber Berge 


Mir Siegesfang an mir vorbey. 
Die Sonne gaufelte zwiſchen den kanen 


= Auf ihren Schilden: 


So wandelt der funkelnde Belfenfirom 
In den Diftelgefllden. 

Laut war der Juͤngling: „Es iſt Krieg! 
Denn Dargo, bem fo Hey 

Als Bl von Muthe lodern, | 
Der ſtolze Dargo Fommt , den Sieg 
Der Speere Singalt aufzufodern. 


Krimora. 


War Dar das ? Ib ſah bie Menge feiner 
Sergeh 
eben hatten fie bie Bucht erreicht : - 
So wie des Herbſtes grauer Nebel .. 
Bey kommender Nacht das Ufer befehleicht, 
Ich ſah fie landen ;.und zur Mechten, 
0 aur 





“ Ach Konnal! Seiner Krieger find fo viti. 


Ob ihn gleich um und um 
Der duͤſtre Megennebel verhüflte 


u Der. Sin. MT 


. Sur Linken dehüte ſich 


Des ſchnellen Zuge Gewuͤhl. 
Willſt du denn, Konnal, auch mit Dargo fechten? 


Konnal. 


Und dennoch Bring’ mir deines Waters Shin, . 
Die Schutzweh Rinwalt, die im Schlachtgetuͤmmel 


+ 


Dem Vollmond gli , der Erb’ und Himmel 


Mit feinem reinen Licht erfült, -. 


Krimora. 
Wohlan, ſo bring' ich dir den saih! 


u Er möge dich erretten !. 


Doch trau ihm, Konnal, nicht‘ zu ia: 
Er ifis, auf den mein Vater fiel; 


Vermochts nicht, ihn zu retten. 


—8 


Ah! ihn Hatte Rinwal; trug 


Ihn als er mit Gauror ſchlug: W | 


Wehe mir! ihn. nahin zum il _ 


Gaurord Sven, und Rimwal fill 


Ra Br" - 


24 1 Fingal und’ Hloda. u 
Wichen die Wellen zuruͤck und ſchlugen 


 Grimmiger- in bie Hoh. 

Wir al’ entführen dem Schlummer, 
Wir alle vermißten vol Kummer 
Den trauten Fingal: da nahm - 

Ein jeder Waffen. und Flammen, 


Wir ſchlugen die Schilde zuſammen, | 


Und fuchten voller Gram 
Den Kduig, bis er wieder kam. 





% 
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' Der Schilb. 
Krimora. 


| Wr kdmmt som Nigel dort herab, 
om Strahl der Abendfonne ? 
Web it der Willkomm, der mich-grüßt , 
Tdnend voll füßer rafcher More , 
a Wie der Wind, wie die Harfe Karrils iſt? — 
| Biſt du das Konnal — Ha, wie funkelt . 
‚Dein BWaffenglanz , wie zum Gefecht! _ 
Ä Barum if Reine Stirn verdunkelt, 
O Komal, Suatier, Selig, ‚Selle ? 


Kiel Fingal eder feine, Eiaiten nu 
Einer, im endlichen Gefecht? " . 
re | N 3 R ®, ons 





26. II. Der Schi. rt 
| Konnal. | 
ie fielen wicht, Ich ſah fie ziehen 

In dichter Rei, 

Sie Fehrten von ber Jagd ber Berge 

Mir Stegesfang an mir vorbey. 

Die Sonne gaufelte zwiſchen den Lamen 

Auf ihren Schilden: 

So wandelt der funkelnde Felſenſtrom 

In den Diſtelgefilden. | J 

Laut war der Juͤngling: „Es iſt Ag! “ 

Denn Dargo, dem ſo Hey = 

Als Blick von Muthe lodern, 

Der ſtolze Dargo Fommt , den Sieg 

Der Speere Singals aufzufodern. 


Krimorg. | 


War Dar dad ? Ich ſah bie Menge feiner 
Sea 
eisen Hatten fie bie Bucht erreicht : 
So wie bes Herbſtes grauer Nebel 
Bey kommender Nacht das Ufer befchleicht, 
Ich ſah fie landen ;-umd zur Rechten, 
| 2 Zur 


28 


* 


u Der Sin. 


. Sur Linfen debte ſich 


Des ſchnellen Zuge Gewuͤhl. 


Willſt du denn, Konnal, auch mit Dargo BEI 


“ un Konnal ! Seiner Krieger find fo ol. 


Konnal. 


Und dennoch briag mir deines Vaters Schilb, 


Die Schutzwehr Rinwals, die im —— 


Mit ſeinem reinen Licht erfüllt, 2 


oOb ihn gleich um und um 
| Der däfire Wegennebel verhält. 


R rimora. 
Wohlan, ſo bring’ ich die den saih! 


Er möge dich erretten! | 
Doch trau ihm, Komnal, nicht‘ zu Pr 
Er iſts, auf den mein Vater fiel; 
WVermochts nicht, ihn zu retten. 
ach ihn hatte Rinwal; trug 
Ihn als er mit Gauror ſchlug: 


Dem Vollmond glich, der Erd’ und Himmel - 


Wehe mir! ihn nahin zum Ziel Br. | 


Gaurors Open, und Rinwal fiel! 


"D4 


8 u. Der ea. 
| Konnal. | 


gyeifelte Keimora dann, on 
Daß auch Konnal falten um? 


Daß der Schild , von meinem Serena; 


ais ein Becher, überqufflt I7 


. Ey; mit ihm ich einft rief unten „. 


| ‚Unten unterm Mahlſtein ſchlummre ? — — 
Aber gieb mir, gieb den Schild, 


4 
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. 242 ı Sing und Sm 
| Berberben! Cam die: Antwort, u 
Wie dumpfes Wellengebräll:) 

Verderben dem Verweguen 

Der mich verdraͤngen will! - 

Mir kruͤmmen fi) Nazionen, 

Ich geb' und nehme Sieg; 
Ich blicke herab, und Voller 
Verſchlingt der Elemente Krieg: | 
. Mein Athen wuͤrgt von ferne, J 
Mein Wagen ſind flarimenbe Sterne, . 
Wetter find meine Bahn, Be | 
Und tobende Stürme mein Sefpan ! | 
B- Doch jenfeit über den Wollen: 
| Sind lachende Gefilde meiner Ruh: 
Da, Fingal, iſt es Hold-, und Wonne | 
Stroͤmt den Bewohnern, meinen Freunden zu. — 


„Drum bleib in deinem Eigen! 


Nie mag ich deine Gefild' een. Tr 

Ä (Sprach Fingalr) und ich ſchwinge nach bir 

Auch meine Lanze nicht 

In deinem Wolkenrefier. 
Nur, Hloda, fort von hier!“ | 
nn u om 
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Me bie fort! N der + Sei barmieer N ) 


Epann alle deine Seegel an! 
AIch trag im Holen meiner mechten 


Den Sturm, und weil ihm feine Baht. 


j Du fuchft vergebens, Inistore 
Von meiner Rache zu befreyn! Zr 


Hinweg mit dir ſouſt wirft du felber | 
Die Aſche seines Feuerzornes ſeyn! — 


Da baum’ er diederdonnerndnd 


Den uͤbermenſchlichen Speer s 


. Ward immer größer, dunkler, 
Und ſchwebte raufchender her. 

"Der König, die Hand am Griff, 
Stand feſten Fußes dem Dräuers 


Der laute Stahlblitz vfiff 
Schnell durch dad Ungeheuer; 


Da tobt‘ es, heulte fürchterlich , 
In krauſe Wirbel huͤllt es ſich, 


Und Fingal ſah es bampfenb zergehn, 


Wie Rauch, den: ſpielende Knaben verwehn. 


Als es die Stuͤrme von Dannen trugen ⸗ 


Zitterte Boden und Ser, 


, 03 
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244 J. Singe und PA 
Wichen die Wellen zuruck und. ſchlugen 


Grimmiger in die Hd. 


Wir al’ entfuhren dein Shlaminer, 


Bir alle vermißten voll Kummer ° 
Den trauten Fingal: da nahm 

Ein jeder Waffen und Flammen, 
Wir ſchlugen die Schilde zuſammen, 


And ſuchten voller Gram 


Den König, bis er wieder kam. 








on IL. re 0a \ | Pa . 
u X. g. — 
Der Schild. 
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Krimora. 


| Dr Eomme vom Hügel dort herab, 

m Strahl ber. Abendfonne ? - 

Weß ilt der Willkomm, der mich-grüßt , 
TTTddnend voll füger raſcher Wonne, 
— Wie der Wind, wie die Harfe Karrils iſt? — 
| Biſt du das Konnal ? — Ha, wie funtelt - | 
‚Dein BWaffenglanz , nie zum. Gefecht! — 
Barum if Reine Stirn verdunkelt, 





Fiel Fingal Wei ine Ei 
Einer, im ehdlichen Gefecht? ” rn 
u 23 — Kon⸗ 





246 II. Der Schild. — 
u Konnal. | 
i ee fielen nicht, Ich ſab ſie ziehen 
In dichter Reih·. | 
Sie Fehrten von ber Jagd der Berge 
Mit Siegesſang an mir vorbey. 
Die Sonne gaukelte zwiſchen den Lumen 
= Huf Ihren Schilden: | 
So wandelt der funkelnde Belfenfrom 
In den Diftelgefilden. 
Laut war der Juͤngling: „Es iſt Krieg!“ 
Denn Dargo, dem fo Herz 
US Blicx von Muthe lodern, 
Der folge Dargo kommt, den Sieg . 
| Der Speere Singals aufzufodern. 


Krimora. 


"Bar. Due dad? Ich ſah bie Menge feiner 
Ä Segel, 
«ion hatten fie bie Bucht reiht: 
So wie bes Herbfled grauer Nebel 
Bey formmender Nacht das Ufer befihleicht, 
AIch ſah fie landen; und zur echten, 
333ur 
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u Der. Sin. 247 


Zur Linlen dehute fi ſich 


Des ſchnellen Zuge Gewuͤhl. 
Willſt dus denn, Konnal, auch mit Dargo amt E 


“ Ach Konnal! Seiner Krieger And ſo viti. 


Konnal. 


Und dennoch briug mir deines Vaters Shih, 
Die Schußwehr Rinwalt, die im er 
Dem Vollmond glich , der Erd’ und Dimmel, 
Mit feinem reinen Licht erfüllt , 


E 4 


Ob ihn gleich um und um . _ 
Der duͤſtre Regennebel verhuͤllt. 


Kri imora. 
Wohian, fo bring’ ich dir den san 


= Er möge dich erretten !. 
. J Doch trau ihm, Konnal, nicht: zu viel: 
Es iſts, auf den mein Water fie; 
Wermochis nicht, ihn zu retten. 
„Ach! ihm hatte Rinwal: ; trug | re 
SIhn als · er mit Gauror ſchlug: . 


Wehe mir! ihn nahin zum Ziel _ 


Gaurord Era, und Rinwal fe 


24 . Eu Zwei⸗ 


a uU—. Der ei. 
Konnal, | 
gyeifelte Krimora dann, 7 \ 9— 
Daß auch Konnal fallen om? ' 


Daß der Schild, von meinem Henensblate, 
als ein Becher, übergufflt Lg 


E Y 2 mit ihm ich einft tief unten 
‚Unten unterm Mahlftein ſchlummre ? — — J 


Aber gieb mir, gieb den Schild, 
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Pr 


Meinen Barden, ‚ oder eBölterfißrer .. 
u Weichen Weiſen, welchen Throuenherrſcher, 
O mein Lied, daß, er dein Schutzfreund wat, 
Soll ih Dir erwaͤhlen ? 


. 43, der Barbe, war ein Freund des Helden; . 
Bine gebor ihm Friedrichs Schlacht zu kampfen; 
Brie drich ſelbſt war feines Todes drende: 

aue durft ich rofe Be u 


22 Drang NT 


Wr, verzeiit! Mein Lied waͤhlt, Pr vorher; 
ern, mein Brom war feiner Breunde Lieb⸗ 
ſter. * 
nis Er ſtarb, war Gleim ſein lezter Satin: | 
Na wur Tan ich wählen ne 
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Erſſtes Lied. 
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- Erfies Lied, 
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Di, des Himmels und dir Erde Sch, 
Blumenfchhpfer o Lenz, Leinen fie alle ſchon, 
Deine Wiefen ? Und find all deine Gärte beflellt „ 
U deine Kraͤuter gepflanzt über das Wonnefeld E . 


- &iech, kanm ſprießet der Eichenwald; 


Und du Lieblicher flieheſt fo balb 2— 

Horch, wie die Nachtigall ſchlaͤgt, 

Wie dich die Lerche begrüßt; 
| Sieh, wie der Staͤngel beine Knoſpen Age Ä 

8 bleib- und fieh wie ſchon du biſt! — 


ber du eileſt und wirfft auf vas prargan⸗ 

| Selb 

Ä Pr einen flüchtigen Blick J 
Din 


246 II. Der Schild. EEE 
u Konnal. 

——— ee fielen nicht, Sch ſah fie va 
An dichter Reih' 

Sie kehrten von der ‚Jagd ber Zuge 

Mir Siegesfang an mir vorbey. 

Die Sonne gaufelte zwilchen den tan 


= Auf ihren Schilden : 


“ &o wandelt der funkelnde zelſenſtrom 

In den Diſtelgefilden. | 

Laut war der Juͤngling: „Es iſt Krieg! X) 

‚Denn Datgo , dem fo Herz Ä 

Als Bl von Muthe lodern, 

Der ſtolze Dargo Fonımt , den Sieg 
Der Speere Singals aufzufodern. 


Krimore | 


"Bar. Due das ? Ich ſah bie Menge feiner 
Sea 
een hatten fe bie Bucht erreicht 3 
&o wie bes Herbfied grauer Nebel 
Ben kommender Nacht das Ufer MIPREFEB 
3% es fe landen ;. und zur Beten, 
° . Zur 
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u De Sin. 2 MT 


Zur Linken dehute id 
Des ſchnellen Zuge Gewuͤhl. 


Willſt du denn, Konnal, auch mit Dargo BEER 
: Ab Konnat! Seiner Krieger find fo viti. 


Konnal. 


Und dennoch Brig? mir Deines Vaters Echilb, 
Die Schugwehr Rinwals, die im Schlachtgetuͤmmel 


Dem Vollmond glich, der Erd' und Himmel 
Mit feinem reinen Licht erfuͤlt, — 


Ob ihn gleich um und um | _ 


Der duͤſtre Wegennebel werhuͤllt. 


Kt imora. 
Wohlan, ſo bring’ ich dir den san! 


Er mdge dich erretten! 

Doch trau ibm, Konnal, nicht zu PFR 

Er iſts auf den mein Vater fiel; 
Wermvchts nicht, ihn zu reiten. 
Ach! ihn hatte Rinwal; trug 

Ihn alser mit Gauror ſchlug: 


Wehe mir! ihn nahm zum Ziel _ 
Gaurors Sven, und Rinwal fiel! on 
RR. Zgwei⸗ 
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248 1 Der Schildd. 
Zweifelte Krimora dann Pa . > 

Daß auch Konnal fallen. kann 9 . ar 

Das der Schild , von meinem Herzensblute, 

Als ein Becher, übergufflt [22 

Daß mit ihm ich einfl rief unten, 

. ‚Unten unterm Mahlſtein ſchlummre? — — 

Aber gieb mir, gieb den Schild. 
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| | , , a ⸗ 
Welchen Barden, oder Voͤllerfuͤhrer, 


Weichen Weiſen, welchen Throuenherrſcher, 
O mein Lied, daß er dein Echetzfreunb werde, 
Soll ich bir awaͤblen? | 


| u. ber Barde, war ein Freund bed Helden; | 
Finck gebot ihm Friedrichs Schlacht zu kaͤmpfenz 


| Friedrich ſelbſt war ſeines Todes Freude: 


Alle duͤrft ich rufen. 


EZ. 





22 5 Dora N 


ab venzelbt! Mein Lied waͤhlt, euch voruber. 


u sim, mein gecund, wur ſena Freunde Like 


- fter, 8 
nis Er ſtab, war Gleim ſein ku Safe: 
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‚Erfies Lied. J 





DM, des Himmels und der Erde Com, 
Blumenfchbpfer o Lenz, Leimen fie alle (hen, 
Deine Wieſen ? Und find all beine Gärte beftellt „ 
U deine Kräuter gepflanzt über dad MWonuefelb ® _ 
Gieh, kanm fprießet der Eichenwald ; 


Und du Lieblicher flieheft fo bald ? — 


Horch, wie die Nachtigall fchlägt, 

Wie dich die Lerche begrüßt; 

Sieh, wie der Stängel Beine Knoſpen trägt: 
8 bleib, und ſieb wie ſchon du biſt! — 


Aber du eileſt und wirfſt auf da6 Drangende 
nu | 1 
Kaum einen flüchtigen Blick⸗ 

| Ä Denn 


256 - Keifl. 
Dein bie Stimme des Noſenbekraͤnzten Barden haͤlt 
Dich nicht weiter gunddl, —  — . 
Noch fiehſt du nicht des Marmors Ehre 
Rn feines Grabes Heiligthu— | 
Und noch verſdhuten nicht geweihte Harfenchdre 
Ded Barden und des Helden Ruhm. 
Da fläftern deine Lüftgen 
‚Wie Seufjer um fein Grab; 
Wie bittre Zähren fliegen, 
So vinnet Thau herab. 
Nm, alle Muſen! ſeht und zeugt 
Daß Klopſtock und daß Ramler ſchweigt, 
Daß Weißens Schmerz verſtummet iſt, 
Und Gleim in Thraͤnen noch zerfließt! 
Wo ſind die Saͤnger, die des Krieges 
Bardiete tonen ? Die des Sieges 
Blutrothe Fahne ſchwingen? 
«Mo find die Hirten, deren Fldten 
Den Abendglanz, bie Morgenröthen, 
Und Frühlingewonne fingen ?. — 
Ach! Bon Teutoniens Särgern Allen, | 
u Bin 


Erſtes id 227 
WgWul keinet, um dies Grabmahi fepn! ” 

‚Des Lenyes Nachtigallen 

weſochen es allein. 


Woblen, v gleſt, ſo nah ib deinem Grabe 
Mich izt mit vollem Harfenklaug: | 
Verſchmaͤhe nicht der reinften Wehmuth San, 
Den frommen Opfergefang. 

Es wandelt jebet meiner Schmerzen 
Sich nun in einen Trauertons 
- Dem‘ du Barft tief in meinem Herzen, 
Seit deinem Sterbetage ſchon. 

So klagen Krieger den Geldern, dem vor thaen 
Ein feindliches Geſchoß durchs Leben fabit: 
Endlich wifchen fie fidhtig — u 
Won: ihren Augen die Thräne, - j 
Und ziehn das Racheſchwert. 

Wohlen! O Gleim, begleite mie 
Hieher! Hier wohnt der heilge Schauer; 
Hier iſt ſein Grab? £ komm nahe dich 
Mit alle deiner Trauer) . | 

Krfter Band, a Zu er; 





u 258 —— Sell 
Horch, wie die Nachtigall llagt: 9 u m 
Schau, wie die morfche ‚gahne x ragt, 
Wie ringsumher der wilde Wermuth präht 4 
Ga, weine, weine! - | 
Die. Harfe fenfget,  ; J SEE 
Seh Bufen 11711) Pe 
Drum komm, und hore u | 
Dies, feiner Ehre, | on 
Dies ſeinem Tode gewibmete, fie! — 2 5382 


Weghhe und ſchnell gber uns ſtedmet der Zeiten. 


ER (1) SZ 
abe des Dichters Geiſt ſchaut bis zur Duele 
| | hinauf, = EN 


Wo fie mit ifren Jahren, ihren Tagen, 
Noch in der Zukunft Grotte lagen; 

Er ſieht, wie fie vor Gottes Thron, | 

Bu Hunderten gepaart, vorüber glengen ; 
als izt des Hirtens und des Kdnigd Sohn 

| Zum Senn Befehl empfiengen ; 

IE jeber Yugenblid gemeſſen, jedes Jahr 

Beſtimmt, und jeder Fuͤrſt und Knecht gezaͤhlet wars. 

au 





Erſtes Lied. a. 
gls and ber Almadıt Schooſe, Bu 
So herrlich als ihr Blitz und mächtig eis Ti it, 
D König Friedrich, deine arofe j 
Echlachtfrohe Seele gieng. 
| Ds traten Kriegedengel auf bie Etufen- 
Des Thrones; Ihrer Waffen Shen 
War furchtbar; jeder Fam, gerufen, 
Der Engel eines Helden zu ſeyn. 
Jeder nannte den Nomen: 
Ipt draug, Gchwerin, dein Cherub ſich Pros 
. Und ſchaute ſeine purpurrothe Fahne 
Mir ſtiller Großmuth an: 5 
Auch Winterfelds und Keithes Name, 
uch Moriy Ruhm erflang : Zu 
Da flogen bie Bolten, 
Da bebten die Sterne 
Von hohen Krinmpbgfi — — ie” 
Unter dem Jubel erfchien et 
Huch dein Fnftiger Engel, 
Heldenmuͤthiger Kleiſt! 
Thauwoll war fein Harr 
Sein Anzug wieſeugrinnngggg 
RE. Ui 


0 = 


\ 


„0. he - 


Ein jünggebildeter Geiſt. | 
Seinen Gel umglrten. . . 


Weilchen, Rofen und Muxten,. 


— 


walſam duftet umher; 0... 


Sn feiner Rechten blinken: 


- Die Saiten der Leyer; in der, Einfen 
Baͤumt fein : funfelüder Som: . 


Und des Engel Schwerin .\ 


Fliegt und umarmet ihn, 


Und; horcht entzuckt wie dieſe Lever (hair, , | 


unbd ſchaut nicht mehr ſo ſtolz 
"Wie feine Purpurfahne wallt. — — 


Ein Schleyer rollt vor meinem Blick; 


Die Bilder der Geifterwelt ſchwinden zuräd: - 


“ Dffen ſteht der Zeiten Thor; 


Sauchzet ihr Rachtlgallen: 


Da quillt die Gegenwart hervor. 


Sdon ſtiegen Ftiedrichs ‚Helden aus der Bene Ä 
u unfern Horizont herauf, . 


Und giengen, wie die Se 


In ihren Nachthimmel auf.· 


Da kam der Morgen! 


J » 
- Schim⸗ 
” 


" n 
/ s 





. Mit weiſſen ud gelben Jesmin. | 
. ti Waftt'äben, der, voll Zukunft nud voll Frende, 


Und der ſchbne Knabe wuchs nn 


| ET 


- Schimmer und Feinde war © J 


Der Morgen, dem dich delne Mutter, ‚ 0 


O Kleift, in ihrer Sanbe near. 2 
3u dem holden Kinde u 
Blatterten die Brlingeie 3 


Von ihren Blumenberten herauf; 


Anoſpen bläpeten-auf:- 8* en 


-. B 
nn," 7 — 
—4 * 


Die Stängel der -Kitien wörter," z 

j Yuar. EP 2 SUP rg Tut FT IH , > 
Die Zweige der Laube Tpwanktr;? "" "  °. | 
Und beſtreuten tin in . 
EEE Fre | 


Auf ihn herniederlaͤchelnd ftand, | u 
Gab eine friſchgepfluckte wife Se DE Ze 
Tom in die Heine Hand, ° EEE 
Und ſorach: „So, Knabe, ſollſt di en on 
Doch Ten'tu wehrhaft auch. 
So wie, von dem-ich fie gebrochen, 

Der edle Roſenſtrauchl ⸗/·nu 


Ein feuerveller Juͤngliz aufs 
Empfindungen des hochſten ing, — 04 
I R3 a | | | Und 





a läßt: > - 

Und Ehrbegier und Wigaler wachten eb: Ä 

| ESo kam er duͤrſtend nach Berufunt 

Erhabnen Kdnigeflaht,, een 9 — 

Wo jede Tugend einen Tempel, 

| Wo jede Muf’ Altaͤre Bat... an 

Da wandelt er ſelhſt auf den item sum.. 
De Wiſſenſchaften Pfad binan; Dar” a 


und feine Bährer,, jene Weiſen. 


Pe Zu Du en EEE Br 


: Bewunderten des Juͤnglings kühne Wahn .. 
- Dft dit er ud), in ſtillen Gruͤnbeen 
Die einſam laͤchelude Natur zu. finden. 
Die ihn, ob gleich der Dichtkunſt —2R 
| ‚ Sälief, ara, 
Zu ihrem Sänger fügen. bei... 
Es mochten Lenz und Sommer blühen J u 
Der Herbfk die Mebengebirge, durchziehen, 
Oder der Winter bie weißgeiälegete Flur; 
Er kam, er freute ſich.. 
Er gieng, und lernte dich on 
In alle deinen Mannichfoltigkeiten ,. 
Herrliche Mutter Natur. — nn 
So bisgt die Lille ſich lange - 
| Im 








en Thal - 





Eis de a 


Bu rm .r 


Im Beet, das ih ber weife Gariner ich 
Des Sommers Glut ſtaͤrkt ihre Kräfte, oo 
De ſHerbſtes Regen fänget Pe 
Der Binter ſelbſt wacht über isren. Shtmme 
Dep fie fein Eiſenfroſt verzehrt: 3.. 
Wis endlich auf ber Kicbe Stägeln. un 
or: Freund, der Frühling ‚ nieberfährt. | 
Bon ihm geweckt, von ſeinem retenwanche .. 
Ahnächtig‘ angewebt / 
GSteigt fie empor, bis daß ihr gloce wwoller Etlega 
Er ‚jeden. Some, und Wohigeruche vor ihm. 
| „dr — Ä 


.2 


>» % 
wm... 


— 


| & andrer dinen aber, kabt fr feine. 
Wangen, | 
Durchbrauſete des Nuglings Blut. 
Und fatte feinen Blick in re 
Der Slam des blanten Schwertes weilte fein = 
Ä . .. Verlangen — | 
Rad Kriegsruhm. fümachree fein Muth: 
Denn bat nicht in den fernften Heldentagen, J 
De Sütterlieling, der den: Pothon ſchlug, | 
Ra Erſt 


\ 


r — — — —— IT IT ⸗ 2 


Pe KU. 
Erſt rabne Waffen getragen 
Eh er die goldne Leyer trug ? — 
Er blickt' umher: ſah ſeine blutsverwandten Mieund 
Schimmernd an Dänemarts Thron; . 
Staffeld, das Echrecken der Geinde, u u 
Und Folkerſahm, den Heldenſohn. — 7 
Er flog in ihren Um, und ſireichelt ihre Bafen, 
‘ Und flammit’ empor von gleichem Much , ,» | 
Und bat: „O gebt mir, Helden, meine fen, 
| Waffen: eo“ B 
Dein ich bin euer Blut. “ | | 
Den ſchmuͤcten fie erfreut Ihn mit bed Sähtwerteh 
u Ehre, 
und lehrten ihm des Krieges ernſte Lehre, 
‚Und ſtellten einer Schaar ihn vor: “ 
- & trat. in neuer Waffen Schimmer u | u 
Achill, aus Schros Weiberzimmer, u 
an dee Ali Hand hervor. | 


. J 
Pa v 
ur. 


» nd 
ji 


Dech Fuebm and Feledensk anſte galten 
Dem fanften Herrfcher mehr als Kriegesmacht; 
Seine Kriegödrommeten ſchall ten — 


Pi 
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t 


Et ei u zu 


Zum BBaffentan) nd mid. ana X 


Geine ſtolzen weißgebleichten ua 
Kriegsheere ſchliefer wicht. im 30, a 
Und waren, gleich den. zeinpofierten Vaffenn, 
Zur Pracht und nicht zum Toͤdten aufgeſtellt. 

3, Haie fange (waͤhnte da fein Kuminett) 
Ha, wie lange bruͤtet dieſer Schlummer ? 


Seh ich nimmer einen Tag der Schlacht, 


Soll dieſes Schwert ſtets meiner Huͤfte ſpotien 3 
Bleibt: biefer Harniſch ſtets fo glänzend, ai e er 


blieb ? 


Soll dieſer Epeer in meiner Hand vemotten, 
Ohn einen Sibelhieb J a 


2 
Socſtand der junge Krieger, ohne Freude; - 
Sog izt, unwillig, halb ſein Eifen aus der Cache, 

Stieß eb unwillig izt zuruͤck: 


Und ſchaamvoll ſenkte ſich fein Die. J 


Doch, Geduld! bald ſollſt du glaͤnen, 
Bald, du frühe Fſamme — 
Er Pe 


a46 ee 
Eich bech bort beheroſchet ſchoꝛ win 
Deines Baterlandes Grängen : 7 > R Zu 
Friedrich von dem Vlennudſtamme, RN 
Der länge Ks“ am: Mt ' 
Die Suistrat fah pen. jungen Seen —2 
men: ER — 
Da forte fie, und ſchwur 7. Fa 
Ihn auf bem viterlichen Throne „ rinnen 
Und fahr en | Se, 
Durch eineß Batermbrberb Grab En or 
In bie Nacht, in die Dual, in die Höfe wia. 
Sie weckte dort in traurig dden Gruͤnden — 
Den Krieg und ſeine Schrecken auf; 3 


Er führte fie vom ‚polls elle = 


Ueber Die ſeufzende Welt herauf. - 
Als fie das Meer überflogen,, —1 
Waͤlzten ſich fiedende Megen. 
Raßſte der Stuͤme Wuthz:: 
Als fie den Boden betraten, = 
Welkten Wieſen, und Saaten I 
Verdarben, und Wolken weinten Blut: 
en, . | Da 





— — To. — 


ee 3067 
Da war der Fried' entfichen, - 
Die Stime der Fürften voll Droßen ; j 
Das Heer ihrer Starken voll Muth, 


Du nur, du Großmuthsvoller Zepterführer, 

Begluͤckter Dänen Friederich, 

D wöft, von dir gepflanzt, ben Keim ber Wohle, 
fabrt wachen, 

uUnd feine Knoſpen freuten dich 

Und beine Vdlker ſegneten den Milden, 

Und hoͤrten, fern von ihres Ufers Wall, 

Das Kriegsgeräufch : So hoͤrt in Blumengefilden 

Der frohe Hist den fernen Waſſerfal. 
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| Zweites. Lied, 





Wo Hit du, gleiſt? Woblen, 
Wach! anf zu vollem Feuer! 
Du wollte Krieg? Wohlau! — _ 
Sieh, wie bie Schaar all feiner Ungeheum - 
Den Erdkreis druͤckt; 
Sieh deinen Köniz im Gedraͤnge 
Der edlen Feinde, von der Dienge 
Der tapfern Heere faft erfict! 
Bo biſt du ? — — 

Ha! fon Aral a 
Su vollem Sclachtgeſchmeide! | 
Krieg iſt die BUN feiner Bruf; 


' ——. 


. v * “ 
N ' 


22 Kleiſt. 
Des geides Wrbeit wird im Luft, 5 


@elbft die Gefahr ihm Ereuder E 


ESchon kaͤmpft' er in der erfien Schlacht; 
Sah die geheimnißvolle Nacht | 


Des Sturms, und fog die Süßigkeiten 


"Des Sieged: Keine ſchoͤnre Nacht, 
D Amor fteht ju deiner Macht; 
Nicht. wonnetaumelnder find deine Zreuhen! — 


Schon prieß ihn Zriebrich; feine Helden ſahn 


| Mit Freundſchaft ſchon den Juͤngliug an, 


Den ſie ob ſeines Muthes chrten: N | 
Ihn liebt Held Stille; ihn begehrt 
Held Adler, mit dem krummen Somat, u 
Be feiner Ariegegefahrten. | 


[ noch haſt du, mein Lled viel Bluts zu 
burchwandeln. Mage 
"Di nicht weiter : ſchen ſchwebt am Ende ve 
- Kriege mein Blick, = 


Brich die Blume der grofen Heldenthaten; ſage: 


Er brachte den Frieden im Triumph zurůd. I 
Er brachte den Kriegerkoͤnig wieder; 
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Zweites Lied. 273 
Von Blumen war der Pia, die Luft von Fauch⸗ 
zen erfuͤllt: | 
Über fein Auge fland, mitten i im Jubel ber Lieder, 
In herbe Thränen gehuͤllt. | 
Denn Adler, ach, vor Allen 2 
Geinem Herzen wertb, u | a 
Mar dem Tode gefallen Zu 
Dit feinem krummen Schwert: u 
Als er hinter den wunden Rüden 
Der Seinde fiel, und blich, 
Schwand fein leztes Zuͤcken | : 
In einen Saͤbelhieb. | 2 u 
Da merkte Kleift das böfe 2008 des Krieged ; 
Sein Rauſch war ſchnell dahin, 
Sein Herz ward wieder weich: 
Er ſah nicht nur die ſchdne Frucht des Sieges 
Er ſah, worauf ſie waͤchſt, 
Das blutgetraͤnkte Feld zugleich. | u 
Da dacht er: „Kommen Donnerwetter u 
Nicht aus der Hand erzirnter Se, 
Zum Schrecken nur, zur Freude nie? 
Ach Krieg, du biſt entſetzlicher als fiel 
Erſter Band, 6 Nie 


274 | Ste 
„Ser. bin kb ⸗ ‚Shidfal;; weiße —* mum Beten, 
Nur zum Berderber nie 1 — — | 


| & wie die —* = 
Nach dounernden Gewittern 
Dad regenttiefende Laub. durchzittern ; 
And wie dek Zephir feine Blume Kit, 5 
Wenn fie noch von den Tropfen 
Der trüben Stunden überfließt; 
So kam ‚ ſauft wie ber. Weſt, die holde Menſchen⸗ 
J | Diebe, 
gelandiih wie Bienen tamen die Triebe 
Des Mitleids, wie ein Sounenblie 
Die Sehnfucht nach der Rube aut: 
uUnd wenn nach ausgetobtem Wetter 
Die Sonne biefe funkelnde Blätter, 
Die Biene diefe Nofen herzt 
Und Zephir mit den Lilien ſcherzt; 
Dann, Arm in Arm, koͤmmt Doris mit Damdten 
hmm wallt das Herz, er. wagt es mit Endthen 
Und kuͤbet Doris, und gluͤht, 
Und ſi ingt der Seligtent des den Sup 


er a 
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N 


Wen 
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Ein Erſtlingslied: 0 BE 

Dann wird die Nachtigall muater; . Er 
Vom feuerfarbnen Abendhimmel fieht ee 
Der Liebe heilger Stern herunter , 
Und begeiftert fein ie Er 


So kam, o Kleift zu dir, in hoaſtbeglicecn Gmb 
Der Muſen ſchoͤnſte, die der Doris glich 
Und Sale, ‚num bein. Freund, rieth dir au dieſem 
Bunde, 
Un Hamler , num dein Freund, beflinnnte fie fe 
| | dich; 
Ds kam auch Gleim, dein Freund, und prieß J— 
| feine Salıen 
Die ihre Seligfiten : 
Und man umarmteſt du ſie, 
Und num umarmte fie dich! 
Bon ihrem Kuß nnd — 
Ein allgewaltig Feuer; “ 
. Mie hatte die das Herz, 
Die Wange heißer nie gebrannt: 
‚Da gab fie die die Roſengeſchmuͤckte Leyer, ‚ 
| Und drahm den Speer bit ſchmeichelnd aus der Hand, Zn 
e 2 Be 
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Gich doch, bort Beßeräfihetfißen "2 ° 
Deines Vaterlandes Gränjen :  ° -- | 3 « 
Sriedrich von dem Blennusſtamme, En 
Der jänge kdw am Thront leo 


Di Beleuht (ah pen. jungen Selen (aim 
mern:;:; 
da tunſcht⸗ fie, mb ſchwur F Fa 
Ihn auf bem väterlichen Torone je ern 
Und fuhr . 
Durch eineß Vatermdrders Sub 
In di ie Nacht, in die Qual, in bie Hoͤlle hinab. 
Sie werte dort in traurig dden Gründen 
- Den Krieg md feine .Schreden auf; . 
le führte fie von Hellas Schländen — 
Ueber die feufzende Welt’ herauf. - 
Mils fie das Meer Überflogen,. 
Mälzten fich ſiedende Mogen, er 
Raßte der Stürme Wuth: 
Als fie den Boden betraten, 
Welten Wieſen, umd Saaten | 
Berbarben, und Wollen weinten Blut? 
EEE | De 


Erſtes Lied. 867 
Da war der Fried entflohen, 
Die Stirne der Fürften voll Droßen ; 


. Das Heer ihrer Starken voll Muth. 


Du nur, du Großmuthövoller Zepterführer, 
Begluͤckter Dänen Friederich, 


Da. iR, von dir gepflanzt, den Keim der Wohle 


fahrt wachen, 
und ſeine Knoſpen freuten dich; 
Und deine Wöller ſegneten ben Milden, 
Und hörten, fern von ihres Ufer Wall, 
Das Kriegsgeräufch : So hoͤrt in Blumengefilbdeng 
Der frohe Hist den fernen Waſſerfal. 


Rift, 


v 
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DW, biſt du, Kleiſt? Wohlen, 
Wach‘ auf zu vollem Feuer! 

Du wollteſt Krieg ? Wohlen! — . 
Sieh, wie die Schaar all feiner Ungeheuer - 
Den Erdkreis druͤckt; 

Sieh deinen Ring im Gedränge 


- Der edlen. Zeinde, von der Menge 


Der tapfern Heere faſt ei! 


Sn vollem Sqlachtgeſchmeide! 
Krieg ift bie Zau⸗ ſeiner Bruſt; 


J un. 


.“ 
* v 
* 


X 
41 
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272 \ | Kleiſt. 


Des gelbes Wrbeit wird ihm euſt J 


Selblt die Gefabr ihm zreude. 
Echon kämpft’ er in der erſten Schlacht; 


Sah die geheimmißnolle Nacht | 
Des Sturms, und fog die Süßigkeiten . 


Des Sieges. Keine ſchoͤnre Nacht, 
O Amor ſteht ju deiner Macht; 
Nicht. wonnetaumelnder find deine Freuden! — 


Schon prieß ihn Zriedrich: ſeine Helden ſahn 
Mit Freundſchaft ſchon den Juͤngling an, 
Den fie ob feines‘ Muthes ehrtens | 
Fon liebt Held Stille; ihn begeht 
Held Adler, mit dem lrummen Schwert, 
u feinein Kriegegefaͤhrten. | | 


ler noch haft du, mein ei, Biel Bluts zu 
burchwandeln. Wage 

Di nie weiter: ſchon ſchwebt am Ende ve Ä 

Kriegs mein Blick. | 


Brich vie Blume ber grofen Heldenthaten; fager 


Er brachte den Frieden im Triumph zurud. 
Er brachte den Kriegerldnig wieder; 








— — — — 
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| Von Vlamen war der Pfad ‚ die Luft von Jaud⸗ ' 


gen. erfüllt: | 
Über fein Auge ſtand, mitteni im Jubel der Lieder, 
In herbe Thraͤnen gehuͤllt. u | 
Denn Adler, ach, vor Ulm 
Seinem Herzen werte, a 
Mar dem Tode gefallen _ | 2. 
Mit feinem krummen Schwert: | , 
Als er hinter’ den wunden Rüden. | 
Der Seinde fiel, und blieb, 
Schwand fein leztes Zuͤcken 


In einen Saͤbelhied · | J 


Da merkte Kleiſt Bad boſe Loos des Krieges; 

Sein Rauſch war ſchnell dahin, 

Sein Her ward wieder weich: 

Er ſah nicht nur die ſchdne Frucht des Sieges, 

Er ſah, worauf fie wählt, 

Das blutgerränfte Feld zugleich. 

Da dacht er; „Kommen Donnerwetter 

Nicht aus der Hand erzuͤruter Goͤtter, 

Zum Schrecken nur, zur Freude nie? 

Ach Krieg, du biſt entſetzlicher als fiel 
Erſter Band. Sn 


r 


: Der jünge Ati am‘ itont- a £ sen. » ars 
\ 4: 


A: : # fe 7 J . 


Sieh dech, dort Bebeiighet‘ ſchou“ eG SEES 


‚ Deines Vaterlandes Oränjen : J —F J ne 


Sriebrich von dein Brennusſtamme, Find 


. ” 
. we Bi 


De Boictradt ſah hen. ‚Augen Shen füime 
men: er 
Da Tate fe. und ſchwur an PaaEe | 
Ion auf bem väterlichen Throne jr een | 
Und fuhr J u ER 
Durch eines Batermbrders Grab rn 
In bie Nacht, in bie Dual, in die Hölle biaab. 
Slie weckte dort in traurig dden Gruͤnden | 
; Den Krieg und feine Egrecen auf ; — 
Sie führte fie von Hellas Schluͤnden — 
Ueber die ſeufzende Welt herauf.  - 
NIS fie das Meer Äberfiogen,, 
Mälzten fich fiedende -Miogen, pe EN 
Raßte der Stürme Wuth: 
- MS fie den Boden betraten, 
Welkten Wieſen, und Saaten | 
Verdarben, uud Wollen weinten Vlut: 
| Da 
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Da war der Fried' entfichen, - 
Die Stirne der Fürften voll Droßen; 


Das Heer ihrer Starken vol Muth. 


Du nur, du Großmuthsvoller Zepterfuͤhrer, 

Beglädter Dänen Friederich, | 

Du ſahſt, von dir gepflanzt, den Keim ber Wohle 
| fahrt wachten, 

uUnd ſeine Knoſpen freuten dich 

Und deine Vdlker ſegneten den Milden, 

Und hörten, fern von ihres Ufers Wall, 

Das Kriegsgeraͤuſch: So hoͤrt in Blumengefilden 


Der froße Hirt den fernen Waſſerfal. 
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D. biſt du, Kleiſt ? Wohlan, 
Wach? anf zu vollem Km! ! 
Du wollteſt Krieg? Wohlen! — \ 

Sieh, wie bie Echaar all feiner Ungehener 

Deu Erdkreis druͤckt; 

Sieh deinen Ring im Gedräuge 


Der eblen. Zeinde,, von der Dienge 


Der tapfern Heere faſt erſtict! 





Wo biſt aud — 
Ha! ſchon Arait er —2 h 
Sn vollem Schlachtgefchmeide ! 
Krieg iſt die Zaue feiner Bruſt; a 
nn u" 








22 Kleiſt. 
Des Feides Wrbeit wird ihm Luſt, 
Gelbſt die Gefahr ihm Freude. 
Echon kaͤmpft' er in der erſten Schlacht; 
Sah die geheimnißvolle Nacht | 
Des Sturmd, und fog die Säpigleiten . 
Des Sieged. Keine ſchoͤnre Nacht, 
D Amor fteht in: deiner Macht; - | 
| Nicht wonnetaumelnder find deine Freuden! — 
Schon prieß ihn Sriedrich; feine Helden ſahn 
Mit Freundſchaft ſchon den Juͤngliug a, . 
Den fie ob feines‘ Muthes ehrtenz ' u 
Ihn liebt Held Stile‘; ihn begehrt en 
Held Adler, mit dem krummen Schwert, u | 
u ſeinem Arlegsgefaͤhrten. 


pe} 


ler noch haft du, mein Lieb ‚ viel Bluts zu 
durchwandeln. Mage . 
Di nicht weiter: ſchon ſchwebt am Ende des 
= Kriegs mein Blick. | 
Brich die Blume ber grofen ‚Helbenthaten; fager 
Er brachte den Frieben im Triumph zuruck. 
Er brachte den Kriegerkoͤnig wieder; | 
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Von Blumen war der Pfad, die Luft von Jauch⸗ 
gen. erfüllt: | 
Aber fein Auge fland, mitten im Jubel ber Lieder, 
a herbe Thränen gehuͤllt. | 
Denn Adler, ady, vor Allen | . 
Seinem Herzen weh, J 
War dem Tode gefallen | a 
Mit feinen krummen Schwert: u 
Als er hinter den wunden Racken 
Der Feinde fiel, und blieb, 
Schwand ſein leztes Zuͤcken | R 
In einen Säbelhieh. nn “ 
Da merkte Kleiſt dad boſe Loos des Krieges ; 
Sein Kaufch war ſchnell dahin , 
Sein Herz ward wieder weich : | 
& ſah nieht nur die ſchdne Frucht des Sieges 
Er ſah, worauf fie waͤchſt, 
Das blutgetraͤnkte Feld zugleich. 
Da dacht ers Kommen Donnerwetter | 
Nicht aus ber Hand erzuͤrnter Goͤtter, 
Zum Schrecken nur, zur Freude nie? 
Ach Krieg, du biſt entſetzlicher als fiel 
Erſter Band. S . Hier 


21 Reel, 
„Hier bin ib, Schiclſal; weiße mich zu zum Bein, 
. Nur zum Verderber nie!“ — — 


& wie bie Sonnenfialen | 
Nach dounernden Gewittern 
Das xegentriefende Laub durchzittern; oo 
Und wie der Zephir feine Blume kit, 
Wenn fie noch von den Tropfen 
De trüben Stunden überfließe; 
So kam ſauft wie der Weſt, die holde Nulem⸗ 
| | liebe, 
r Bienmdich wie Bienen kamen die Triebe 
Des Mitleids, wie ein Sonnenblick 
Die Sehnſucht nach der Ruhe zuruͤck: 
Und wenn nach ausgetobtem Wetter 
| Die Sonne biefe funkelnde Blätter, 
Die Biene diefe Roſen herzt, | . 
Und Zephir mit den Lilien ſcherzt; | | 
Daun, Arm in Arm, Hmm Doris mit Damoͤten; 
ihm wallt dad. Herz, er. wagt ed mit Errdhen 
Und kuͤßet Doris, und gluͤht, 
Unb ſi Inge der Seligkeit des erſten Kußes 


\ 


N 


| Sen 
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GSein I Eittingelle se u 

Dann wird die Nachtigall: munter ; oo. 
"Won feuerfarbuen Abendhimmel flet on 

Der Liebe heilger Stern herunter _ 0 
And begeiftert fein eied. Be 


So kam, v Kleiſt zu dir, in hdatheglicteen Ste 
Der Muſen ſchoͤnſte, die der Doris glich; 

Und Sutzer u bein. Freund, rierh dir zu dieſem 

| | Bande, . | 
Und Raser ‚nun ‚bein Steund, beſtinunte ſie 9* 
| dich; Be 
da kam auch Sch « bein Fremd, und prieß in 
ſeine Saiten 

Dis Ihre Seligieiten : 


Mad nun umarmteſt du fie, 


Und num uniarmte fi fi edit . ° 

Bon ihrem Kuß entſtand nn J u 

Ein allgewaltig Feuer; | 
. Mie hatte die dad Herz, 

' Die Wange heißer hie gebrannt ı 
Da gab fie die die Roſengeſchmuͤckte Leyer, 

uUnd dan! ben Speer bir ſchmeichelnd aus der Hand. 
9 e 2 Be 


Sieb Dach, bort beheriſchet ſchenn 

Deines Vaterlandes Graͤuzeen "> - 

 Sriebeich von dem Weenriusflamme, " Br 
De ge m‘ am. tin Be Ze Seen BT 


Die Biete fa} pen jungen Gelben in 


mern: 
Da tutſhte ſie, mb ſchwur pe 
Ihn auf bem väterlichen Throne jr ern 


Und fuhr 

Dur, eineß Batermbrbers Sb | 

In bie Nacht, in die Dual in die Hölle hinab. 
Slie weckte dort in traurig dden Gruͤnden 


Den Krieg und ſeine Schrecken auf; 





Sie fuͤhrte ſie von Heklas Schluͤnden 

uUeber die feufzende Welt herauf. 

NIS fie das Meer Äberflogen,. Ä 

Waͤlzten fich fiebende-Mingn, 
Raßte der Stürme Wuth: 

Als fie den Boden betraten, 

Welkten Wiefen, und Gaaten . 
Berbarben, und Wolken weinten Blut: . 

— Da 


| Erſtes id 2367 
Da war der Fried entflohen, | 
Die Stirne der Zürften voll Droben; 


! 


u Das Der ihrer Starken voll Mathe, 


DDu nur, du Großmuthsvoller —2 
Beglädter Dänen Friederich, 

Du. te, ‚ von bir gepflanzt, ben Keim der Wohl⸗ 

fahrt wachen, 

uUnd ſeine Knoſpen freuten bich 3 

Und deine Bbller fegneten den Milden, 

Und hörten, fern von ihres Ufer Wall, 

Das Kriegögeräufch : So hoͤrt in Wluniengefilbeg 

Der frohe Hirt den fernen Waſſerfal. 


Reif, 





4 
pr \ Ya 
.-. R 
Se 
* u 
s \ 

5 x." 

. ” 

vw. 

r rı% 

vr. 

eR «7 

.. . 

7 2 

2* ur 
.. 


var 





r 
u 
> 
Li 
2 De 
27 
—2 
De 
=} 
. 
[\ 
- 
’ 
“ 
- 
” * 
22 
u. 
“ . 
. 
g [3 
x . 
. 
x+ 
PZ . 
.. 
"a 
Le \ — 
* 
d 
* “u 
= . 
. 
“ 
* 8 
* ° 
B 
u 
J 
v 
.. 
‘-. 
* 
2 42 
f- 
. 
\ - 
. 
Pr 
x 
P} 


ar 
“an Der 
. .. 
‚ ” 

_“ I“ 

ꝰ7 e 
ar. x 
. wor 
“ ... 
Da 
c7 
u 


x 
⸗ 
‚.., “ 
⸗ * 
—8R 
> - 
n . 
”. 
s or 
har * 
° 
& 
„’ er .... 
a. « 
una 
Fi . 
“ 
. 78 
% 
x ‘ 
* 0 
««< 
7 
-. .. 
4 
T Fe 
r 
Ey 
„ns - 
. ... 
a n 
Lo 
+ 4 
te. 
.. 
*4 
> 





“ 
. 
zn 
s 
* 
. 


« 


.. 





— gen uw -- ae Se zen - 





. 
\ 
. 
° [3 ‘ 
; 
. Pu | 
' 
‘ 
l , q - fi 
\ D 
} = ' 4 
x - x 
x 
ö N \ J 
> “ 
. . 
» 
N \ .. 
' 
‘ 
\ 1} . 
[2 
s ‘ \ . 
\ \ 
Pd ' 
f . 
J ‚ - 
. . x 
. . 
z s 





J 
0 
’ - D ı 
4 . 
F ⸗ 
’ Ss m 
hg . ⸗ 4 . 
weites Lied. 
‘ x ‘ 
. 
. 
- ‘ 
8ðL - 
« n 
’ v 
, f t | 
j 
f . 
. ) 
. 
” » — 
' x 
⸗ 0 
2 
⸗ 
J N 
* ⸗ 
[2 
’ N ⸗ 
— ” * 
— 
” _ ! ! . ” 
' . 
t_ 
.*. " 
" . . - J 
! D 
, . 
P 
’ . .r v 
. ’ v 
Pu p ; 
- 
ı [3 
t 4 
. 
n * “ 


4 





+ 


— GE RGP EHEN 
» 


. ® 
» ” - . . 
, — - 
= . . s . 
- s “ [7 . - - X 
” ? a 
’ . 
N 
u 
- - R . 
Ver Men 7 f \ 
. m 2°’. / “ . 
» . 
. un 
< . N 
- - 
. . \ _ J - _ 
D . - - - 
- x > 
. . 
x ’ 
- . . - ‘ 
“ 
, - 
— * 5 * 


v un 
» ? 
er Zn | 
Me 
, 
N 


| | Zweites. Lied, 


r 
RE Ze 





‘ « * 
ı® 
Lac ' f 
’ " ” 


DD, Bit iu, Nie? ‚Wohlen, 
Wach! auf zu vollem Teuer! 
Du wollteft, Krieg ? Wohlaun! —⸗— 
Sieh, wie die Echaar all feiner Ungeheuer - 
Deu Erdkreis dridt; 

Sieh deinen König im Gedränge 


Der eblen Zeinde, von der Menge 


Der tapfern Heere faſt erflicht! 
Wo bit ulm | 
| Ha! ſchon Aralt er — 
Sn vollem Schlachtgeſchmeide! 
Krieg iſt die Sul feine Bruſt; 


’ —. 


D 


272 u Kleiſt. 
Des Feldes Arbeit wird ihm Luft, 


Gelbſt die Gefahr ihm Freudue. 
Schon kaͤmpft' er in der erſten Schlacht 
Sah die geheimnißvolle Nacht 
Des Sturms, und ſog die Suͤßigkeiten 


Des Sieges. Keine ſchoͤnte Nacht, 


D Amor ſteht in deiner Macht; 
Nicht. wonnetaumelnder find deine Freuden! — 
Schon prieß ihn Friedrich; ſeine Helden ſahn 


Dit Freundſchaft ſchon den Zänglingan, 


. 
— 


Den fie ob feines Muthes ehrten: 


Ihn liebt Held Stile‘; ihn begehrt J 


Held Adler, wit dem krummen Same, 
u ſeinem Aregsgefähnen. | 


ler noch haſt bu, mein Lieb, vlel Bluts zu 
durchwandeln. Wage 


Di nicht weiter: ſchon ſchwebt am Ende bed Ä 


Kriegs mein Blick. 


\ rich die Blume ber grofen Heldenthaten; faget 


Er brachte den Frieden im Triumph zur, 
Er brachte den Kritgerfönig wieder; 


Von 
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Von Vlamen war der Pfad die Luft von Jeuch⸗ 


zen erfuͤllt: 


Über fein Auge fand, mitten im Jubel ber Kleber, Ä 


In her be Thränen gehuͤllt. 
Denn Adler, ach, vor Allen 


Seinem Herzen werth , u | er 
Mar dem Tode gefallen 


Mit feinem krummen Schwert: 
ls ee hinter’ den wunden Rüden 
Der Feinde fiel, und blieb, 
Schwand fein leztes Zuͤcken 


In einen Saͤbelhieb. \, 


Da merkte Kleift dad böfe Loos des Krieges; 


Sein Rauſch war ſchnell dahin, 


Sein Herz ward wieder weich : | | 
Er ſah nicht nur die ſchdne Frucht des Sieges 
Er ſah, worauf ſie waͤchſt, | Ä 
Das blutgerränfte Feld zugleich. | 
Da dacht er; „Kommen Donnenwetter 
Nicht aus der Hand erzuͤrnter Gotter 
Zum Schrecken nur, zur Freude nie? 
Ach Krieg, du biſt entſetzlicher als ſi el 

Brfler Band, & da 


N. 


220. > Reef 
„Hier. bi bh, Ecicſal⸗ weihe ich m zum Retter, | 
. Nur zum Werderber nie!“ — — | J 


& wie die Eonnenftralen u 

Nach dounernden Gewittern 
Das xegenttiefende Laub durchzittern 3 
Und wie der Zephir ſeine Blume AT 
Wenn ſie noch von den Tropfen 
Der truͤben Stunden Aberfließt 
So kam, ſauft wie der Mel, bie holde Meuſchem⸗ 

| liebe, 
| teeumdich wie Bienen kamen die Triebe 
Des Mitleids, wie ein Sonnenblick 
Die Sehnſucht nach der Ruhe zuruͤck:? 
und wenn nach ausgetobtem Wetter 
Die Sonne dieſe funkelnde Blaͤtter, u 
Die Biene diefe Nofen herzt V 
Und Zephir mit den Lilien ſcherzt | 
Dam, Arm in Arm, rmmt Doris mit Damdten; 
hm wallt dad. Herz, er. wagt es mit Errdthen 
Und Füßet Doris, und glüht , Fi 
And’ fingt der Seligtei bed eiſten Kußes 

Bein 











— — —e —— ———— — — 
— B . — mg moon er [nn Tune 


| | 1 
Sch Erſtlingslied: | | 33 .. 
Dann wird die Nachtigall muuter; 

Vom fenerfarbnen Abendhimmel fieht 
Der Liebe heilger Stern herunter 
Und begeiſtert fein eied. 
So kam, v Kleiſt zu dir, in hdatbeglictee abe - 
Der Muſen ſchoͤnſte, die der Doris glich; 
Und Sale; ‚ am bein. Freund, rierh dir zu dieſem 
Bunde 
Und Kane nun bein Freund, beflinunte fi ei. 
dich; 
m kam auch Slcm ‚ dein Fremd, und prieß u 
| feine Saiten 
Die ihre Seligkeiten : 
Und nun umarmteft. du ſie FE 
Und nun uniarmte fie dicht - ° 
Von ihrem Kuß entſtand J * 
Ein allgewaltig Feuer; | 
Nie hatte dir das Herz, 
Die Wange heißer nie gebrannt ı | 
‚Da gab fie dir die Roſengeſchmuͤckte Leyer, 


Ä und dvahm! den Speer dit ſchmeichelnd aus der Hand, Zu 
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ey 


276. Seife 

Die Hügel fahen eure Wechfellicbe, 
Zeuh, wenn der goldue Moͤrgen tagt; 
Euch) fand der Abend noch beifammen 
Auf eurer Bilderjagd, 
So fireift der mutbge Täger durch die Fluren, u 
Verfolgt im Holz des Wildes Epuren/ 
Er findet wilden Honigſeinzz 
Bricht Blumen, ſchmuͤcket ſich mit Laube, 
Und kdmmt am Abend ſchwer vom Raube 
Des Neſtes und des Lagers beim. | 


Def! - — ont if dein Urſprung ‚ 
Himmel ift bein Vaterland! - 
Bon der Allmacht Güte wardſt du 
Auf die junge Welt geſandt. 
Als du diefe Melt betrateft, 
-. Ward der Dornbuſch traubenſchwer 
| Und die Tieger huͤpften freundlich 
Inter Limmern vor dir her. 


als du deine Saiten rihete, 
Zaͤhmte ſich der Stroͤme Lauf; 
| | Und 














Seiner fanften Seele band: 


. - —— —— —— — — —— 1— 
zn una me) — , 
‘ 
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Rus Und der Marmor, als du ſangeſt, 
Bame ſich zu Mauern anf: 


Selbfi der Menſch, der rohe Wilde, 
Schmeckte deiner Anmuth Milde, 
Lernte fühlen, dacht” und ſprach: 


Waren Freundſchaft oder Liebe, 


Oder Andacht ſeine Triebe, 


Bm er deine Sprache nach. 


Zwar, fi flohn, die wlduen A 
Jener uUnſchuld, eu. N 
Aber auch.zehufaches Eifen -— | 


Unfrer Zeiten, mächtge Sbttin 
-  Holde. Muſe, ſchmelzeſt al .i.n. Ä 
Dir gehorchen alle Herzen, - - Zu 


Dir empbret ſich Fein. Si, . . 
giebt” er auch ben Krieg, wie Friedrich, 
Und den Kuhn. der el, wie e sie . 


greunde Homme und Bringt dm zu 


’u 
— 


Doris, o geſteh gefiche, 
63:0 Me 
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wie fin Herz fo — warl 
‚ Und du Rusſtranch, rauſche wieder 
J Seiner feommen Freude Liederz | 
I Und du Erle den Geſang, 
‚ Der vom Schatten deines Hügel. 
Auf zur Gottheit vrang, Ä 


Welche Hanaenln, letend — 
Wie das Mittagsluͤftgen, ſuͤß 
| Wie die Quell' am heißen Abend „= 
Trnten, als waleRee 
Seines ſchonen Fruͤhlings prieß 
O vergeßt mir nie des Liebes, | 
Teutſche: denn dieß waͤr euch Schmach· 
Horcht, ſchont ſingen's ja die Rdn Ä 
Galler und: Romer | 


2 Abe der Sa Kin; 
Die beſte ſeiner Roſen if verbluͤht l 


Di nun, warum ſo ſauft, 


Wie ſo ſaͤuſelnd ‚mein Lied? PIE 
Ich ging mit hohen Blicken, 
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3ch horchte nad den Woltgen 
Mo Zephir gegen Iephie — 050° 
Das Lied des Fruͤhlings fang. 
Itzt ſchau' Ich! vor mir nieder ; an 
Ach da, (mir beben bie Glieder! ) rn 
Da ſchweb ich am Felſenhang J 
Der ſeine ſchroffe Seiten 
Hinunter ins Schlachtthal ſtrect, 
Wo wuͤtende Sdhn' auf einer Ebne ſtreiten 
Von ihrer Vaͤter Blute noch beſleckt. 

Denn aus glimmender Aſche | 0 

| Brach wieder der gunke des Kriegs hervor; u 
Schon flammt g “eine raſche | 

Hollen ſlamm ‚empor; 0 

Die Ziwietracht‘ mit wehendem gigel 

Trieb uͤber Germaniens Hügel 

Und Thaͤler der zändenden Sunten Wuth: 

Friedrich aber, umgeben | . 

Don Feinden, war wie ber Phönix ; fog Leben 

Ans Zeuer, aus den Flammen Much; ; 

Und ſchwang ſich endlich herrlicher aus der Gluth. 


1 


— B4 Das 
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Das Geſchrey der Rad’ und des Todes 

Fuhr durch den Himmel wie Sturm; da kam 
Der Sturm die Wolken herab, 

Daß Kleiſt ihn, in der Laube 

Seiner Leyer gewidmet, vernahm. | 
„Ha! Das iſt Friedrichs Schlachtgefang! u 
Sp rief er, fuhr empor, und zwang 
Den flillen Seufzer urid: >. 
Er wand die Blumenkraͤnze vom Haupt; 
Er zog ſein blankes Schwert i im Blick. 
uUnd ſah es an: „D kehre | 
So rein, o kehre bald zuruͤck * 
Denn nicht mehr jene frohe Wuth 
Beflammte feinen Heldenmuth; 
Iſm riefen Baterland und Pflicht: . 
Andre Stimmen höre er alt: | 


St ſchlag die nhſchieböſtunde. 


Mir welcher Ahndung ſahn ihn feine Freuude gehn | 


Ein raſcher heißer Kuß von feinem Munde 
’ Verſiegelte das Nimmerwiederſehn. 
So ging er. Eine matte 
| Betruͤb⸗ 
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Berräbnig daͤmmert um ihn her; De \ 


= 


u Doc fein Waffenträger hatte 
Seine Layer famt dem Speer. 


Alſo zog er. ſchaudernd 


Durch den Rauch der Ruinen 


Ueber die blutige Waͤſte. | 
nis a fo zu Sriedrich tom, 


| Ging die Sonne zur Nüfe ; 


Jede Thauwolte nahm. 
Surpurfchimmer von hr 


Herrlicher ward ihr Glaͤnzen: 


Je naͤher den naͤchtlichen Graͤnzen, on 9 
Deſto leuchtender war am Stahl 4 
Seiner Waffen ihr Abendſtrahl. ⸗ L er 

Ein Bild von’ dir, mein DD! 0.05. 


Se näher deiner Laufbahn Kranze, | 
Entzuͤckteſt du die Welt 
Mit deinem. ſchonſten Glanze. 


| Doch will ich deinen Thaten Hier! fein Dentmai 


ſtiften, 
ai fingen beinen Rriegekrußın ; 3 


S85 Dean 
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Denn alles prangt ſchon dort mit hellen Flammen⸗ 
ſchriften 
In Friedrichs thatenvollem Heiligthum. 
Aber wenn du nach der Schlacht 
Der Menſchheit deine Thraͤnen zollteſt, 
Und nie des blutgen Lorbers Pracht 
Auf deinem Haupte dulden wollteſt; 
Wenn du zu allen Wundenkranken 
Umriugt von ersten, gingſt; 
Dit Freundlichkeit ihr Leiden theilteſt, 
Mit Troft die wunde Seele heilteſt, 
Und bald die Freuden der Geneſung, 
Und bald ded brechenden Auges 
Lesten ſtummen Geegen empfingfl; 
- Wenn ist in deiner Sieger 
Bon bir gezaͤhmtes Herz die.große Lehre fließt: 
„O ſchonet mir des Landmanns, Krieger, ‚ 
Der euer Feind nicht ii! | u 
Dann wünfch’ ich mir bie hellfte der Roſamen 
Bär dieſes leiſe Harfenlied, | 
Damit dein Ruhm mit frohlichem Erſtaunen 
In jedes Krieger Bruſt entgluͤht! | 





Dann 
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Dann, winſch ich mir den mächtgen Zoe der Lies 


der ‚ & \ 
Der über das nächtliche gager erklang, 


Wenn ei von den fernen Felſenwaͤnden henie 


der 
PR Bi von Eiſue⸗ un Bach Bande 2* —— 


Diefes waren bie Schimmer, . 
Mitten durch alle der Klage I 
Jammergetruͤbten Tage; 
Bis endlich — (ach, wie zagſt du ws 
Du Hand auf meiner Harfe? —_) au 
Ayc) diefer Schimmer entfioh. Br 


> Schon ſchloß auf ſeiner Siegebafne 
Der Held Schwerin den Lauf. J 
Der Engel mit der Yarpurfaßne | 
| dahrt ihn im lauten Triumph binarf. —— 


| Ihm folgte bald ‚zu fruͤh am wage . 

Sein Kriegögefährte Winterfeld.: 
Auf Zufatiend Bergen weint bie Bartenige 
Den jung verblägten Se | 


4 


Yon folge, im jener ſchrelklichſlen ber Nächte 


Geſtuͤrzt im blinden YButhgefechre, 


Des graubehaarte: Keith. | 

Much Moritz, mit der. Todeswunde, 
Eutwich ; doc) fand fein Ziel nicht weit, 
Nun konnte Friedrich fie nicht wehren 


Die draͤngenden Zaͤhren 


Der Menſchichteit — — — u 


O bleibt den Engeln heilig, | 
Ihr gebeinvollen Hoͤben z 


"Euch treffe Friedrichs Bd! - 
Euch mögen die Etien 


Borußiens befingen: 
Ich kehre zu dieſem Huͤgel aurüd | 
Da trauert Gleim ‚und. badet | 


E Sein thraͤnenvolles Angeſicht! 


O hemm' ein wenig. dieſe Klagen: 

Mein Herz zerbricht! De 

Ermanne ih, und br 

(Noch eine Fune Bei) den Schmeicheiton der 
. Ehre. 


J I 
* x 
—R n 
t Ü 
» . 
. 
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> Zweites de 283 
Dam aber, wann herab oo 
Mein Lied gleich einem fcharfen Schwerte fält: 
Daun, trauter Gleim, dann fliehe | 
Dieß Grab, — dann fliche die Weit ! 
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Pz 


Tan, ‚© o wir wart, , giebe ir Daten 

\ law, — 

Mutter der ge, die du Febhlich ind gelb ge j 
ſandt, 

we den Zeleden der Tod ſtiariſch ‚gefangen 
Und ı nur Blut wi, Mat Efeu: 


e en mit Tinten — * „Gbttin bie kim 


lohnt Ps 
Do den Krieger ae daß er fein aim u 
1 22 
Eifer vand. a TER 


‚290 Ä Kleiſt. 


| ei, den Frieden Hat auch dieſer Erste 
| . getauft, 
_Deffen Ruhm von der Harfe raufcbt; u 


Defien Reben fie ſtolz unter Triumphtdne fingt. ðñ 
Deſſen Tod ſie noch heut feſtlich zu feyern ringt. 
Ach, du labſt wie er fiel weiſt wie er bir. 
verblich! — 


S« zugegen und ftärfe mich! 


und bu, Serutgteit, — 

Du mieines Heldens Eigenthum, “ 

O rede laut in meinem Liebe, . | 

So wie er. ſelbſt, zu ſeiner Zeinde Ruhm! ig | 

Ja, tapfer, nur zu ‚tapfer waren | | 

Die Krieger, in der Fluth ber. Schaan, " 

Die ſich von Oſt und we 

Um Sriedrichen ergoß: 

. Wie wär er fonft, der kuͤhne 

Fathenbaͤudiger fo groß? - — 

Vor allen aber, kam Rutheniens Vernduen 

Dit, ananfhaltfamer Gewalt; 

Wir Zweig’ im ae ſo Harte ihre Bogen, | 
Und 


1 


a 
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Und ibter Epeere Zahl war wie ber Zrudenpold 3 


‚Mad ihre Reuter ſlleggꝛe | 

E Auf allen. Seiten um das Heer, er 
So wie die kuͤhne Brut des Adlers 

Neben den Donnerwolken daher: 


les Söhne der Kriege 
Die einſt den wunderbaren SEiegee 


Von Mitternacht, = ; 
An Einem Tag’ um alle Trophäen gebracht ‚. y 


Die lange Demuth ganz an ihm gerochen, 


om alle Kräfte zerbrochen. u 


Daß, ferngejagt in fremdes Sand, =. 


Des Schredend Blick, auf einer. Erlun, 
Unter des. Mondes wilbem Schimmer, 
Den. widen Ldwer liegend. fand. PP Are \ 


L 


So zog dieß Heer, wie, —* dem ageſndann u 
Des Belgierd , die Muth 


Des Oceans heruͤber brach: 


Friedrichs Land war Blut WMW J 


Ja feinen Staͤdten war Zlamme; I Br: 


J w ven sten Drum 379 op vultawa. 





21.7 Kleiſt. | | 

Verderben ging voran, Verwaſtung folgte nach. 

Nun Ban hricdeiche Bruft vol Jammer: eine 
| Zaͤhre 


| eufunteie fein Aug', und Mache ward’ fein Geiſt: | 
Da vrangen rings um m die Gtarlen aus dem 


| Heere; i 

I Hinter thoen auch Keil: RT 
Und taufend fchinmernde Klingen fahren. 
Empor für Friedrichs Sache; 

Und Kleift ſchwur auf fein Leben einen Eid, . 

Und alle Starken ſchwuren 

Raache, Rachel 

Nun eilten fie entgegen bem Berberken, 

En fiegen gleich entfchloßen als zu flerben, 

zu un trafen uf den deind, md bährmten feine 

. WMacht. 

Po färbten fire Gluthen 
Der nachbarlichen Oder Fluthen: n 

| Da bot ihm Friedrich die Schlacht, | 


Ariegkengel fliegen herunter,” 


Die EVwlaamemachi ward von dem weſegenla 
> munter, | 
u Inter 


> 














Drittes died. 0 
J Hinter Hügeln und Buͤſchen lag 
| Der: ſchlaue Hinterhalt, indeß in dunkle Weiten 
Der Epne‘*) ſich die Heere verdreiten: | 
Da kam der. furchtbare Taghee) 


Tanſend Augen ſahen, 
Ach nun zum leztenmal, 
Der Sonne herzerquickenden Strahl 
Dem dſtlichen Berggipfel nahen; 
Tauſend Arme verſuchten 

Des Eyeeres und des Schwerts Gewicht. 
ach, am kuͤnftigen nd 
Zucket keiner nich! 

. Dann find bie taufend Hungen — 
Dann hat der Tod bie Eifenhand 
Selaͤhmt, und alle Nerven 
Des Armes abgefpanut! — ' | 
u Die Sonne: ſah herab auf —RR — 

uUeberall wandelten eiſerue Walder, J 
MNirgends zog mit feiner Eu 


* ne Sumersterf. 
m, Dre 1288 u... Jahr 2 


ner "un 
Der Lämmer früger Hirt verkm! _ . - 
Die Trommeln laͤrmten, die. Pauken rollten, 
Die hellen Drometen janchyten barein; 

Die Führer eilten umher uud theilten 
Den dichten Lanzenwald in lange Reihen ein. 
Nun ſtanden die ergrimmten Streiter; 

Nun flogen auf wiehernden Roſſen bie Bienen” 
Die feindlichen: Reihen hinan. Ä 
Da blöften hundert: ehrne Drachen 

Die todesvollen Snerrahen . . ... - 
Und hauchten fie mit Donnern aus 

Weg waren Roß ud Mami. =... 


x 


Itzt laͤmpften die Drogen of, ur 
Mit ihrer Feuerflurhen , . - . 


Erderſchuͤtternder Wuthze. * 
Es waren Stroͤme von Olten; — .... - 
Die floßen in, Meere von. Vlut. 


Da Tagen’ die Roße, die Reuter, 
Die Fuͤhrer, die Lanzenſtreiter, 
So wie anf thauichtem Diorgenbget 
Das Komm, der Fraß der sh gefät, — | 
nn u aan, ‚ - RB 7 


ı$ . 












Drittes cied. u 
Da m. kamnft, mein Edlen 
Mein Kleiſt in dieſer Wolkennacht ?, 
Hat ihn der, Vlitz vernichtet ?- 
Das Schwert zu Boden gebracht? en 
| Billonumen , ſarſnde ba dent, unter. —E 


. Bade... \ 


win, Die Sailer Dampf zerſtreut: 
Ich fee wieder ben Tag in blanlen Perzem Lu 


sin, , 
Ich hore wie von fernen Diele. 
Sich die Dromete freut = -- 1.1: u: 


Ich ſehe · Friedrich Helden Ds . 

VIbr Unge gleich aus Wetten gluͤhen, - *. 
. Und, ob fich „Mchriee, ir Sirius die Zodet arnte 
neun mehrt, 

Noch immer ” —* auf der Brise, . . 
“ Und jeden arm u Eee ame: 
Heil mir! & lebt: id fs. Abe, van; 
Ex führet feine Schaar mit Muth .- : 
Vergebens war fein Bunfh: 24. 
„D kehre blatles wieder en. 
* | ⁊ “ Mein 


x 


7 Kleiſt. 
Mein Schwert!” — Es trieft von Blut. 
Blut Hat des Panzers Glam befledt, 
Blut feined Roßes Schenkel bedeckt: 
Das edle Thier haßt dieſe fremde Roße 
"Und wiehert fie gebietriſch ans 
Es Raupfe, und ſchnaubet, und fliegt, un Brit 
den Folgenden Seen 
j Duichd Gedraͤng eine 7 ee 
Doc diefe Base | * ebgerißen. Ä 
Durch Rutheniens Macht; 
Bon dieſen Jeuergůüßſße.. 
VFriebdrichs trener Gefahrtee 
Der Sieg, zum Wantken gebracht. 
ESelbſt Herkuls Muth war faſt verſchwunden, 
Sein Urn tiof ihm von vielen Vunden. Zu 
Als er ·das golbdehaarte Vließ | 
Den Einen Jeuerdrachen entriz: 
Aber Hier. tbben 
Hunde Drans: : "  .... 
. Vorwärts fhnoben  , ". wir. u 
Fire Nachen ok, 
ee WWiiierfach 


.. 
P) A 














y 


| int me det Reſter Zahl: 


aue brüßten auf. einmal, J — | 


| da rief Seh Kleif: „D meine Rinder J 
¶ Dem wir find blutsverwandt:) n 
Mir nach, o meine Kinder!“ 
Und wieß mit feiner Hand | 
Mach jenen Hölenfhländens - . 
„Auf! folget mir geſchwind: a | 
Denn Friebrich wird nicht überwinden, 
Eb dieſe nicht verſtummet find." 


Sie folgten, draugen durch, und Mn 
* erſte, dann ind zweite Neſt; — 
uUnd machten daß die Drachen ſchwiegen, 
Und banden ihre ſchwarzberußten Wächter iR 


Sie folgten , wo mit aanem Vlute | 
Deſn deut⸗ Ihr Sihre kuͤhn den Schmerz verachten 
lehrt. I 
"Da Ing vor ihrem Heldenmuthe 


Das dritte Neſt nrſhet 


—* 


5 u & 
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Sie folgten: denn itzt ſtrahlt fi Den. Br 
Dem vierten Tartarus entgegen. MER 
Ha, welche Zlammen waͤlzten ſi ch Hin! 
ch wie viel, edle Heldenbruͤder Be 
Stuͤrzten in ihrer Arbeit nieder 
q 


Und ohne Sieg dahin! U TE 


Sie ſtaunten, auden: ſtill; ie Zorn - 
War faſt zur Furcht beraboerfchwunden ; en 
Schon wandten fie beſchaͤmt den Blick, 

J Erſchoͤpft von Arbeit und von Wunden, 
Des Wegs der Sicherheit zuruͤck. 

Doch Kleiſt ſah ſie mit reger 
Verzweiflung ſchweigend an; a 
Ergriff den muͤden Bahnentsäger 
| Und zog mit ihm voran, — | 


26 treibt dein Eifer, wie deinnof 
‚bie Sporen! . 
8 Held, was Reuhk du zu des Todes 
j on Thoreu? — — a 
So fast dein Herz ist nicht. en - 
Als Ruhm und Vaterland ? — 








Br 
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Iſt Demand folgen Brele 
Das: heilige Gedaͤchtniß 
Der Freuudichaft —*88 3 
Darift du nicht mehr die Stimme hoͤren 
Der Seloferhaltung? Mh 2:00 
Der Mufen zaͤrtliches Geht? —, . 
Umfonft ! Er hoͤrt fie.nihtl. . . 
Er taumelt fort den blutgen Weg der Eheen, 
Uud ing Be. iſt, Sieg und Tod! 
| Mi min vil ia⸗ nicht: bergen. 4 
Alag es, Harfe ‚von allen J 
Trauerſaiten hernieder: — 
Denn Gleim verhuͤllet a ud fand — 
J Er iſt gefallen, g gefallen Un 
Zerſchmettert feine lieber! u 
Seines Lebens Kraft entſchleicht ·· 
'& ſtuͤrzen walzende Wogen J Fe 
De Sturms, von bed Trinnpfed flolgem Mar | 
. morbogen, 


= de 


er 


Des Sieged Wie Bil, das ihm die Zierde gab, 


Im Egloßenwetter herab =. . 
— N Sn ”. 


* 
“ar zu. 


& 


. . 


z0o0o Kleiſt. 
Er ſtuͤrzt'; er lag! Noch tief ber Edler | 
( Vergiß, o Friedrich, diefe Worte nicht 64 


Bir fiegen! Muthig, Kinder ! 


Berlaßer euren Konig wicht! " m 
Da drangen alle Krieger 


Zu feiner Rettung um ihn J 
Er aber wollte keine Rettung: 


Er wollte Sieg vorher. : re 
„Was, Water, (muriten zwey von.iminz) - 
Hof du das zu erfiegen if? u 
Nicht fiegen , Vater! Sterden, ſterben, 
Da du gefallen DIE! 0 3° or. 


Er fanf in Ohmacht 


Auf dieß Wott. | 


verugiens Tochter Was wendet ihr euch ? 


Seine Krieger trugen ihm fort ; R 
ort von der Stätte dee luchs 
Die fein Gebein ihm verbrach. | 
Umſonſt! Heislechzenb nach Sit, nn Bu 


FSoigt' ihm Entfegen und MWüth 


Und Unbarmherzigkeit nach! 
Kommt, ſeht, und weinet um Im, 


zur 
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Be! goß ev nicht fein Blut Dahl 

Uad fiel, fur euch ? J 
Konnt’ er nicht fein Banker verleßen | Zu 
Die Rofe ſtatt des Lorbers faßen ? 
Im ſchqttentilhlen Mortenhain I 
In euern Armen glücklich ſeyn ? 
Von enrem Kuße frifcher Bi 

Und von bes Rebe Feuer gluͤhn? 

Er aber, Mädchen , liebt’ euch edler; 
| €. ſchoute feines Lebens nicht, 
Weinet um ibn ! fo fenrig liebt euchh 

Der auserwählte Jüngling nicht I — 

Da lag der Heid. Getddtet fielen 
Sein Arzt und feine Träger neben ihm s 
- Biele ſeiner Krieger fihrzeen 
(Er ſah e⸗ blutig neben ihn: 
Und, daß er alled Bittre feines Schicſals ſachede 
Die andern — ſah er fliehn. 
| eher ihm tötet es und blitzt: 
Die Feinde , von ihren Ranzen. seht, 
— jouchgend über In weg, 


302 : . Reife: 
Die Roße wiehernd über. ihn weg: sin . 
Ihr Huf feblug dicht An feinem Haupte Zunlen, | 
Noch/ bjieb fein Muth, ſich gleich und qroß: 
Vom Kelch des Schreckenb tranfen, u 
. Mär’ ich und du verſunken ne . 

In diefen Wellen des Jammers — 
Der ftärmenb ihm unfoß! — | 


ONE 


Kommt, (et, und’ weinet ih im,’ ‚ 
Vorußiens Sdhne! Was ivendet ihr ench 9‘. 

Ha! goß er nicht fein Blut dahin 
„Und fiel, fir euch? mr 


4 


Kenne er nicht aus dem Wathoedringe 
Der geldſchladht hin zu der Geſaͤnge 
Geweißten Laube, von Jesmin, u : | 
In ſanfter Zreuden Arm entfliehn; u 
We weder Echreden noch Gefahr, 
Wo Greundfchaft nur r und Weisheit war J 


Er aber liche euch bis zum Tode, or 
Ja bis zum Tode liebt’ er euch! _ 

O weine, weinet um ihn Ihe einer 
| | Epreht 
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Eprecht einer ſchluchzend zu dem andern: 
„Bann werden wir ihm gleich?“ 


3ʒʒt (an der Lug. N Nun ſchwieg die Schlacht, 
Noch lager. Mit der dämmernden Nacht 
Slogen von. Ruthenienb Heer | 
Die Geyer bes Dons und der Wolga daher; 
Ein wilder raudbegierger Echwarm 
Bon misgeſchaffnen Böfewichtem; 
Harpyn mit menſchlichen Gefichtern, | 
Verſtandlos, ekelhaft, und arm 
Die fanden ihn in feinen Schmerzep: 
Gewoͤhnt zu jeder Sraufamfeit, 
Entrißen fie mit Tiegerberien, , 
Dit Rabenllaun fein blutges Kleid, 
Und warfen ihn am Falten Schilfe 
Des ungeſunden Sumpfes, hin; 
Da ſeufzt' er, fern von milder Hülfe 
Des Axzts, die Nacht des Jammers hin. 
Noch unterlag. ex wicht ! Sein Hey 
Bar ftärker als der Wunden Schmerz; 
hm ſchloß zu einer Heinen Ruh 


304 Kleiſt. 
Die Mattigkeit ſogar das Heldenauge zu. | 
Strade fand im Traum fein Engel da: 

Er ſah des Geile Lächeln; ſah Ku 
ie Lorberzweig' und Nof’ und Morten 
- hm feinen Helm umgirten , 
Bein wielenfarbened Gewand, 
Und Speer und Leyer in der Hand, 
Mur eine dichte ſchwarze Wolle 
Hing ſchreckenbruͤtend über iu 2 
Da winkte der Engel; a 
Es ſchwand die Wolle: Bu 
‚ Da war ber Himmel, 
Keith, und Schwerin, 
Und Winterfeld, und alle Se 
Die riefen ihn, - | 


D füßer Eihlaf! O firbms ibe Winden, 
Und Tod , verfiegle feinen Traum! — 
. Ha, falſcher Breund, zu bald verſchwunden? 

Du fliehſt, und machſt in allen Wunden | 
Den neugefchärften Schmerzen Kaum, 
wis ihen am falben Morgenſchiamer | | 
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Die erſten leiſen Klagen entfliehn: 
Der fanften Wehmuth Ton erweckt die fremden 
Ä Woͤlfe, 

Die Geyer wider ihn ; 
Sie waͤlzen ihn umher, und lecken 
Helodurſtender in ſeinem Blut, — 


Ich will mein Lieb nicht mehr beflecken, 
Nicht meine Saiten ſchaͤnden, 
Mit dieſer unmenſchlichen Wuth! 


Aber ſegnen will ich dich, 

Du edler Feind, der, als die Nacht ensmich, 
Ihn unter blutgem Schilfe fand, 

Und Mitleid wie ein Menſch einpfaud, 

Du hubft ihn auf, den Wundenvollen; 

Du ſtuͤtzteſt ihn mit deinen Armen: 
Dafür wird deiner Todesſtunde 

Sich Gott erbarmen! — 


Echwach liſpelt' er: „Mein edler geind, — 
‚ich, ib bin lebensſatt: — | 
Bring' mich zu meinen greunden 

Eher Band, "u Don 


\ 


N 


6 - Ri 


Dort in der Oderſtadt.“ — 

Und mannte, Nicolai, deinen Namen, 

Welch eine Wahl für dich! 

Du aber nahmſt ihn auf, ſtolzierteſt ihn zu Gaben , 
Und weinteft brüderlich ; 

Und bliebft ihm, mit gefchäftger Sorge, 

Bis an fein Ende zugethan, 

Ob Feinde gleich in deiner Stabs geboten 


Und deine Treue fahn. 


Heil dir, du Edler! — Zwar auch du 


' Schläfft dort im Hügel deiner Ruh: 


Doch dir gehört ein Theil von allen Opfern, 
Die man dem Heldengrabe ſchenkt. 

Nie muͤße bier ein Lied ertoͤnen, 

Das deiner nicht gedenkt! | 


Sch aber, er verſchieb, in feines Baflfreauchbe 
Armen 
Und umter Baumgarts Abſchiedskuß: 
Denn ber Freund der Weisheit kam zu feinem 
Be 
Und lernte wie man ſterben muß, 
v . 7) 
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Mich er verſchied: mit einem leiſen Lifpeln , 
. Wie Zephir von der Blume, ſchwand er bin, 
Weg war die Welt! Da fland fein Engel 
Und ſtrahlte gegen ihn. 
Willkommen, (rief er:) Früblingöfänger!| 
Preiß fey dem eilenden Tode, 
Der dich nicht länger 
Außer meiner Umarmung 
Unter der Winterwolfe Tieg! ' — 
Nun fchmolz die Wolle: 
Da war der Himmel, 
Keith, und Schwerin; et 
Und Winterfeld, und alle Helden 
Umarmten ihn. 


&o kat er, Unter allen Gunderttaufend ‚ 

Die nun der Tod der Schlacht vereint, 
Wird keiner fo gerecht, und Feiner 
So allgemein beweint. | 
Des Falten Rutheniens Krieger, 
Die Feinde, bie Wuͤrger, bie Sieger 

umringten feinen Sag Ä 
| us Schwel⸗ 


308 Kleiſt. 
Schweigend und tiefgeruͤhrt; 

Sie ſahn unwillig, | 

Daß ihn Fein Zeichen 

Der Kriegesehre zjert; 

„Ha! — (rief ein Sieger:) 

Gebt diefem Krieger 

Was ihm gebührt! — “ 

Und zog, und legt’ auf den erblaßten Streiter 
Mit Ehrerbietigkeit fein Schwert; 
Und feine Thrän’ , indem er& legte, 
Mard eines Bardenliedes werth! 


Nun ruht er her, wo ſeine Fahne raget, 
Mon der er nie entwich. 
Germanien ! Ihr Diufen ! 
Ihr Helden alle, klaget; 
Und klage, Friederich! — 


O Konig, der du groß im Streite 

Groß im Gefang der Saiten biſt; 

Du, dem er ganz fein Leben weihte, 
Dem er gefallen iftz | 
u Er 
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Er deines Doppelruhmes Pfleger, 
_ Dein wermer Freund, ‚dein kuͤhner Held; 
"Wie. Ziende deines weirgeftredten Meichek » 
. .. Die Breude einer Welt: | | 
O König, ſieh, mich weidet 
Dein Zepter nicht und nicht bein Feldherru⸗ 
flab'; 
Ich komm', ein Fremdling, aus bei 
Ferne | 
mit meiner Harf an dieſes Graß: 
Und hoffte traulich, ihm zu Ehren 
| Den Marmorftein zu fehn in einem Lorber⸗ 
gang’ ; 
Und boffte fhon von fern einmal ein Lieb ” 
hören, 
Das ein danfbarer König fang. 
Allein. ſtill iſt es hier und leer ; 
Der. wilde Wermuth flaudet umher : 
Kaum noch verwelkte Roſenblaͤtter, 
Die jüngft ‚in armer Dankbarkeit, 
Ein holdes Mädgen, fanft bethauet 
Mit Engelsthraͤnen, ihm geſtreut. — 
uz— D 


f 


810 Kleift. Drities Lied. 


O Komg, der fo groß von Seele, 
BGroßim Befang der Saiten if: 
.' Wie bald; daß man ben Ort; wo dein Befalls 

| ner ſchlummert, 
O Schande! ganz vergüt / 


— 
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